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Hangen und Bangen gehalten, gegenwärtig aber einer friedlichen, 


ſcheinen. 
Was iſt aus der vielgerühmten Eintracht, der Hingebung 
und dem Enthuſiasmus geworden, welche nach dem Zuſa mmen⸗ 
| brechen des Thrones Iſabellas im Lande herrſchten? Wir ſuchen 
dergeblich eine Spur davon. Voll Mißtrauen und Groll ſtehen 
fig die Hauptparteien gegenüber, die Hand am Schwerte, beob⸗ 
achtet eine die andere. In konſtituirenden Kortes, welche 
zm II. Februar zuſammentreketſollen, wird ſich der Parteikampf 
konzentrtren. 

Nach allen bis jetzt vorliegenden Nachrichten, an deren 

laubwürdigkeit nicht gezweifelt werden kann, tft die monarchi⸗ 

Partei numeriſch die überwiegende. Ihr folgt die republi⸗ 
big, die, Dank ihrem einmüthigen Zuſammenhalten, dem be: 
ſtimmt gefaßten Programme, der Fähigkeit und Tüchtigkeit ein⸗ 
elner Leiter, eine geſchloſſene Phalanx bildet und in Folge deſſen 
er propiſoriſchen Regierung gefährlich werden kann. 

Die Unioniſten, Moderados, Abſolutiſten oder wie ſie ſonſt 
noch heißen mögen, bilden beiden oben genannten Hauptparteien 
4 3 7 eine verſchwindend kleine Minorität, ihr Einfluß wird 

aher auf den Gang der bevorſtehenden Verhandlungen in der 

Konſtituante nicht von Belang ſein. Dagegen beſitzt — wie ſich 
in dem katholiſchen Spanien und bei dem Bildungszuſtande 

N feiner Bewohner von jelbft verſteht — die klerikale Partei eine 
licht zu unterſchätzende Macht. Der traurige Vorfall in Burgos, 
die Ermordung des dortigen Zivilgouverneurs, als deren intellek⸗ 

Beie, Urheber die Geiftlichfeit angeſehen wird, hat jedoch auch 
er Partei etwas von ihrem Nimbus genommen. 


„ Wird es unter dieſen Umſtänden den Vertretern der Nation 
OË EE 
5 Im Ganzen und Großen find die Erfahrungen auf dem 

Gebiete der konſtituirenden Verſammlungen nicht guͤnſtig. Selten 
war es ihnen beſchieden, etwas Feſtes und Dauerndes zu ber 
gründen. Die Monarchiſten haben zwar eine Majorität für ſich, 
die, wenn ſie feſt und einmülhig zuſammenhielte, wohl eine neue 
Regierung und eine neue Verfaſſung ſchaffen könnte. Doch bei 
er Zerriſſenheit der verſchiedenen liberalen Parteien, den Zwi⸗ 
ſtigkeiten und Zerwürfniſſen unter einander, bei dem Mangel 
eines entſchiedenen Programms und vornehmlich dem Ueberfluſſe an 
ronkandidaten, iſt dies nicht zu erwarten. Ihre künſtliche Zu⸗ 
ammenhängigkeit hört ſofort auf, ſobald es ſich um die bren⸗ 
nende Frage nach dem künftigen Monarchen handelt. 
Abgeſehen von Don Carlos und dem Prinzen von Aſturien, 
dem Sohne der Iſabella, über die wir füglich kein Wort ver⸗ 
lieren wollen, find es der Herzog von Montpenſier, der Gemahl 
der Schweſter Iſabella's und der Prinz von Aoſta, der zweite 
Sohn Viktor Emanuels, deren Kandidaturen von vielen Seiten 
rotegirt werden. Montpenſier iſt Kandidat der liberalen Union, 
deren Partei ſehr wenig zahlreich iſt. Die Progreſſiſten wollen 
doc von ihm Nichts willen, jo daß feine Ausſichten, den Thron 
paniens zu beſteigen, ſich ſehr gering ſtellen. Der Prinz von 
falten hat, den neueſten Nachrichten zufolge, allem Anſcheine 
nach noch die meiſten Chanzen für ſich, Italien ſetzt alle Hebel 
in Bewegung, um ſeinen Kandidaten zu ſichern; die trotz allen 
offiziöſen Ableugnens ſtattgefundene Miſſion Cialdini's nach 
Spanien iſt Beweis dafür. Dieſer Kandidatur jedoch ſtehen einer⸗ 
eits der Papſt und die Geiſtlichkeit, andererſeits Napoleon ent, 
gegen, denen beiden eine Erſtarkung des italieniſchen Einfluſſes 
nicht lieb ſein kann. a 
Dieſer Umſtand, der über Kurz oder Lang einen unbeilba- 
ten Riß in der konſtitutionellen Partei herbeiführen muß, birgt 
in ſich die größte Gefahr. Eine Spaltung der Monarchiſten 
würde den extremen Parteien von Neuem Muth einfloͤßen und 
ie republikaniſche Partei auf die Barrikaden führen, denn ſie 
wartet auf den Augenblick, um die Niederlagen bei Malaga und 
adix zu rächen. Dieſe Eventualität ſcheint ſämmtliche libera- 
en Fraktionen bewogen zu haben, die höoͤchſte vollziehende Ge 
t einem Direktorium von drei Mitgliedern anzuvertrauen. 
em „Gaulois“ zufolge, der bekanntlich in f der zur 
propſſoriſchen Regierung ſteht, wird daſſelbe auf Prim, Serrano 
nd Rivero übertragen werden, und dieſes neue Triumvirat ſoll 
nicht einen interimiſtiſchen Charakter Ria ſondern einen dauern⸗ 
en Erſatz, wie der „Gaulois“ jagt, für die monarchiſche Gewalt 
bilden. Die Wahl eines Monarchen ſcheint darnach in weite 
derne Werk zu fein. , ie 
Welche Loͤſung oder vielmehr welche Verwirrung! Eine Re⸗ 
gierung mit definitivem Charakter wird ernannt, kurz bevor die 
ortes zuſammentreten, die über dieſe Frage entſcheiden ſollen. 
Wer gab den Monarchiſten das Recht dazu? Welches Prinzip 
leitete ſie? Iſt ein Triumvirat eine monarchiſche Iuftitution? 
der wollen fie damit einen Uebergang ſchaffen zur Republik? 
N Es iſt ſchwer, in das Dunkel dieſer Fragen Licht zu tragen. 
A Fodeſſen die Geſchichte des Nachbarlandes weiß von ähnlichen 
Erſcheinungen zu erzählen. Gleiche Urſachen, gleiche Wirkungen. 
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Das Direktorium Prim, Serrano, Rivero nimmt vielleicht ben, 
ſelben Verlauf, wie einſt das Triumvirat Napoleon Bonaparte, 
Cambaceéres und Lebrun. 

Der Mann, welchem eine derartige Wendung der Dinge 
gelegen käme, fehlt wohl nicht. Prim vereinigt alle Eigenſchaften 
in ſich, um die Aufgabe eines Staatsſtreichers zu erfüllen. Trotz 
aller gegentheiligen Anſicht iſt er noch immer Herr der Situa⸗ 
tion, ſeiner Mäbigung und Zurückhaltung hat er es zu ver⸗ 
danken, daß er keinen entſchiedenen Gegner in irgend welcher 
Partei beſigt. Er iſt noch immer der Abgott des Volkes, fein 
Einfluß auf die Armee iſt ein unbeſchränkter; Jugend, Thatkraft, 
Millionen ſtehen ihm zur Verfügung, alles Dinge, welche bei 
der jetzigen Lage von unberechenbarem Nutzen ſind. Die 
Frage wäre noch, wie ſich Frankreich, wie ſich Napoleon 
einer ſolchen Wendung der Dinge gegenüber verhalten würde. 
Wir glauben, Napoleon wäre dieſe die liebſte und könnte Prim 
ſeiner Sympathien verſichert ſein. Der Trieb der Selbſterhal⸗ 
tung, die innigſten Intereſſen würden dieſe beiden Parvenu⸗Mon⸗ 
archen eng an einander ketten. Wer weiß daher, ob, angenom⸗ 
men daß Prim mit dieſem Gedanken umgeht, nicht bereits 
ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen ihm und Napoleon exiſtirt. 
Die ſtrikteſte Geheimhaltung deſſelben wäre aus leicht faßlichen 
Gründen nöthig, denn bei dem bekannten Haſſe der Spanier 

egen Frankreich, gegen die Napoleoniden, konnte dieſer Umſtand 
füämmtliche Pläne des ehrgeizigen Generals über den Haufen werfen. 


Der Beſchluß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die 
Beſchlagnahme der Dotatiomen findet in der auswärti⸗ 
en Preſſe die verſchiedenartigſte Beurtheilung. Daß die öſterreichi⸗ 
Bag Blätter denſelben einer herben Kritik unterziehen würden, war 
leicht vorauszuſehen. Durch eine gewiſſe Mäßigung zeichnet ſich 
jedoch die „Wiener Preſſe“ aus. Sie ſagt: 

Die Geſchichte aller Jahrhunderte zeigt uns Fürſten, welche ihr Ver⸗ 
mögen, ihre Sicherheit, ihr Leben auf das Spiel ſetzten, um ein wirkliches 
oder vermeintes Recht zur Geltung zu bringen. Wir haben Aehnliches in 
unſeren Tagen, in den Bürgerkriegen der Jbepſchen Halbinſel, erlebt. Aber 


erſchweren die Lage derer, welche vom Unglack heimgeſucht ſind. Das 
Zweckloſe wird niemals einen vernünftigen Veriheidiger finden. Selbſt 
diejenigen, welche der Meinung find, daß König Georg alle diejenigen 
Rechte deſitzt, an welche er ſelbſt glaubt, können nicht die Rathgeber preiſen, 
welche ihn dazu veranlaßt haben, irgendwo eine Legion von ein paar Hun⸗ 
dert Menſchen zu ernähren. Dieſe würden jenen Fürſten nicht tadeln, 
wenn er eine Armee von 500,000 Mann auf die Beine ſtellen würde, aber 
fie müſſen eine nutzloſe Anſtrengung demitleiden. Der Angreifer, welcher 
felbft das größte Hecht anf feiner Seite hätte, würde nicht Sympathien 
erwecken, wenn er eine Feſtung, da er keine Kugeln beſitzt, mit Erbſen be⸗ 
ſchießen wollte.“ 

Zum Schluß ſpricht die „Preſſe“ noch die Hoffnung aus, 
daß jene depoſſedirten Fürſten das gute Beiſpiel mancher Schick⸗ 
ſallsgenoſſen nachahmen und dadurch dieſe harte Maßregel rück⸗ 
gängig machen möchten. Eine Verzichtleiſtung auf Rechte ward 
ja von der preußiſchen Regierung nicht einmal gefordert, ſondern 
nur Verzichtleiſtung auf Aktionen, deren Nutzloſigkeit mit der 
Würde, welche ein großes Unglück umgiebt, nicht in vollkommene 
Harmonie zu bringen iſt. 

Faſt unglaublich erſcheinen dagegen die Auslaſſungen der 
„Neuen freien Preſſe“, die ſich in Gehäßigkeiten gegen das 
preußiſche Abgeordnetenhaus und vornehmlich gegen den Grafen 
Bismarck förmlich überbietet. Um den Leſern einen Begriff von 
den Exſpektorationen dieſes Blattes zu geben, reproduziren wir 
hier einige ſeiner Kraftausdrücke: 

„Das Recht iſt in Preußen r einem „Zwirnsfaden“ zuſammenge ⸗ 
ſchrumpft.“ — Die preußiſche Politik iſt „von dem Gifte des Unrechts an ⸗ 
gefreſſen“. — „Die dochperſönlich königlich preußiſche Mißwirthſchaft iſt die 
Univerſalerbin aller kleinſtaatlichen Jammerlichteiten geworden,“ hat „nichts 
von ihrem Schmutze“ verloren. — Die Beſchlagnahme wird ein „Raub“ ge⸗ 
nannt. — „Kraftgenialiſche Erklärungen“ des Grafen Bismarck. — „Blaſſe 
Scheu vor Frankreich.“ — Netze preußiſcher Spione.“ — „Bild moraliſcher 
Entartung.“ — „Politik der Abenteuer, der Unterwühlung, der Demorali⸗ 
ſation aller politiſchen Faktoren, der gewiſſenloſen Ausnutzung der Volks- 
kräfte.“ — „Gefammtheit von Nichtswürdigkeiten.“ — „Draſtiſcher Styl 
Bismarcks.“ — König Georg handelt nur „wie ein Beraubter gegen feine 
Räuber“ u. ſ. w. u. ſ. w. 5 5 

In der neueſten Nummer macht ſich die „N. Fr. Pr.“ 
außerdem noch das Vergnügen, Preußen einſchüchtern zu wollen, 
indem ſie wörtlich ſchreibt: . 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo dürften die Aeußerungen des preu⸗ 
ßiſchen Premiers bei Gelegenheit der Konſtskatlons- Debatte einen franzoͤſiſch, 
preußiſchen Federkrieg zur Folge haben. Der Telegraph hat uns neulich be⸗ 
reits eine Reihe ſehr bitterer Bemerkungen der Pariſer Blätter gemeldet, 
und es iſt dies um ſo bemerkenswerther, als Graf Bismarck während der 
Debatte forgfältig jede Aeußerung vermied, welche Frankreich direkt verlegen 
konnte. Aber freilich war die ganze Debatte eine Anklage gegen den Ber 
berberger jener hannoverſchen Legion, welche Preußen um alle Ruhe bringt. 
Das Pariſer Blatt „La Preſſe“ ſchreibt: „Das Schweigen des offiziellen 
Journals über die Rede des Herrn v. Bismard iſt eine Thatſache von 
Wichtigkeit, und was noch auffälliger If, die Offiziöfen folgen dieſem Bei⸗ 
fpiele und ſchweigen auch. Man ſagt nichts, jedenfalls weil zu viel zu fa, 
gen wäre. Die Frage der hanoveraniſchen yon ift eine brennende Frage, 
und um dieſelbe zu behandeln, wählt Herr v. Bismarck die parlamentariſche 
Tribüne ſtatt der diplomatiſchen Vertraulichkeit. Man verſichert uns, daß 
Herr v. Lavalette bereits an den Grafen Solms die Frage gerichtet hat, 
welcher Sinn Meier Rede zu geben ſei, und daß Herr v. Benedetti beauf- 


tragt iſt, von dem Kanzler des Norddeutſchen Bundes eine ähnliche Auf. 


klärung zu verlangen.“ 1 ` Sa " r 
N kr Popanz jenſeits des Rheins hat freilich für uns ſeine 
Kraft verloren. In richtiger Erkenntniß deſſen denkt die fran- 
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zöſiſche Regierung nicht daran, ſich wegen der Depoſſedirten mit 
Preußen zu überwerfen. Den beſten Beweis dafür finden wir in 
einem ſo eben angelangten Telegramm, welches lautet: 

Paris, 6. Februar. Der „Konſtitutionnel“ verſichert anläßlich der 
Rede des Grafen Bismarck bei der Beſchlagnahme⸗Debatte, daß Frankreich 


Ausländern niemals geſtatten werde, ſeine Gaſtfreundſchaft zu mißbrauchen, 
um gegen die Sicherheit befreundeter Nachbarn zu intriguiren. 


enn wir die Auslaſſungen der Welfenorgane in Oeſter⸗ 
reich und Frankreich hier wiedergeben, dürfen wir dabei eine 
ſchöne Blüthe aus Mecklenburg⸗Schwerin nicht überſehen. Ein 
hervorragendes und einflußreiches Mitglied der Ritterſchaft jenes 
großen und mächtigen Staates, der Landrath Joſias Plüskow 
auf Kowatz, hat — wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird — 
bereits manche Gelegenheit ergriffen, um ſeiner welfiſch⸗partiku⸗ 
lariſtiſchen Geſinnung und ſeinem Haſſe gegen Preußen und den 
Norddeutſchen Bund einen öffentlichen Ausdruck zu geben. In 
einem von ihm publizirten Artikel, den man in dem „Meckl. 
Tageblatt“, dem Organ dieſer Partei, lieſt, überbietet er aber 
alle ſeine früheren Leiſtungen im welfischen Genre und offenbart 
eine bis zum offenen Bekenntniß des Rachedurſtes ſich empor⸗ 
ſchwingende Wuth über die neue Ordnung der Dinge. Die 
Kundgebung iſt auch inſofern ſehr lehrreich, als die preußiſche 
und die mit ihr verbündeten Regierungen daraus erſehen, was 
ſie von einer Fortdauer der politiſchen Macht unſerer Ritterſchaft 
nach der feudalen Verfaſſung Mecklenburgs zu erwarten haben. 
Der Artikel verträgt nicht wohl einen Auszug und iſt auch in 
jeder ſeiner Wendungen ſo intereſſant, daß eine vollſtändige 
Mittheilung willkommen ſein wird. Derſelbe lautet: 
Dem frevelhaften Spiel, welches aus erbärmlichen, kleinlichen, dynaſti⸗ 
ſchen Intereſſen das Wohl des Vaterlandes auf's Spiel ſetzt und die Kon⸗ 
ſpiration mit dem Auslande ſelbſt nicht verſchmähet, muß ein Ende gemacht 


werden“ — ſo ſprach Graf Bismarck im preußiſchen W 
uch 


len mit beiden nicht hadern, dieſe koſtbaren Eigenſchaften werden zu unſerer 


Befreiung mitwirken. Je härter, je fühlbarer der Druck, deſto beffer. Eines 
kräftigen Druckes bedarf die jetzige erbärmliche Zeit, „in der es der Ehr⸗ 
loſe kaum durchſetzen kann, verachtet zu werden.““ Unter dem Drucke mer, 
den die Völker erprobt, ob ſie noch Stahl in ihrem Blute haben. Hart 
genug iſt der Druck. Unſere Fürſten find verjagt oder unterfocht (ö), 
unſere Freiheit iſt dahin bis auf das letzte Zucken. Sie ſperren 
uns in ihre Kaſernen, ſie ſchnüren uns in ihre Uniform, ſie preſſen 
uns in ihre Zoll. und Steuerſchraube. Sie nehmen die Frucht un⸗ 
ſeres Fleißes, das Brod unſerer Kinder, das Blut unſerer Söhne. Unſere 
Produkte find nur noch Fourage, unſer Vieh, Vorſpann und Proviant, un⸗ 
ſere Felder Exerzierplätze, unſere Gel — die unantaftbare Burg des 
freien Mannes — unſere Häufer Kaſernen! Hart genug iſt der Druck. 
Dazu noch dieſe unſchäzbare bekannte, verblendete und übermüthige Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, da müſſen ſelbſt Lammer Tigerzähne bekommen. Laſſen wir 
das Eiſen in unſerm Blute nicht verroſten. J. v. Pl.“ 


Junker Joſias v. Plüskow ſcheint Hr bereits im „Zahnen“ 
zu befinden, und dadurch die Krämpfe bekommen zu haben. Das 
„Zahnen“ iſt eine gefährliche Krankheit, ſchon viele Kinder, 
auch politiſche ſind daran zu Grunde gegangen. Und nun gar, 
wenn ein Weſen ſanfter Art — Tigerzähne bekommen ſoll. 

Die griechiſche Angelegenheit geht dem Telegraphen 
u langſam vorwärts. Da wir in dieſer Empfindung mit ihm 
aten können wir es ihm nicht übel nehmen, daß er 
bereits am 5. Februar das Ende der Kriſis und ein neues 
Miniſterium unter Namensnennung ſeiner Mitglieder ankündigte. 
Heute jedoch am 6. d. widerruft ſich der Drath ſelbſt, indem er 
folgende Depeſche bringt: 

Paris, 6. Februar. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Die 
Miniſterkriſis dauert fort, der König iſt geneigt, den Konferenzforderungen 
nachzukommen, es jet ihm bis jetzt jedoch nicht gelungen, ein Miniſterum 
zu finden, welches die Konferenzbeſchlüſſe akzepkiren wolle, daher iſt es 
wahrſcheinlich, daß Griechenland eine Friſtverlängerung fordern werde, bis 
die Bildung des Kabinets erfolgt iſt. In Athen herrſche andauernd große 
Aufregung, welche jedoch nicht gefährlich erſcheine. Der „Amtszeitung“ zu⸗ 
folge läuft die Antwortsfriſt Sonntag ab. 


Dertſchland. 


Berlin, 5. Februar. Eine Wiener Korreſpondenz 
der „Köln Ztg.“ ſtellt die Behauptung auf, daß der engliſche 
Miniſter Graf Clarendon hier die Erklärung habe abgeben Ja, 
ſen, er habe Beweiſe in Händen, daß Graf Beuſt in keiner 
Weiſe beigetragen habe, den Konflikt im Orient hervorzurufen, 
und in ul dieſer Erklärung hätte die hieſige Regierungspreſſe 
ihre Polemik gegen den Grafen Beuſt und deſſen Preſſe einge⸗ 
Welt, Dieſe Mittheilung iſt, wie ich aus beſter Quelle erfahre, 
völlig unrichtig. Eine ſolche Erklärung iſt vom Grafen Glaren- 
don nicht abgegeben worden, wohl aber hat die engliſche Regie⸗ 
rung ſowohl in Wien als in Berlin den Wunſch ausſprechen 
laſſen, die Polemik der beiderſeiligen offizisſen Organe doch ein- 
zuftellen. Gleichzeitig wurde hier mitgetheilt, daß das engliſche 
Kabinet bereits von Wien aus die Erklärung erhalten habe, daß 
man geneigt ſei, den Federkrieg fallen zu laſſen und in Folge das 
von wurde die Kritik des Rothbuches in der hieſigen Preſſe nicht 
weiter fortgeſetzt. So iſt der Thatbeſtand, mit dem die Behaup⸗ 
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tung der bezeichneten Wiener Korreſpondenz doch durchaus nicht 
übereinſtimmt. — Während man in parlamentariſchen Kreiſen 
bis vor Kurzem annahm, der Kultusminiſter werde, da die 
fämmtlichen Schulvorlagen nicht mehr in dieſer Seſſion erledigt 
werden können und er nicht eine der Vorlagen iſolirt behandelt 
ſehen wolle, die Geſetzentwürfe überhaupt zurückziehen. Neuer⸗ 
dings erfährt man jedoch, daß die Regierung auch eine abgeſon⸗ 
derte Behandlung der Frage wegen des Artikels 25 der Verfaſ⸗ 
ſung nicht ungern ſehen werde, da die Anſichten darüber, ſelbſt 
in einem Theile der liberalen Preſſe ſich mehr und mehr der 
Auffaſſung der Regierung genähert hätten. 

— In der Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs 
einer Zivilprozeß⸗Ordnung für das Gebiet des Norddeutſchen 
Bundes haben Freitag die Berathungen, betreffend die von den 
Gerichten der Bundesſtaaten wechſelſeitig in Zivil⸗ und Straf⸗ 
ſachen zu leiſtende Rechtshülfe, unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſters Dr. Leonhardt begonnen. Das Ziel dieſer 
Berathungen iſt bekanntlich die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, 
welcher demnächſt dem Reichstage des Norddeutſchen Bundes vor⸗ 
gelegt werden ſoll. (St.⸗Anz.) 

— Ueber die Stellung des Miniſteriums der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu dem Kongreß der Landwirthe, 
welcher am 8. d. M. ſich hier in Berlin verfammelt, enthalten 
die „Annalen der Landwirthſchaft“ folgende Mittheilung: 

Wie es zur Zeit wohl nicht anders zu erwarten ſei, werde das Mini⸗ 
ſterium offiziell den Kongreß nicht beſchicken. Dagegen dürften mehrere Räthe 
deſſelben für ihre Perſon an ſeinen Verhandlungen Theil nehmen. Eine dem 
Kongreß abgewendete Stellung nehme die Staatsregierung jetzt eben ‚jo wen ig 
wie früher ein. Sie werde vielmehr den Berathungen der Verſammlung mit 
lebhaftem Intereſſe folgen und Reſultate, welche für die Landwirthſchaft er⸗ 
ſprießlich ſein könnten, gerne zu weiterer Förderung aus denſelben entnehmen. 
Auf der anderen Seite würde ſie es aber gleichfalls für ihre dai halten, 
etwaigen ſchädlichen Beſchlüſſen entgegenzutreten. Deshalb ſei es ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Kongreß von recht vielen Landwirthen beſucht werde, 
denen eine reiche praktiſche Erfahrung und ein wohl verdientes Anſehen in 
ihren Kreiſen zur Seite ſtehe. 

— Zu den Pflichten und Befugniſſen der evangeliſchen 
General» Superintendenten gehört in den alten Landen 
auch die Beaufſichtigung der religiöjen Seite des höheren 
Schulweſens. Dieſe Anord nungen hat nach der „Köln. Ztg.“ den 
Kultus⸗Miniſter nunmehr, „ihrem Geiſte und allgemeiner In⸗ 
tention nach“ auch für die neuen Lande als maßgebend erklärt, 
woraus unter Anderem folgen ſoll, „daß die Viſitation nicht 
allein den Religionsunterricht als ſolchen ins Auge zu faſſen 

hat und bei demſelben darauf gerichtet iſt, ob in ſeiner Aufein⸗ 


anderfolge durch die ganze Anſtalt hin Planmäßigkeit und innere Ein⸗ 


heit vorhanden, ob auf den verſchiedenen Klaſſenſtufen das Er⸗ 
forderliche erreicht und das früher Erlernte weiterhin gegenwär⸗ 
tig und lebendig erhalten wird und ob die Religionslehre ihre 
Aufgabe im rechten Geiſte erfaſſen und löſen, ſondern auch, ob 
die Schule in der Vorbereitung auf den Katechumenen⸗Unterricht 
der Kirche die nöthige Hülfe leiſtet; ebenſo wie es mit den ge⸗ 
meinſamen Andachten des Morgens und beim Wochenanfang, 
mit dem Kirchenbeſuch und der feſten Aneignung von Kirchen⸗ 
liedern und Melodieen ſteht.“ Der jedesmalige Zyklus ſolcher 
Reviſionen ſoll in einem Zeitraum von 4 bis 6 Jahren beendet 
und dem Kultus⸗Miniſter über das Reviſions⸗Ergebniß Mit⸗ 
theilung gemacht, jedenfalls von Zeit zu Zeit, am beſten von 3 
zu 3 Jahren, ein Zollektivbericht erſtattet werden. Dem Ges 
neral⸗Superintendenten ſteht es frei, nach geſchehener Reviſion, 
eine Konferenz mit dem Direktor undjden Religionslehrern zu hal⸗ 
ten und dabei auf wahrgenommene Mängel, unzuträgliche 
Klaſſen⸗Kombinationen u. dergl. m. aufmerkſam zu machen. 
Eigentliche Anordnungen darüber können aber nur durch die 
Provinzial⸗Schulkollegien, als die allgemeinen Aufſichtsbehoͤrden 
der höheren Schulen, ergehen, wozu dieſelben, auf Grund der 
dem Miniſter von den General⸗ Superintendenten zugekommenen 
Mittheilungen ermächtigt werden. 


— Zu den vielen Mißgriffen, deren ſich die Regierung bei dem Sektionschef Waſer, an 


Organiſation der neuen Provinzen hat zu Schulden 
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Aemterbeſetzung. Ganz abgeſehen, daß man die früheren lokal⸗ 
kundigen und provinziell intereſſirten Beamten entweder durch 
Penſionirung bei Seite ſchob oder ihnen durch Verſetzung in die 
alten Provinzen einen neuen, ganz ungewohnten Wirkungskreis 
gab, richtete man bei Beſetzung ſelbſt höherer Verwaltungsſtellen 
in der Provinz Hannover ſein Augenmerk meiſt auf jüngere Land⸗ 
räthe und Regierungsaſſeſſoren. Dieſe jedenfalls ſehr unpolitiſche 
Art der Aemterbeſetzung hat denn auch nicht nur den Unwillen 
der Bevölkerung erregt, ſondern von altpreußiſcher Seite her Be⸗ 


denken hervorgerufen, indem der „Weſ. Ztg.“ zufolge die Regie⸗ 


rungsbeamten der älteren Provinzen unter der Hand Vorſtellun⸗ 
gen gegen die Berufung jüngerer Beamten zu den Chefftellen 
BB beſtdotirten Kreishauptmannspoſten in Hannover erhoben 
aben. 

— Im 3. Frankfurter Wahlbezirk (Königsberg i. Nm.) iſt 
an Stelle des verſtorbenen Präſidenten Lette, der Regierungs- 
Aſſeſſor a. D. Eugen Richter in Berlin, mit 149 gegen 143 
Stimmen, welche der Kreis⸗Deputirte von Lewetzow erhielt, zum 
Mitgliede des Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Königsberg, Hrn. Kieſchke, 
hat, wie der „M. Z.“ geſchrieben wird, die dortige Regierung 
wegen ſeiner Rede über das Prinzip der Selbſtverwaltung einen 
ken gal ertheilt, gegen welchen er den Beſchwerdeweg beſchrit⸗ 
ten hat. 

Kiel, 4. Febr. Nach den beim Kommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt der Aviſo „Pr. Adler“ am 3 d. 
von Kuxhaven nach der Themſe in See gegangen, und die Brigg 
„Musquito“ am 2. d. von Gibraltar in Liſſabon angekommen. 

Freiburg in Baden, 2. Febr. Biſchof Dr. Kübel hat 
Sot bereits das erſte Verhör vor dem Unterſuchungsrichter 

reisgerichtsrath Deimling beſtanden. Der Angeklagte begab ſich, 
von einem Diener in Livree begleitet, in vollem Schmuck ſeiner 
geiſtlichen Amtstracht in das Gerichtsgebäude. Dort erklärte er, 
daß re die Kompetenz der weltlichen Gerichte in dieſer „rein 
kirchlichen Angelegenheit“ nicht anerkenne. Er habe den Max 
Stromeyer, deſſen Exkommunikation den Anlaß der Klage bilde, 
nicht als obrigkeitliche Perſon, ſondern nur als Mitglied der 
tömiſch⸗katholiſchen Kirche an ſeine kirchlichen Pflichten ermahnt 
und ihn erſt dann, nachdem er ſich hartnäckig geweigert, die 
Kirche zu hören, von den kirchlichen Geſellſchaftsrechten und vom 
Empfang der heiligen Sakramente ausgeſchloſſen. Stromeyer 
habe ſich durch ſeinen Ungehorſam ſchon vorher von dem Ver⸗ 
bande der Kirche thatſächlich losgeſagt. Es liege alſo hier durch⸗ 
aus nichts Strafbares vor, ſelbſt nicht nach dem angeführten 
Paragraphen des Ausnahmegeſetzes; er werde übrigens die Sache 
einem Anwalt übergeben. Fühle ſich Stromeyer beſchwert, ſo 
ſei ihm der Rekurs an den apoſtoliſchen Stuhl offen. Hierauf 
wurde der angeklagte Biſchof entlaſſen. 

Oeſterreich. 

(Wien, 4. Februar. Die Kernfrage unſeres parlamen⸗ 
tariſchen Lebens iſt jetzt die Diskuſſion, die ſich an die Lem⸗ 
berger Landtagsreſolution vom 24. September vorigen Jahres 
knüpft, denn von ihrer glücklichen Löſung — darüber iſt keine 
Täuſchung möglich — Hängt einfach der Fortbeſtand der Ver⸗ 
faſſung in den Erblanden ab. Gerade die Halbirung des Rei⸗ 
ches macht es unmöglich, einen Widerſtand, wie es die vereinte 
Oppoſition der en und Polen wäre, zu ertragen; derſelbe 
müßte den Parlamentarismus binnen kürzeſter Zeit in die Luft 
ſprengen. Ein Zentralparlament, das 35 Mill. Seelen vertre⸗ 
ten würde, könnte vielleicht mit der paſſiven Renitenz von 
7 Mill. Czechen und Polen fertig werden, ein Cisleithanien, das 
nur gegen 20 Mill. Köpfe zählt, kann dieſelbe zeen übers 
wältigen. So richtet ſich denn die Sorge Aller darauf, daß die 
polniſchen Deputirten nicht aus dem Abgeordnetenhauſe vertrie⸗ 
ben werden. Das Minifterium hat bereits geſtern Abend dem 
Obmanne des Sublomites, das der Kr e eingeſetzt, 

ezeigt, daß die tegierung nichts da⸗ 
gegen habe, die Sandtagsre olufion zur faktiſchen Verhandlung 
im Hauſe gelangen zu laſſen. Ueber die formelle Schwierig⸗ 
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noch Wenige, die blos ſeiner Sache treu zugethan find. — 


keit wäre man alſo glücklich fort. Der Verfaſſungsausſchuß wird das 
Plenum erſuchen, ihm die Reſolution zuzuſtellen mit dem Auf. 
trage, über ihren Inhalt zu referiren und eventuell Anträge auf 
die Verfaſſungsabänderungen, welche die Polen wünſchen, zu 
ſtellen. Wie es freilich moͤglich ſein wird, über das Merito⸗ 
riſche eine Einigung zu erzielen, das iſt eine andere Frage 
Andraſſy dringt fortwährend darauf, daß der Reichsrath die Por 
len eben ſo autonom hinſtellt, wie Ungarn es mit den Kroaten 
gethan und ſich mit einer ganz lockeren Verbindung zwiſchen Ga⸗ 
lizien und den Erblanden begnügt. In gewiſſer Richtung wäre 
das auch das Beſte! Nur hält es ſchwer, den Czechen zu verſa⸗ 
gen, was man den Polen bewilligt — was aber die Hauptfach 
iſt, die Polen des „autonomen“ Galizien würden natürlich keine 
eiligere Aufgabe kennen, als Oeſterreich in die ernſteſten Fatali⸗ 
täten mit Rußland zu verwickeln! 

Wien, 4. Febr. Das Abgeordnetenhaus erledigte in ek: 
ner geſtrigen Sitzung das Geſetz über die Organiſation del 
Reichsgerichts. Die Debatte ſelbſt bot keine intereſſanten Mor 
mente. Zu bemerken iſt nur, daß die Polen gegen das ganze 
Geſetz geſtimmt haben, weil nach ihrer Anſicht der 8 15 des 
Geſetzes das Recht der autonomen Koͤrperſchaften vor Allem der 
Landtage beeinträchtige. . 

Der Klub der Linken hat ſich zur Annahme der nach“ 
ſtehenden allgemeinen Grundſätze geeinigt, deren detaillirte Aus⸗ 
führung vorbehalten wurde: 

„Die Unterzeichneten haben ſich als Klub der Linken zu dem Zwecke 
vereinigt, um den Ausbau der Verfaſſung im freiheitlichen Sinne, den Fort⸗ 
ſchritt auf finanziellem und volkswirihſchaftlichem Gebiete, die Verwirklichung 
freier Bürgerrechte in politiſcher und konfeſſioneller Beziehung anzuſtreben 
Der Klub iſt bereit, die gegenwärtig beſtehende Regierung parlamentariſch 
fo lange und inſoweit zu unterſtützen, als die Beſtrebungen dieſes Miniſie⸗ 
riums jenen Grundfägen gerecht werden.“ 

„Bis jetzt find dem Klub 44 Abgeordnete beigetreten. Wit 
erinnerten geſtern, daß als Auskunlftsmittel zur Verſöhnung der 
Polen und Czechen mit der jetzt geltenden Dezemberberfafſung 
der Kremſierer Verfaſſung von vielen Seiten vorgeſchlagen 
worden iſt. Von dem konſtikuirenden Reichstage, der im Jahre 
1848 im Kremſier tagte, iſt zwar eine e nicht volirt 
worden, ſondern es liegt nur ein von dem Reichstagsausſchuſſe 
ausgearbeiteter Verfaſſungsentwurf vor. Dieſer Entwurf hebt 
das Zweikammerſyſtem auf. Eine Volkskammer von 360 Abge⸗ 
ordneten ſoll aus unmittelbaren Wahlen einer Länderkammer 
aus den Landtagswahlen hervorgehen. Dieſer Vorſchlag, der von 
dem „Peſter Lloyd“ eifrig befürwortet wird, ſcheint um jo mehr 
als Material zur Verfaſſungsreviſion geeignet zu ſein, als der 
Entwurf die Unterſchriften der Führer der Polen und Czechen 
Smolska's und Palady's trägt. 8 

Trieſt, 4. Febr. Der Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd 
„Ceres“, welcher am 30. Jan. von Konſtantinopel abging, ih 
heute Nachmittags 5 ½ Uhr hier eingetroffen. 

Frankreich. 5 
Paris, 3. Februar. Heute Morgen um 9 Uhr ſtarb 
RK der Herzog Taſcher de la Pagerie, Kammerherr der 
Kaiſerin (er iſt bekanntlich ein V des Kaiſers). Derſele 

hatte noch vorgeſtern dem Balle, welcher für die G d 
„Enfants pauvres“,. deren Ge CH jeine Gemahlin iſt, im 
Grand Hotel ſtattfand, angewohnt und geſtern den Senat be 
ſucht. Für den Kaiſer, welchem der Herzog ſehr ergeben war, 
iſt dieſer Todesfall wieder ein herber Verluſt. Er hat jetzt nur 
Der 
22 Jahre alte polniſche Graf Auguſt Potodi liegt dem Tode 
nahe. Er erhielt geſtern die letzte Oelung. Derſelbe ſchlug ſich 
bekanntlich vor einigen Tagen mit einem ſeiner Landsleute, wo⸗ 
bei er einen äußerſt gefährlichen Stich in die Bruſt erhielt. g 
aris, 5. Febr. Depeſchen aus Algerien melden, daß die 

a e anhaltend verfolgt werden und auf der Flucht Todte 
und Verwundete zurücklaſſen. — Das „Journal officiel“ ſagt, 
daß in Folge eines Irrthums bei der Kopie ſich in die bezüglich 
der italienifchen Angelegenheiten in dem Geldbuche veröffentlichten 
Depeſchen einige Unrichtigkeiten eingeſchlichen haben. Das offi⸗ 
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NA Dresdner Briefe. 
Wenn ſich der Moft auch Sr abfurd geberdt, 
Es giebt zuletzt doch noch n Wein. 
fo hat wohl Mancher mit Mephiſto bei der Aufführung der 
Wagnerſchen Meiſterſinger neulich ausgerufen. Immer von 
Neuem ſucht man nach Anzeichen, welche auf eine Klärung der 
durch die Zukunftsmuſiker proklamirten Kunſtanſchauungen hoffen 
laſſen. Immer von Neuem folgert man aus der großen dra⸗ 
matiſchen und orcheſtralen Gewandtheit des Oberhaupts dieſer 
antiklaſſiſchen Richtung, daß früher oder ſpäter es ihm doch noch 
gelingen werde, das wirkliche Kunſtwerk der Zukunft zu ſchaffen. 
Eine Zeit lang galt es für Pflicht aller Liberalen, wenn 
nicht auf Wagner zu 7 ſo doch ſchonend zu ſchweigen, 
wo man ſeine Kunſtprinzipien nicht billigen konnte. Er hatte 
die Dresdner Mai⸗Revolution als Sturmläuter auf der Kreuz⸗ 
kirche mitgemacht, lebte in der Verbannung, aß das Brot der 


Fremde, konnte ſeine eben während jener Zeit von der großen 


Maſſe mit demonſtrativer Begeiſterung aufgenommenen Opern 
nicht ſelber aufführen ſehen, empfahl Wi aljo in mannigfachſter 
Weiſe dem theilnehmenden Intereſſe aller unabhängigen Geiſter. 
Dieſe Zeit, welche R. Wagner populär gemacht hat und ihm noch 
heute im Herzen des Volks warme Zuneigung ſichert, iſt glück⸗ 
licher Weiſe für Diejenigen vorüber, denen die Kunſt höher ſteht 
als die Modeſtrömungen der Politik. Man weiß Wagners Stel⸗ 
lung in guter Hut und darf nicht mehr fürchten, den fleißig 
Strebenden durch vorurtheilsfreies Bloßlegen ſeiner Irrthümer 


ädigen. 
= lee ich nun von dem Eindruck ſprechen, den die Meifter- 


finger auf das Dresdener Publikum gemacht haben, jo kann ich 


denſelben nur als einen günſtigen bezeichnen. Und zwar wird 
man das bei Prüfung des fruchtbaren Gegenſtandes, welchen 
Wagner für dieſe Oper verwerthet hat, leicht begreifen. Auf 
der einen Seite zeigt er uns den Kampf des begabten Einzel⸗ 
nen gegen eine ganze talentloſe, aaa Zunft. Das iſt etwas 
wie der ewige Kampf, den der fortſchreitende Geiſt der Weltge⸗ 
ſchichte mit der trägen ET zu beſtehen hat. Alle unſere 
Sympathien kommen einem ſolchen Gegenſtande entgegen, denn 
wenn wir Erzkonſervative ſein ſollten, glauben wir doch dem 


kommen laſſen, gehört auch die in Hannover beliebte Art der 


türtzer. 
Su Seite jenes begabten Reformator ſteht aber nun 
noch ſogar der ehrwürdige Altmeiſter deutſcher Sangeskunſt. 
Wie ſollten wir nicht warm Parthei ergreifen, wo ein ſolcher 
Biedrer uns voraufgeht? 4 Ee 

Ferner das Kapitel der Liebe. Ein achtungswürdiges jun⸗ 
ges Geſchöpf, des Goldſchmidt donner 's Töchterlein, ſoll einen 
Narren aus der Mitte jener Zünftler heirathen. Auch ihr Herz 
hängt aber in treuer Liebe an den Schügling des ehrwürdigen 
Hans Sachs. Daß ſie ihn, den ſchönen Ritter mit dem Feder⸗ 
buſch, bekomme, iſt vom erſten Aufrauſchen des Vorhan 8 an 
unſer innigſter Wunſch, oder, wenn wir gleichgültiger empfinden 
ſollten, doch gewiß der Wunſch jedes weiblichen Herzens, poche 
es unter einem ſeidenen oder einem baumwollenen Mieder, im 
erſten Range oder oben in dem Paradies der Kronleuchterhöhe. 

Weiter die Deutſchheit des Gegenſtandes. Man pre⸗ 
digt uns Tag für Tag mit Recht, das wir nicht wel⸗ 
ſchen Moden huldigen Hallen, Wir leben ſeit dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts zu unſerem zeitigen und ewigen Heile in 
einer Art Klopſtockſchen Nachſommers. Wie ſollten wir nicht 
Freude haben an einem Spiele, das uns in die glänzendſte Zeit 
der unſerm Herzen wertheſten Stadt des alten deutſchen Reichs 
verſetzt? Die Wahl des Gegenſtandes erweiſt ſich alſo nach 
allen Seiten hin als eine durchaus uns anmuthende, in hohem 
Grade geſchickte. É 

Dazu geſellt ſich aber noch gar wichtiges Anderes. Wenn 
ein Opernkomponiſt, der noch nicht im Einnahmebudget der gro⸗ 
ßen Theater einen rothangeſtrichenen Plaz einnimmt, ſich ein 
Libretto zurecht macht, ſo vermeidet er ängſtlich jede Handlung, 
welche nicht zwiſchen den herkömmlichen Dekorationen ausführ- 
bar iſt. Bald richtet er ſich ein, daß die, heiligen Hallen! verwendet ger, 
den können, bald lehnter ſich an die Felſenpartie aus der Dinorah, oder 
er verlegt in die böͤhmiſchen Wälder die Schillerſchen Räuber, was ſonſt 
dem gefährlichen Einwurf des Regiſſeur begegnen könnte: „Ja, 
meinen Sie denn, daß wir Ihretwegen eine neue Bosquet⸗De⸗ 


koration malen laſſen jolen?* Anders ein Komponiſt wie R. 
Wagner. 


Fortſchritt zu dienen, nur verſteht ſich, wernünftiget als die Um⸗ 


Er iſt zwar von dem Grundſatze ausgegangen, daß Meyer⸗ 
beers Dekorationsſchwindel zu bekämpfen ſei, und in der That 
iſt er in ſeinem fliegenden Holländer ſtatt mit einem Dreimaſter, 
wie in der Afrikanerin, mit — wie ich glaube — einem be⸗ 
ſcheidenen Einmaſter in See geſtochen. Auch abgerichtete Ziegen 
brachte er nicht auf die Bühne, und das Pferd, worauf Rienzi 
ſchließlich auf den Brettern daher trampelt, iſt meines Wiſſens 
in ſeinen ſpäteren Opern nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 
Dennoch gehört ja einem ſeiner Bufunftöptinzipien das Zuſam⸗ 
menwirken aller Künſte, alſo vornehmlich auch die Kunſt der Her⸗ 
ren Gropius und Quaglio, und während eine Oper jener andern, 
den Bühnen Direktoren noch unwillkommenen Komponiſten bei 
Leibe nichts an Ausſtattung koſten darf, ift die höhere Ziffer für 
die Ausſtattung einer Oper, wie die Meiſterſinger zugleich die 
höhere, ja die „allerhöchſt“ durchſchlagende Rechtfertigung für die 
Hinaufſchraubung des Entrée. Die hieſige königl. General⸗In⸗ 
tendanz hat dieſe Gelegenheit denn auch gern und reichlich benutzt. 

Wir haben alſo lauter neue vortrefflich gemalte Dekoratio⸗ 
nen zu ſehen bekommen: Im erſten Akt einen Schrägdurchſchnitt 
der Nürnberger Katharinenkirche von der köſtlichſten Wirkung. 
Im zweiten Akt eine ganze Nürnberger Straße mit lauter prakti⸗ 
kablen Häuſern, in deren Fenſtern man Licht gewahrte und aus 
deren verſchiedenen Etagen ſich beim Aktſchluß Zi auf die er 
hitzten Häupter der fi) unten zum Takte der Muſik Raufenden 
entleert wurden. Im dritten Akt dann ein prächtlich freundliches 
Zimmer des Hans Sachs, um welchen dieſen ohne Zweifel man⸗ 
cher Poet beneiden wird; und endlich in der zweiten Hälfte des 
Aktes noch eine offene Wieſe mit dem Blick auf die Pegnitz und 
das liebe Nürnberg und mit Bühnen, Schenkzelten und Allem, 
was ein Kinderherz nur freuen kann, nicht zu vergeſſen den 
Kahn mit den ſchoͤnen Fürtherinnen, eine Aufmerksamkeit gegen 
den meſopotamiſchen Theil der Theaterpreſſe. — Ich führe alle 
dieſe Mittel zum Zweck nicht an, um ſie zu mißbilligen. Bis 
auf die Töpfe und die Prügelei, die mir beide nicht recht ge⸗ 
fallen wollen, bin ich ſogar für die gehabte Augenweide dankbar. 
Sie gehört zur großen Oper. Man ſoll aber, wenn man über 
die Gründe eines Erfolgs nicht blind urtheilen will, ſich über 
die zu feiner Erreichung in Bewegung gefepten Hebel klar werde 


E ` 


t 
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ſtörungen vorzubeugen, 


I. Sdt A 
) dag gie ſich aul abzulehnen gedenkt, daß die 


‚ven 
ſie in 


ſchen R 


zielle Blatt veröffentlicht den berichtigten Text der betreffenden 
Depeſchen. Das Gerücht, Benedetti ſei nach Paris berufen, wird 
für unbegründet erklärt. : 

— Vittor Hugo gründet mit feinen politiſchen Freunden, Verbannten 
und Nichtverbannten, ein Blatt, welches am 1. März d. J. unter dem Titel: 
„Le Rappel“ in Brüſſel erſcheinen fol. Rocheford, Rogerad, Hugo Sohn, 
Paul Meurier und Vacquerie, letzterer für Theaterkritik, find die Mitar⸗ 
deiter. Das Ganze wird in leichtem, ſatyriſchem Tone gehalten ſein. 

— Man ſchreibt der, Voß. Ztg.“ aus Paris: 

In verſchiedenen deutſchen Blättern iſt zu leſen geweſen, daß ſich die 
Mainlinie auf dem diesjährigen Balle des deutſchen Hülfsvereins 
bemerklich gemacht. Dieſe Behauptung befremdet mich ungemein; ich habe 

m Balle auch beigewohnt, aber nichts davon bemerkt. So weit meine Per⸗ 
Cook reichte, habe ich nur ein ganz ;hübjches Einverſtändniß, eine 
ehr große Eintracht bemerken können. Der Vertreter der ee Bot · 
ſchaft, Graf Solms, war faſt beftändiger Kavalier der Fürſtin 23 etternich; 
der bayeriſche Geſandte fehlte wegen Krankheit ſeiner Gemahlin. Alle Stände 
und alle politiſchen Parteiſtellungen waren vertreten, alle 3 ng auf 
das Einträchtigſte. Freilich waren mehrere 1 Offiziere (v. Holle, 
v. Mengerſen, v. Pavel u. ſ. w.) da, aber fie waren in Civil und konnten 
deshalb keinen Anſtoß bei den andern Nord- und Süddeutſchen erregen. Ebenſo 

auch der einzige preußiſche Offizier, Hauptmann von dem 1. Artillerieregiment, 
der ſich in der ſehr zahlreichen Geſellſchaft befand. Was die Vertretung der 


% Preſſe betrifft, jo war auch hier das Möglichſte geleiſtet. Von hieſigen Blät⸗ 


tern waren der „Temps“, die „Epoque“, der „Monde“, die „Pariſer Zeitung“ 
und noch einige andere durch deutſche Mitglieder ihrer Redaktion vertreten, 
daneben die Ae Vertreter der Wiener, Augsburger, Kölniſchen und 
onftigen deutſchene Blätter. Alle dieſe Herren unterhielten ſich auf das Freund ⸗ 
ichfte, forderten gegenſeitig ihre Damen zum Tanze auf; von politiſcher Kälte, 
von politiſchen Meinungsverſchiedenheiten war nicht zu gewähren. Es war 
den ein deutſches Wohlthätigkeitsfeſt. — Was die Stimmung unter den 
ieſigen Deutſchen betrifft, ſo muß ich geſtehen, daß dieſelbe gegenwärtig 
elbſtbewußter, deutſcher iſt, als jemals. Vor 1866 war die große Mehrzahl 
edenfalls antipreußiſch, jetzt iſt es umgekehrt. Faſt alle Deutſchen, ſelbſt ohne 
beſondere Sympathien für Preußen zu haben, freuen ſich doch F über die 
don Preußen bewieſene Kriegsfertigkeit und Macht, welche den Franzoſen ge: 
enüber 555 doch viel ſtattlicher als jemals eine andere ausnimmt. Sie fühlen 
den Franzoſen gegenüber gehoben, indem ſie auf deren Prahlereien und 
bertreibungen nun mit einem tüchtigen Trumpf antworten können. Die 
Franzoſen find auch jetzt den Deutſchen gegenüber etwas kleinlauter geworden, 
und hüten ſich hübſch fein, mit der Wegnahme des linken Rheinufers ſo ohne 
eiteres zu drohen. Nehmen, das könnte nöthigenfalls noch gehen, ſagte mir 
dieſer Tage ein Franzoſe, der mehrere Jahre in Deutſchland gelebt und bot, 
elbe trefflich kennt, aber das Behaupten dürfte doch zu ſchwer werden. En 
üddeutſcher, Bayer und eifriger Katholik, meinte einmal: der Bismarck 
ſcheint doch der Mann zu ſein, um Deutſchland zu einigen und dem Aus⸗ 
ande den gehörigen Reſpekt einzuflößen. Nun werden die Franzoſen doch ein⸗ 
mal von ihren Anmaßungen abſtehen müſſen. Ja, ich wiederhole es, noch 
niemals hatte Preußen jo viele Sympathiün unter den hieſigen Deutſchen, 
womit freilich nicht gejagt ſeien will, daß dieſelben geradezu die Vereinigung 
mit Norddeutſchland wünſchen und an derſelben nichts auszusetzen hätten. 


S H ii e u. 


Madrid, 3. Febr., Ueber die Kundgebung des diplomatiſchen 
Korps zu Gunſten des Nuntius wird der „France“ aus Madrid 
vom 30. Januar gemeldet: 

In, „Auf Einladung des franzöſiſchen Botſchafters traten die Vertreter der 

Mächte vorgeſtern zuſammen, um über eine Kollektivnote an den Präſidenten 
er proviſoriſchen Regierung zu beſchließen. Dieſe Note 15 würdig und 

505 ich in der Form, aber zugleich ſtreng im Inhalt fein. Sie ſoll die pro- 
Bt: Regierung an die Grundſäze des Völkerrechts erinnern, an den den 

an tern und den Inſignien der endes Mächte gebührenden Schutz und 

Kalt Berantwortlichteit, welche die freiwillige oder ne Außeracht⸗ 
Or 


ie um ſo tadelnswerther ſeien, als ſie ſich gegen eine 
ſchwache Macht wenden und damit die nationale Würde der Reg 19 20 bloß⸗ 
ellen, welche ſie ungeſtraft ſich wiederholen läßt. Man kennt noch nicht die 
ntwort der proviſoriſchen Regierung auf dieſe Note; man weiß 
nur, daß fie jede Verantwortlichkeit für die Vorgänge, über welche die Di⸗ 
8 Vorgänge in ihren Augen 
Werk einer aufgeſtachelten Menge find, SCH ohne ihre friedliche Da⸗ 
Kee in den Ausſchreitungen noch weiter hä 
uftreten der bewaffneten Macht noch viel ernſtere Folgen nach ſich gezogen 
hätte, daß fie zwar die geſchehenen Beleidigungen tief bedaure, daß dige aber 
von relativ geringem Belang ſeien im EN mit dem Unglück eines be, 
waffneten Kampfes in den Straßen von Madrid. Der Nuntins iſt geſtern 
6 ein Hotel zurückgekehrt, nachdem er der Reihe nach die wohlwollendſte 
lande eundſchaf in den Botſchaften Frankreichs, der Ver. Staaten und Eng ⸗ 
enoſſen hatte.“ , 
5 ie letztere Meldung ſcheint darauf hinzudeuten, daß ſich 
er Nuntius auch bei Herrn Mercier de Loſtende nicht ganz 


Js lung dieſes Schutzes nach ſich ziehe. Indem es dieſe Grundſätze mit den 
m gaı 4 M ia a Zeg Gen Spas. Ae, 2 Saison. 

\ ſich die e vor, ob . 

rtige Regierung bie ere chend erg der Miflelortepe ſelcher E 


fe gehen können, daß das 
0 


3 


ſicher gefühlt hat. Der Eifer, mit welchem Déi derſelbe in die Komplex von 30-40 Tauſend Kulmer Mor en — à 2 Mgdb. 


Angelegenheit mit dem Nuntius eingemiſcht hat, und die herbe 
Sprache der von ihm entworfenen Kollektivnote wird nicht gerade 


Morgen — ausſuchen und ankaufen ſoll. Wie es heißt, will 
dieſe Geſellſchaft durch Ankauf von Gütern nicht nur das Recht 


dazu beitragen, die Popularität des franzöſiſchen Einfluſſes in zum Betrieb ihrer Verſicherungsgeſchäfte für Polen und weiter⸗ 


Spanien zu vermehren. Der „Pueblo“ erklärt in poſitiver Weiſe 
zu wiſſen, daß der 2. Februar der von den Burbonen feſtgeſetzte 
Tag iſt, um den Bürgerkrieg in Navarra und den baskiſchen 
Provinzen zu beginnen. 

Madrid, 4. Febr. Es wird verſichert, daß fünf Perſo⸗ 
nen, welche ſich bei dem an dem Gouverneur von Burgos ver⸗ 
übten Meuchelmorde betheiligt haben, noch in dieſer Woche hin⸗ 
gerichtet werden ſollen.— Die Regierung hat ihre Genehmigung 
zu dem Bau einer Synagoge gegeben. — In Saragoſſa ſind ei⸗ 
nige Perſonen als Anhänger der Karliſten verhaftet worden. 
— Aus Kuba ſind vom General Dulee befriedigende Nachrichten 
eingegangen. — 

— Die Nachricht der „Patrie“, daß General Cheſte an der 
Spitze von 15,000 Iſabelliſten in Spanien eingefallen jet, iſt 


hin erlangen, ſondern ſie denkt auch ihre Kapitalien zur Anle⸗ 
gung von Fabriken verwenden zu können, und zwar beſſer, als 
im Auslande, wo der Boden und das Holz einen höheren Werth 
haben und die Fabrikate billiger ſind, als hier. Mit Fabriken 
laſſen ſich, wenn Anlagekapital vorhanden iſt, bei uns noch gute 
Geſchäfte machen und müßten ſich Glasfabriken, die hier noch 
gänzlich mangeln, beſonders rentiren, wenn ſie ſich auf Herſtel⸗ 
lung beſſerer Gattungen von Hohl» und Tafelglas legten, 
das jetzt aus dem Auslande bezogen werden muß und ſehr ho 

Eingangszoll zahlt. Das Pud böͤhmiſches Kryſtallglas koſtet 40 
Rubel Zoll, alſo 1 Rubel das Pfund. Ob das Geſetz, daß neu 
angelegte Fabriken in den erſten 10 Jahren gar keine Abgaben 
zu zahlen brauchen, noch beſteht, weiß ich nicht genau, glaube 
es aber, da eine Aufhebung deſſelben mir nicht bekannt iſt. — 


ohne Begründung. Sicher iſt es jedoch, daß die Exkönigin Zu dem neuen Rekrutengeſetz iſt ein Nachtrag erſchienen, nach 


Iſabella und ihr Anhang im Ay 


Plan auszuführen. Aus Madrid ſind hier bittere Klagen einge 


ſtehen, einen derartigen welchem Söhne, denen die Ernährung der Eltern, jüngerer oder 


verkrüppelter Geſchwiſter anheimfällt, von der Einſtellung ins 


laufen, daß die franzöſiſche Regierung den iſabelliſtiſchen und Heer frei bleiben dürfen, jo lange die Armee nicht etwa mobil 


den karliſtiſchen Umtrieben in Frankreich ſo ruhig zuſieht, wäh⸗ 
rend ſie, als die liberale Partei flüchtig war, die Mitglieder der⸗ 
ſelben, welche ſich auf franzöſiſchem Gebiete befanden, aufs ſtrengſte 
überwachte und eine große Anzahl derer, welche damals von 
Madrid aus deſignirt wurden, auswies. Herr Olozaga ſoll die⸗ 


ſes übrigens bei dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern, wenn | find ſehr ſchrbach besetzt. 


bis jetzt auch ohne Erfolg, zur Sprache gebracht haben. 
— Das Pariſer „offizielle Journal“ bringt Nachrichten aus 
Havanna vom 13. Januar: 

General Dulce hatte ſeine Amtsführung mit einer allgemeinen Amneſtie 
für politiſche Vergehen und mit Abſchaffung der Kriegsgerichte begonnen. 
Eine Deputation der notabelſten Einwohner Havanna's war nach Nuevitas, 
dem Lager der Inſurgenten, abgegangen, um ſie von den wohlwollenden Ge⸗ 
ſinnungen der ſpaniſchen Behörden in Kenntniß zu ſetzen und ſie zum Nie⸗ 
derlegen der Waffen zu veranlaſſen. Vorbereitende Verſammlungen organi⸗ 
iren ſich in verſchiedenen Provinzen der Inſel in Vorausſicht der in kurzem 
tattfindenden Wahlen für die konſtituirenden Kortes Spaniens. 


Großbritannien und Irland. 
London, 3. Febr. Die angeklagten Direktoren der Aktien⸗ 
bank Overend, Gurney und Ko. haben ihre Bürgſchaft erneuern 
müſſen, und ſich rerpflichtet, falls die große Jury den Prozeß 


iſt. Zur Begutachtung und Feſtſtellung der Unabkömmlichkeit 
find nicht die Orts-, ſondern nur die Bezirksbehörden ermächtigt. 


Vom Landtage. 
44. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 5. Februar. Eröffnung um 10%, Uhr. Haus und Tribünen 
Am Miniſtertiſch Graf Eulenburg. — Eingetreten 
iſt der Abg. Eug. Richter. Aus dem Herrenhauſe iſt der Entwurf des 
Jagdpolizeigeſetzes herübergefommen, der auf Antrag Waldeck's zur Vorbe⸗ 
rathung geſtellt wird. 

Abg. v. Bonin (Genthin) beantragt Auszählung des Hauſes, um 
deſſen Beſchlußfähigkeit zu konſtatiren. Es ſind nur 212 anweſend, es fehlen 
alſo 5 an der beſchlußfähigen Stärke des Hauſes (217); da aber nach 
Schluß des Namensaufrufes noch mehr als 5 Mitglieder ſich nachträglich 
beim Büreau gemeldet haben, fo nimmt daſſelde an, daß das Haus beſchluß⸗ 
fähig iſt. Abg. v. Denzin wünſcht, daß die Frage üder die geſchaftliche 
Behandlung des Jagdpolizeigeſetzes, über welche von einem befhlußunfähi- 
gen Hauſe entſchieden worden iſt, noch einmal erörtert werde. Dieſem Ver⸗ 
langen giebt jedoch der Praſident nicht nach. 

Es wird nunmehr in der geſtern unterbrochenen Diskuſſion des Geſetzes 
betr. die Verfaſſung und Verwaltung der Städte und Flecken in der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein fortgefahren. Die 38 25 — 29 werden genehmigt. 

$ 30 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: Der erſte Bürgermeiſter 
und die beſoldeten Magiſtratsmitglieder werden auf 12 Jahre gewählt (die 


vor ihr Forum ziehen ſollte, ſich am 16. April zu ſtellen, und | Regierungsvorlage ſagt: „berufen “); jedoch kann zu bein Stellen die 


falls verurtheilt, alle Koſten zu tragen. In ſeiner Anſprache an 
die große Jury hob der Redner hervor, daß bloße Sorgloſigkeit 
Seitens der Angeklagten nicht zu einer Aſſiſenverhandlung be⸗ 
rechtige; dazu bedürfe es des Nachweiſes betrügeriſcher Abficht, 
Zu bedenken ſei, daß ſämmtliche Angeklagte bei dem Sturze der 
Kompagnie den größten Theil ihres Vermögens verloren. 


Rußland und Polen. 
— Petersburg. Wie die „R. S. P. Z.“ erfahren haben 


Wahl auch auf Lebenszeit erfolgen. Die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder 
werden auf 6 Jahre gewahlt. — In beſtimmten Zeiträumen ſcheidet je ein 
Theil der unbeſoldeten Rathsverwandten aus und wird durch neue Wahlen 
erſetzt, worüber im Ortsſtatut das Geeignete feſtzuſetzen iſt. — Die Aus- 
ſcheidenden können wieder gewählt werden. — Außergewöhnliche Wahlen 
zum Erſatze innerhalb der ſechsjährigen Wahlperiode äusgeſchiedener Mit- 
glieder müffen angeordnet werden, wenn der Magiſtrat oder die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung oder die Regierung es für erforderlich erachten. Der 
Erſatzmann bleibt nur bis zum Ende derjenigen 6 Jahre in Thätigkeit, auf 
welche der Ausgeſchiedene gewählt war. 

Hierzu beantragt Abg. Miquel hinter dem Worte „kann“ in Al. 1 


will, iſt dem Miniſter des Innern das Projekt der Statuten eines des $ 30 einzuſchalten: „In Folge Beſchluſſes der ftädtifhen Kollegien“. — 


Arbeitervereins zur „gepenteii Unterſtützung vorgelegt 
worden. Der Zweck des Vereins ik die moraliſche und mate⸗ 
rielle Verbeſſerung des Arbeiterſtandes. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes ſollen allgemeine und ſpezielle (Handwerker-) Freiſchulen 
errichtet, Vorleſungen über verſchiedene Gegenſtände gehalten, 


Läden und Speiſeanſtalten nach dem Kooperatipprinzip errichtet | widerſpreche. 


und bei Erweiterung der Mittel auch Wohnungen für die Mit⸗ 
lieder beſchafft und Krankenhäuſer mit unentgeltlicher Behand⸗ 
ung der Kranken errichtet werden. 

J Konin, 4. Februar. Die Räumung des Warthebettes, 
beſonders an den ſchwierigſten Stellen bei Romin, Slawsk ıc, 
wird, da ſich das Projekt mit Anlegung eines Hafenplaßes bei 
Stawsf aus Rückſicht für unſere Stadt und Kolo nicht gut rea⸗ 
liſiren läßt, im Frühjahre beginnen, wie ich heute von einem 
zur Beſichtigung der Strecke hier weilenden Kommiſſär mit Ge⸗ 
wißheit hörte. — Vor einigen Tagen reiſte ein Agent hier durch, 
der für Rechnung einer Verſicherungs-Geſellſchaft einen Güter⸗ 


d welche Weiſe überwunden werden, und jene Hebel haben 

der That glücklich gehoben. 

ſti Fragt man nun nach dem komiſchen Element der Oper, ſo 
mme ich nicht unbedingt denen bei, welche die Komik Beck⸗ 

d'en und Davids als fett und gequält bezeichnen. In ber 

hen tur macht fie wohl ſolch froftigen Eindruck, aber gute Dar⸗ 

eller werden mit dem Gebotenen immer ausreichen, um komiſche 


1 a ungen gen und ich ſelbſt, den Wagner ſchon 


ſträflich gelangweilt hat, bin neulich unter die Garde der 
Wien Lacher gegangen. — Wagners Fleiß und Technik 
einen, meiner Anſicht nach, vollkommen für die Schöpfung 
diner komiſchen Oper aus, ja, ich werde mit Vergnügen die 


1 Nachricht leſen, daß er ſein ungeheuerliches Nibelungen⸗Libretto 


ammt den ſchwimmenden und „pruſtenden“ Nixen und dem 
wickenden Drachen ins Feuer geworfen und ſich über eine 
wl komiſche Oper hergemacht hat. Denn weder Beck⸗ 
1 er noch David laboriren an den unſeligen Leges Tabu- 
eine der Zukunfts⸗Muſik. Sie ſchlagen ihnen geradezu ein 
dechnippchen, und wenn wir auf ſolche Weiſe die Gravität und 
her Schwulſt und die langathmige Gründlichkeit der Wagner. 
Be uſe in die Rumpelkammer geworfen ſehen, um dagegen 
E drolligen und neckiſchen Eigenſchaften breitern Plaß zu 
EN jo wollen wir ja recht gern und jo viel er es nur for» 

mitlachen. 


Muſikaliſehes. , 
de rer gab der in unſerer Stadt von früher in gutem Ans 
e en stehende Violin⸗Virtuoſe Herr Friemann ein Konzert, 
de zeigte er ſich darin aufs Neue als der trefflich Künſtler, 
leit neben Pee Virtuoſität auch ein feines muſikaliſches Gefühl 

et, in welchem er dem Kteutzerſchen Konzert, der Beethoven ⸗ 
An omanze ꝛc., eine Geltung verſchaffte, welche die höoͤchſte 
wi Hun, verdient, und wonach ſich der Spieler den Künſtlern 

en Ranges beiordnet. 
m Theater wurde bei ausverkauftem Hauſe zum Benefiz 
1 Herrn Kapellmeifter Boſſenberger die Mehulſche Oper „Joſeph⸗ 
Ae entſchiedenem Erfolge gegeben. Das Werk ſelbſt, das ſeit 
als 50 Jahren auf der Bühne feſtſteht, tritt nicht mit 


— — —— — = — — — 
Miene einer Wagner 'ſchen Partitur mußte auch diesmal auf 


dem Aplomb berauſchender dramatiſcher Effekte, der äußern Ge⸗ 
walt abenteuerlicher Klangverbindungen und klügelndem Scharf⸗ 
finn künſtelnder Virtuoſität im Ausdrucke auf, ſondern einfach 
und ſchlicht iſt das Sujet, faſt dürftig aus dem hiſtoriſchen Stoffe 
zuſammengeſtellt, und ebenſo einfach, aber innig und warm iſt 
die Muſik, die in ihrer Harmloſigkeit jo viel Rührendes und Ur. 
reifendes bietet, daß man gern den gewohnten Zauber der 
eit, ſich bis zur Exaltirung aufregen zu laſſen, einmal ent: 


Ferner der Abg. Virchow: 1) die Worte zu ſtreichen: „jedoch kann zu die⸗ 
ſer Stelle die Wahl auch auf Lebenszeit erfolgen.“ 2) in Alinea 1 ſtatt 
„6 Jahre“ zu ſetzen „3 Jahre.“ 3 in Alinea 4 fott „ſechsjährigen“ zu 
ſetzen „dreijährigen“, und ſtatt „6 Jahre“ zu ſetzen „3 Jahre.“ — Reſerent 
Dr. Francke bittet die Amendements abzulehnen, da das Miquel'ſche über⸗ 
flüͤſſig jet und das Virchow'ſche Amendement einem geſtrigen Beſchluſſe 


Abg. Dr. Virchow; Wenn in den alten Provinzen eine dem vorlie 
genden Paragraphen analoge Beſtimmung gilt, ſo zeigt dies nur, wie weit 
man Déi bereits von dem Geifte der Stein ſchen Grundfäge entfernt hat. 
Jedenfalls iſt es nicht rathſam, daß der Bürgermeifter und die beſoldeten 
Magiſtratsmitglieder auf Lebenszeit gewählt werden; die Selbſtverwaltung 

leidet darunter, da die Verwaltung dadurch den Habitus der Bureaukratie 
| mehr und mehr annimmt. Die Schwierigkeiten wachſen, wenn die Wahl 
ſelbſt ſich reduzirt auf ein kleines Kollegium berufener Perſonen; es liegt 
darin die ſehr nahe Gefahr, daß ſich ein gewiſſes Patriziat herausbildet 
und eine Klique ſich der ſtädtiſchen Wahlen bemächtige. Mit dem Prinzip 
der Lebenslänglichkeit der beſoldeten hängt die lange Amtsdauer der unde⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitglieder zuſammen. Ich habe deshalb mein Amende⸗ 
ment auf Verkürzung derſelben von 6 auf 3 Jahre geſtellt. Der einzige 
Grund, der ſich gegen daſſelbe anführen läßt, die Kontinuität der Verwal⸗ 


Tanzes mehr hervor. Die Schlußattitude gelang ihr fehr gut. Englischer 
Schiffsjungentanz oder Matroſentanz iſt von Damen ausgeführt nie =. 


unſerem Geſchmack geweſen und ausgefallen, wenn auch einer 

hierbei mancherlei Gelegenheit gegeben wird, ihre Virtuoſität in leichter, ge⸗ 
fälliger Ueberwindung kechniſcher Schwierigkeiten bewundern zu laſſen. Eine 
ſolche Bewunderung wurde auch Frl. Craſſelt diesmal zu Theil. — Von 
den drei Luſtſpielen des Abends hat „die alte Schachtel“ von G. v. Putli 
noch den meiſten Werth. Herr Neumann war im ſentimentalen Rauf 
äußerſt naturgetreu, auch Herrn Haupt's Leiſtung war der Anlage nach 
gut, Sicherheit und Abrundung fehlen freilich noch. Die Damen Heller, 


dehrt, und mit innerer Ruhe und gelaſſener Erhebung das Milarta und Egli (aen ebenfalls das ihrige, um »der alten Schag⸗ 


Werk an ſich vorüberziehen un Es mag Vielen matt, 
wo nicht langweilig erſchienen ſein, und zwar denen mit 

echt, welche die Bezeichnung Oper im heutigen Sinne des 
Wortes feſthalten, faßt man das Ganze mehr im melodramati⸗ 
ſchen Sinne, und entſagt man von vornherein den Anſprüchen 
auf die äußern Mittel, welche der heutigen Oper zu Gebote ſtehen, 
dann wird man mit vollſter e E und theilnehmender 


Rührung dem Werke folgen. — Ohne auf die Einzelheiten ein» | gu 


gehen zu können, läßt ſich der Ausführung im Ganzen nur An⸗ 
erkennendes nachrühmen. — Joſeph, vielleicht zu weichlich und zu 
ſentimal gefaßt, wußte doch mit ſeinen nicht vorragenden Stimm⸗ 
mitteln, welche in der Höhe hier und da nicht recht reichen woll⸗ 
ten, nicht unverdienten Beifall zu erwecken. — Herr Egli und 
Fräulein Schönfeld erwarben ſich die lebhafteſte Auszeichnung. 
Die Enſembles gelangen durchweg, ebenſo die Chöre, von denen 
wir den erſten Chor im dritten Akt als magnifik erwähnen. — 
Der Oper voran ging ein Marſch, komponirt von Herrn Illen⸗ 
berger, die Glocke von Schiller mit lebenden Bildern und eine 
Balleteinlage von Fräulein Craſſelt. Ohne dieſem Theile bei⸗ 
wohnen zu können, wird von kompetenter Seite verſichert, daß 
Alles dies den reichen Beifall verdiente, den das Publikum ſpendete. 


Stadttheater. 


Um auch ihrerſeits an den uns reichlich zuſtrömenden Genüffen der 
diesmaligen FAR Ja od Antheil zu haben, hat Muſe Terpſichore eine ihrer 
Juͤngerinnen in Frl. Hedwig Eraſſelt geſchickt. Dieſelbe, erſte Solo. 
Tänzerin vom Stadttheater in Bremen trat am Donnerſtag zum erſten 
Male auf und führte zuerſt einen ſpaniſchen Nationaltanz aus. La Manolla 
oben wir ſchon feuriger, herausfordernder ezekutiren eben, Frl. Craſſelt 
de, dagegen mehr in Anmuth und hob das Reckiſch⸗Muthwillige des 


tel“ ein erfreuliches Reſultat, wie es nicht ausblieb, zu verſchaffen. In 
„Ausreden laſſen“ giebt Benedix einer Schauſpielerin Gelegenheit, durch 
Zungenfertigkeit zu glänzen. Frau Egli präſtirte eine ſolche, ohne ſich noch die 
Zuhorer zu ermüden, in hohem Maße. Sonſt hat das Stück weiter keinen Zweck. 
Die mit echtem Spreewaſſer getaufte Poſſe „Hermann und Dorothea“ 
hat wie alle Produkte dieſer Art unbedeutenden Inhalt. Ein richtiger Ber⸗ 
liner Lehrjunge war Herr Bock zum großen Gaudium der kleinen und 
mehr harmloſen Welt. e 
* Prag, 4. Febr. Ueber den geſtrigen Eiſenbahnunfall des von 
ien kommenden Eilzuges vor Biechowitz enthält die „N. Fr. Pr.“ fol⸗ 
gende Mittheilung: Der Eilzug Nr. 1 iſt zwiſchen den Stationen von Prag, 
zwiſchen Auval und Biechowiß entgleiſt, wobei der erſte Porſonenwagen, 
welcher ſich vom Kondukteurwagen losgeriſſen hatte, unverſehrk auf der Bahn⸗ 
krone ſtehen blieb, während die drei weiteren Perſonenwagen über den Bahn⸗ 
körper hinabrollten und ſich zur Seite legten. Sieben Paſſagiere der letzteren 
Wagen erlitten leichte Verwundungen, der Kondukteur, welcher ſich auf ke 
befand, iſt leider ſchwer bleſſirt. Ein raſch von Prag herbeigeſchafter Hilfs⸗ 
zug brachte ſämmtliche Reiſende um Ein Uhr Nachts nach Prag, allwo für 
dieſelben vorgeſorgt war und fie bereits ärztliche Hilfe erwartete. Die Ur⸗ 
ſache der Entgleiſung iſt noch nicht bekannt. 
aris, 3. Februar. Bei einem Haare wäre Paris um eine Jong, 
geatohnte Feſtlichkeit gekommen. Es handelte ſich darum, den ehrwürdigen 
Umzug des Faſchingsochſen abzuſchaffen Der bekannte Boulllonküchen⸗ 
Unternehmer Duval, der dabei ein großes Wort mitzuſprechen hat, ſchlug 
dies vor, weil ſich diesmal keine Käufer für dieſe Prachtthiere unter den 
Pariſer Schlachtern gefunden und dieſelben von fremden Händlern erſtan⸗ 
den worden waren, welche den Preis ſo unverſchämt in die Höhe getrieben 
d daß das Pfund mit 4 Fr. wird verkauft werden müſſen. Herr 
uval proponirt dagegen, dieſes Feſt durch einen Umzug am Oſtermontag 
u erſetzen, an welchem dann die bei der jährlichen Thierſchau von La 
ilette preisgekrönten Thiere herumgeführt und mit den übrigen prämiir- 
| ten Ackerbau. rzeugniſſen und Geräthſchaften eskortirt werden ſollten. Indeß 
legte ji die Regierung zur Freude der Pariſer Straßenjugend ins Mittel, 
da ſie gerade jetzt vor den Wahlen die ſchaulüſternen Bewohner der Haupt⸗ 


ſtadt durch Entziehung des gewohnten Spektakels nicht noch oppofitioneller 


ſtimmen wollte, als ſie dies gewohnheitsgemäß ſchon ohnedies ſind. 


tung, iſt deshalb nicht zutreffend, weil ſchon die Gewohnheit dahin führt, 
E Mitglied, das ſich nur einigermaßen bewährt hat, wiederzuwählen. 

hatſächlich wird eine Herabſetzung der Amtsdauer von 6 auf 3 Jahre alſo 
keine große Veränderung herbeiführen, während die Möglichkeit einer häu 
figeren Kontrolle Seiten; der Wähler alle etwa e Uebelſtände 
bei Weitem aufwiegt. Die bisherige Gewohnheit in den Herzogthümern 
darf für uns nicht maßgebend ſein; es mag für die Bewohner ek fein, 
ſich aus der üblichen präfektenmäßigen Bevormundung herauszudenken, wenn 
wir aber erkannt haben, daß die für die alten Provinzen maßgebenden Be- 
ſtimmungen der Städteordnung unzweckmaßig find, fo iſt es unſere Pflicht, 
zu verhindern, daß dieſelben auch auf die neuen Landestheile ausgedehnt 
und die Grundfäge Stein's immer mehr verlaſſen werden. 

Reg.⸗Komm. Ribbeck konſtatirt, daß die Städte-Ordnung von 1853 
die Beſtimmung der Lebenslänglichkeit der Magiſtratsmitglieder nicht kenne, 
daß dieſelben vielmehr erſt durch das Geſetz vom 25. Februar 1856 zur 
Geltung gekommen ſei. Die Regierung habe darin eine Verbeſſerung er⸗ 
kannt, und deshalb Veranlaſſung genommen, die ring auch in die 
Vorlage aufzunehmen, die es dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Kollegien voll⸗ 
kommen freiſtelle, ob ſie von der ihnen gelaſſenen Freiheit zur Wahl auf 
Lebenszeit Gebrauch machen wolle oder nicht. Aus dem letzten Grunde 
hatte die Regierung das Amendement Miquel für vollkommen überflüffig, 
da der Wortlaut der Vorlage nicht anders gedeutet werden könne, als im 
Sinne jenes Amendements. 

Abg. Miquel bittet die Amendements Virchow abzulehnen. Eine ſo 
kurze Amtsdauer der unbeſoldeten Stadträthe, wie er wolle, würde noth- 
wendig die Macht, des länger im Amte befindlichen Bürgermeiſters gegen ⸗ 
über, den ſtets wechſelnden und der Verhältniſſe unkundigen übrigen Magi⸗ 
ſtratsmitgliedern ſtärken, und die ee e Wer des Kollegiums ge⸗ 
fährden. Ein Wechſel der Mitglieder, wie die Vorlage wolle, fet vollkom⸗ 
men genügend; in kleineren Städten mit 6 Stadträthen würden hiernach 
alle 2 Jahr 2 neue Mitglieder eintreten; dies gewähre den Wählern die 
erforderliche Kontrole und den Gewählten ſeloſt die Möglichkeit, ſich in die 
Geſchäfte hinlänglich einzuarbeiten; von einer Beförderung der Bureaufra- 
tie könne dabei nicht die Rede fein. Was die Lebenslänglichkeit der Amts⸗ 
dauer der Bürgermeiſter betreffe, ſo halte er es für durchaus nothwendig, 
die Möglichkeit derſelben den ſtädtiſchen Kollegien offen zu laſſen. In gie, 
len Fallen ſei es gar nicht möglich, namentlich in kleineren Städten, eine 

eeignete Perſönlichkeit für das Amt des Bürgermeiſters zu gewinnen, wenn 
ch derſelbe nach 12 Jahren einer neuen Wahl zu unterwerfen habe; beſon⸗ 
ders ſei dies da zu berückſichtigen, wo man nach der Lage der Verhältniſſe 
auf ältere Männer bei Beſetzung der Stelle reflektire. Die Befürchtung 
eines Mißbrauchs ſeitens der Kommunalkollegien theile er nicht; wolle man 
Selbſtverwaltung, ſo müſſe man auch in die Bürgerſchaft Vertrauen ſetzen. 
Sein eigenes Amendement wolle er nach der Erklärung des Regierungs- 
Kommiſſars zurückziehen. 

Abg. v. Unruh wundert ſich, daß Abg. Miquel nach der wenig rele⸗ 
vanten Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſars feinen Antrag fr ende geen 
hat. Geſchehe bei der Wahl des Bürgermeiſters auf Lebenszeit ein Miß 
griff, ſe ſei derſelbe irreparabel, da er nicht wie bei einem analogen Miß⸗ 
griff in der Verwaltung des Staates durch Verſetzung der betreffenden 
Perſon wieder gut gemacht werden könne. Was die Magiſtrgtsmitglieder 
betrifft, ſo bürge die Wahl auf 6 Jahre keineswegs für ihre Selbftändig- 
keit; wer wirklich und von Hauſe aus ſelbſtändig iſt, der bleibe es auch, 
wenn er auch nur für 3 Jahre gewählt ſei. Ohne eine ſolche Beſtimmung 
würde es auch, abgeſehen von der häufigen Nichtbeſtätigung, ſchwer ſein, 
Stadträthe zu finden. Der Nedner erklärt ſich für die Virchow 'ſchen An⸗ 
träge und nimmt den Miquel'ſchen wieder auf. 

Abg. v. Behr vertheidigt die Vorlage vom Standpunkte der kommu- 
nalen Freiheit aus und um nicht gegen die Wünſche der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu verſtoßen. Möge man in dieſem Sinne die Virchow'ſchen 
Anträge ablehnen. 

Abg. v. Lasker erinnert daran, daß die Selbſtverwaltung undenk⸗ 

bar und undurchführbar ſei ohne deſtimmte geſetzliche Garantie. Aus guten 
Bürgermeiſter⸗Kandidaten werden oft ſchlechte Bürgermeiſter und dieſer nicht 
ſeltenen Täuſchung müſſe nicht einem Prinzip zu Liebe die Thüre geöffnet 
werden. Ein guter, feiner Tüchtigkeit bewußter Bürgermeiſter akzeptirt 
auch eine Berufung auf 12 Jahre, wie die Erfahrungen von Berlin, Kö⸗ 
nigsberg und Breslau beweiſen, wo Regierungspräſidenten, reſp. Minis 
ſtertalrathe die Bürgermeiſterſtelle für 12 Jahre angenommen haben. Die 
Lebenslänglichkeit iſt baarer Luxus. j 
Abg. Graf Schwerin iſt gegen die Virchowſchen Anträge, da die 
Freiheit der Kommune nicht durch die auf Zeit erfolgte Berufung des Bür⸗ 
germeiſters gewährleiſtet wird, ſondern in ihrer Unabhängigkeit von der 
Staatsmaſchinerie beſteht. Beruft man ſich auf die verführende Wirkung 
politiſcher Strömungen, ſo möge man bedenken, daß es auch derartige Strö⸗ 
mungen in entgegengeſetzter Richtung giebt, die einen bewährten Bürger- 
meiſter aus irgend einem Partei-Intereffe zum Schaden des Ganzen zu be» 
ſeitigen ſtreben. Gegen das wiederaufgenommene Amendement Miquel hat 
der Redner nichts zu erinnern. > 10 
Abg. Virchow findet es völlig unhaltbar, daß eine Kommiſſion von 
Magiſtratgmitgliedern den Stadtverordneten drei Kandidaten vorſchägt, die 
ſie nicht einmal das Recht haben ſollen, ſämmtlich zu verwerfen, ſondern 
aus denen ſie einen auf Lebenszeit wählen müſſen. 
Der vom Abg. v. Unruh wieder aufgenommene Miquelſche Antrag, 
(daß die Wahl auch auf Lebenszeit in Folge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien erfolgen kann) wird gegen die rechte Seite des Hauſes mit entſchie⸗ 
dener Mehrheit genehmigt; dagegen bleibt der erſte ar Virchows auf 
Streichung dieſes ganzen Paſſus gegen die Majorität der Rechten und der 
mittleren Fraktionen in der Minderheit, und 8 30 wird definitiv und im 
Ganzen in der Faſſung der Kommiſſion mit dem Miquelſchen uſatz geneh⸗ 
migt, nachdem Virchow ſeine übrigen Antrage zurückgezogen hat. 


Der 3 31 handelt von der Wahl der Magiſtratsmitglieder, die für jede 


einzelne Stelle aus je dret Kandidaten erfolgt, welche von einer Kommiſſion 
der beiden ſtädtiſchen Kollegten präſentirt werden. Bei gleichzeitiger Erledi- 
gung mehrerer Stellen iſt für jede eine beſondere Präfentation und Wahl 
vorzunehmen. \ Ente 

Abg. Waldeck beantragt eine Purifikation dieſes $ von allen Beſtim⸗ 
mungen, welche die Präfentation betreffen; Abg. v. Bock um: Dolffs eine 
Aenderung der die engere Wahl betr. Beſtimmungen. Abg. Tweſten bit 
tet unter Ablehnung der Amendements die Vorlage unverändert anzuneh⸗ 
men, obgleich er den darin feſtgeſetzten Wahlmodus durchaus nicht billige. 
Derfelbe jet nichts anderes, als eine Art von Kooptation der Magiſtrats⸗ 
mitglieder, welche die Vetternwirthſchaft befördere. Er ſelbſt wolle jedoch 
einen Verbeſſerungsantrag nicht einbringen, weil das Geſetz ſich nur auf 
einen beſonderen Landestheil erſtrecke; für einen ſolchen Fall glaube er den 
Mitgliedern aus dem betreffenden Landestheil überlaffen zu müffen, das Ge⸗ 
ſetz nach den Wünſchen der Bevölkerung zu formuliren, während das Ple⸗ 
num des Hauſes nur die Aufgabe habe, darüber zu wachen, daß keine Ab⸗ 
normitäten — wie beiſpielsweiſe ein Zenſus von 500 Thlrn. — in das Ge, 
fe aufgenommen würden. Mur dagegen wolle er proteſtiren, daß man die 
gegenwärtigen Beſchlüſſe als Präjudiz für künftige geſetzgeberiſche Arbeiten 
betrachte. 7 ` 

Abg. Waldeck theilt die Anſicht Tweſtens über die Mängel der vorlie⸗ 
genden Paragraphen, glaubt aber nicht, daß alle Mitglieder aus der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein mit der vorgeſchlagenen Faſſung einverſtanden ſeien, 
und ſolle auch nur ein Einziger Dagegen fein, jo ſei ihm dieſer Eine 
lieber, als alle anderen, denn „melior est conditio prohibentis“, Eben 
ſo wenig könne er ſich überzeugen, daß das Volk eſelbſt die Abſicht habe, 
die verrottenen e die Verkommenheit, die Korruption, die 
Vetternwirthſchaft — wie ſie ſich jeit Jahren in der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung angehäuft habe, zu konſerviren. Ihm ſelbſt hätten bei einer Tri, 
heren Gelegenheit zur Zeit der dänſſchen Herrſchaft Leute aller Klaſſen in 
Holſtein die Verſicherung gegeben, daß fie wohl mit den Majoritätsvertretern 
als Vertretern des Deutſchthums gegenüber den Dänen einverſtanden ſeien, 
keineswegs aber die Anſichten derſelben über die Art der innern Verwaltung 
theilten. Sobald das Volk in Schleswig⸗Holſtein wiſſe, worum es ſich in 
dem vorliegenden Geſetzentwurf handele, werde es ſicher nicht wünſchen, daß 
die Anträge ſeiner Vertreter die Majorität in dieſem Hauſe fänden. Man 
vertheidigt dieſelben im Hinweis auf die Selbſtverwaltung; hier ſei aber 
nicht von Selbſtverwaltung, ſondern nur von Kliquenweſen die Rede; mit 
demſelben Rechte könne man die Autokratie des Kaiſers von Rußland als 
Selbſtverwaltung bozeichnen, denn die Vorlage lege die Rechte nicht in die 
Hand der Bürger, ſondern in die einer bevorzugten Behörde. Er ſelbſt ſei 
ſchon zufrieden damit, daß die Wahl des Bürgermeiſters durch die Stadt⸗ 
verordneten vorgenommen würde; wolle man den Verſuch machen, dieſelbe in 


* 


4 


die Hand der durch den Zenſus bereits ſehr gelichteten Bürgerſchaft zu legen, 
jo jei er auch hiermit einverſtanden, niemals aber werde er dafür ſtimmen, 
daß die Bürgerſchaft wieder unter die Vorſehung des Magiſtrats geſtellt und 
an die drei von dem letzteren gemachten Vorſchläge gebunden werde. Auf 
dieſe Weiſe lege man die Wahl überhaupt in die Hände des Magiſtrats, der 
der Bürgerſchaft einen Kandidaten und zwei Strohmänner präſenkiren werde, 
Man ſchaffe ein die Stadt regierendes Patriziat mit allen Privilegien der 
Regierenden, während die Verfaſſung die Aufgabe der Beſeitigung der Pri- 
vilegien ebenſo der ſtädtiſchen Behörden wie des Adels, des Bürgers und 
Bauern ſtelle Die letztere Grundlage ſolle das Haus zum Ausgangspunkt 
ſeiner geſetzgeberiſchen Thätigkeit machen, durch Annahme der Vorlage, jo 
wie fie ſei, werde es ein Armuthszeuguiß für den preußiſchen Staat ausitel- 
len. (Beifall.) 

Abg. Häuel verwahrt ſich gegen den Mangel an Vertrauen und den 
Reichthum an Phantaſie, welche vereinigt ein Schreckbild von den Zuſtänden 
konſtruiren, die in den Herzogthümern nach der Annahme dieſes Wahlmodus 
ausbrechen ſollen. Möge man doch daran denken, daß das eben eroberte Han⸗ 
nover, daß Oldenburg, die analogen Inſtitutionen haben und die Hoffnung 
nicht aufgeben, daß ſie auch in den Herzogthümern gute Früchte tragen wer⸗ 
den. Man kennt dort den Unterſchied zwiſchen Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten in der Kommunalverwaltung nicht und will ihn nicht aufkommen 
laſſen: beide vertreten die Bürgerſchaft und die Zuſammenſetzung der Prä⸗ 
ſentations⸗Kommiſſion ſchützt gegen das Kliquenweſen und das Aufſtellen von 
Strohmännern. f 

Abg. Miquel führt aus, daß das Miniſterium Borries durch die 
Einführung der in Rede ſtehenden Einrichtung in Hannover gerade das Ger 
RE, von dem erreicht hat, was es bezweckte. Der Einfluß des Magf⸗ 

rats iſt durch das Präſentationsweſen vermindert worden, während das in 
Preußen herrſchende Syſtem den Gegenſatz zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten recht eigentlich geſchaffen hat. 

Abg. v. Hennig findet die Vertrauensſeligkeit des Abg. Hänel viel 
phantaſtereicher als das Mißtrauen Waldeck gegen den vorgeſchlagenen 
Wahlmodus; denn das letztere hat die aus der beſſeren preußiſchen Städte: 
ordnung geſchoͤpften Erfahrungen für fi, die Thatſache, daß die preußlſchen 
Städte ſich auf Grund derſelben viel raſcher und reicher entwickelt haben 
als irgend welche Städte anderer deutſchen Staaten. Die liberale Oppoſi⸗ 
tion Hannovers hat in demſelben Sinne ihrer Zeit gegen die Borries'ſchen 
Einrichtungen geſtritten, und wenn Schleswig ⸗Holſtein darauf beſteht eine 
ſchlechte Städteordnung zu bekommen, ſo mag es das thun, aber die liberale 
Partei des preußiſchen Landtags wird wenigſtens nicht dabei helfen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen werden alle Amendement abge⸗ 
lehnt und verbleibt es bei $ 31 in der Faſſung der Kommiſſion, d. h. bei 
dem Präſentationsſyſtem und bei dem Wahlmodus der Vorlage. 

$ 32 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: „Der Bürgermeiſter und 
der Beigeordnete bedürfen der Betätigung. In Städten von mehr als 
10,000 Einwohnern ſteht dieſe dem Könige, in kleineren Städten der Re⸗ 
gierung zu.“ § 33. Wird die Beſtätigung verſagt, jo wird zu einer 
neuen Wahl geſchritten. Wird auch biede nicht beftätigt, oder die Vornahme 
der Wahl verweigert, fo iſt die Regierung berechtigt, die Stelle eintweilen 
auf Koſten der Stadt kommiſſariſch verwalten zu laſſen, bis eine zur Be⸗ 
ſtätigung geeignete Wahl getroffen iſt. Im Falle die Beſtätigung verſagt 
wird, ſind die Gründe der Verſagung dem Magiſtrat und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung anzugeben. 

Beide Paragraghen weichen ſehr weſentlich von der Regierungsvorlage 


ab, am ſtärkſten § 32 durch ſeinen Schlußſatz. Wir ftellen ſie hier zuſam⸗ 


men ihres inneren Zuſammenhanges wegen und weil a v. Niebelſchütz im 
Falle der Ablehnung beider Paragraphen in der Faſſung der Regierung einen 
neuen § 33 einbringt, den er ſofort motivirt, obwohl die Diskuſſion ſich 
zunächſt nur auf § 32 erſtreckt. 

Abg. Ziegler (Breslau): Die heutige Debatte erinnert mich an das 
Wort eines Engländers: „Nehmen Sie mir nicht übel, daß ich die Schlacht 
von Waterloo nicht mitgemacht habe“; auch ich möchte in dieſer Debatte 
ſagen: „Nehmen Sie nicht übel, daß ich Altpreuße bin“. (Heiterkeit. Sehr 
gut!) Hier in dieſer preußiſchen Verſammlung haben wir von den Schleswig⸗ 
Holſteinern wieder Dinge hören müſſen, daß ich dieſe Woche die „große Hol- 
ſteinſche Woche“ nennen möchte. Da kommt der Abg. Hänel und ſagt, wir 
möchten unſern engen Blick über die preußiſchen Verhältniſſe hinauswerfen 
auf andere Städteordnungen In dieſer Verſammlung, in welcher frühere 
preußiſche Staatsminiſter und Oberpraſidenten figen, da kommt ein 
Schleswig ⸗Holſteiner und ſagt: „Unſer Blick ſei eng!“ (Große Heiterkeit.) 
Die Schleswig⸗Holſteiner ſagen uns: Wir wollen frei fein. 
in Schleswig ⸗Holſtein geweſen; ich habe die erſte Agitation mit erlebt; 


fie wollten frei fein, aber auf ihre Weiſe; fie find jetzt frei geworden auf 


preußiſche Weiſe und ſollen nun Preußen ſein und die Freiheit annehmen, 
die wir mit unſerer Arbeit und unſerem Schweiß bereits erreicht haben. 
Alles, was uns der Abg. Hänel geſagt hat, find für uns lediglich überwun⸗ 


dene Standpunkte. Ich ſtimme für § 32, d. h für das Beſtäligungsrecht 
der Regierung, weil ſonſt keine Harmonie in das Geſetz kommt. Wäre mir 


nicht früher das Wort abgeſchnitten worden, fo würde ich bei $ 30 entwi⸗ 
ckelt haben, warum man den Städten nur ſagen kann: „Ihr werdet nicht 
frei werden, jo lange Ihr auf 12 Jahre gewählte Bürgermeifter habt; Ihr 
SCH erſt dann frei, wenn der Bürgermeiſter auf Ein Jahr gekürt wird. 
für langere Zeit gewählt werden, meinetwegen auf Lebenszeit; aber das 
Imperium der Stadt muß bei einem freien Manne ſein, der ſein Amt 
führt wo möglich ohne Diäten, und warum, meine Herren? weil der Bür- 
germeiſter wie nach unten, auch nach oben hin und ein freier Mann fein 
muß. Denn das ſſt die Schwierigkeit, daß der Bürgermeiſter die Rechte 
der Stadt und des Landes nach Oben hin zu vertreten hat; ſolche Männer 
waren die Freigeklarten v. Rathenow und Roth, die ihr Leben und ihre 
Freiheit einſetzten. Ich will den Abgeordneten Miquel, da er nun 
preußiſcher Burgermeiſter iſt, darauf aufmerkſam machen, daß in 
der Oppoſition mit der Regierung die Burgermeiſter in Preußen 
wenig Glück gemacht haben, von Rathenow über Roth hinweg bis Phillips, 
Schneider und noch einige Andere, die ich nennen könnte, wenn mir nicht 
der Name entfallen wäre. (Ruf: „er ſelbſt!“ große Heiterkeit.) Die Stadt 
muß in der Lage fein, das Amt des Bürgermeiſters ſtets in die fähigſten 
Hände legen zu können. Ein Bürgermeiſter, der niemals einen Reſt hat, 
wird doch die Stadt zurückbringen, wenn er nicht Produktivität hat. Der 
Mann mag noch ſo begabt ſein; im Alter trocknen ihm die Ideen ein und 
er fängt an, das was er geſchaffen hat, zu lieben und die Stadt vertrocknet. 
Die alten Herren ſchaffen nichts Neues. Es wurde eingewendet, die Perio⸗ 
dizität könne dazu benutzt werden, einen tüchtigen Mann bei Seite zu ſchaffen. 
Ich meine, das wird ebenſowohl fo oft einen altliberalen Bürgermeifter wie 
einen Bürgermeifter der Fortſchrittspartei 2 es thut eine ſolche Beweg⸗ 
lichkeit nichts. Von ſchleswig-holſteiniſcher Seite iſt gejagt worden, daß es 
eigentlich gegen die Freiheit ſei, wenn wir nicht geftatten wollten, daß die 
Städte ihre Magiſtrate gleich auf Lebenszeit wählten. Es iſt dies ein großes 
Mißverſtandniß, daſſelbe, mit welchem die Feudalen das Geſetz, betreffend die 
Wiedereinführung der Fideikommiſſe ein Geſetz zur Wiedereinführung der Frei⸗ 
heit nannten. Ich erinnere daran, daß die ganze Entwickelung des Rechts ſeit meh⸗ 
reren Jahrhunderten darauf hinausgeht, die Freiheit des Individuums ſeine Pri 
vat- Willkür zu beſchränken zu Gunſten des Ganzen. — Wenn die Schleswig. 


Holfteiner durchaus behalten wollen, was fie haben, wenn fie einen ihrer 


Freiheit angethanen Zwang darin erblicken, daß man ihnen eine freie 
Städte-Ordnung aufhalſen will, jo bemerke ich: Wir haben in Preußen 
ſchon einmal die Freiheit mit Gewalt eingeführt. Als das Edikt von 1810 
erſchien, wollten die Bauern in der Priegnig abſolut nicht frei fein (Heiter⸗ 
keit); zwei Schwadronen gelber Reiter mußten fie frei machen: ſolchen 
Zwank zur Freiheit will ich den Schleswig⸗Holſteinern gegenüber nicht op: 
ewandt wiſſen (Heiterkeit). — Der Herr Berichterſtatter hat geſagt: in 
Schleswig ⸗Holſtein wäre außerordentlich viel geſunder Menſchen verstand; 
ich habe das auch gefunden; nur ſchien es mir als wenn die, welche ihn 
hatten, davon fehr ungern abgaben an die untern Klaſſen (Heiterkeit); dieſe 
Eigenſchaft habe ich dort nicht gefunden — Sobald die ſtadtiſche Verwal⸗ 
tung nicht aus der ganzen Einwohnerſchaft hervorgeht, wie ich bet Gelegen⸗ 
heit des allgemeinen gleichen Wahlrechts bereits bemerkt habe, löſt ſich 
bei der geringſten Gefahr die ganze bo 
hat im Jahre 1848 traurige Szenen in allen Städten gegeben; Magiſtrat 
und Stadtverordnete galten effektiv gar nicht; die Bewegung fluthete wie 
ein Sturm an ihnen vorüber, dem fie nicht ſteuern konnten Ein wie an- 
deres Bild hat z. B. die Stadt Breslau gewährt, wo ein junger Bürger⸗ 
meifter an der Spitze der Verwaltung ſtand, in der Stadtverordnetenver- 
ſammlung aber die intelligenteſten Leute, die Redakteure der Breslauer Bet, 
tungen (Heiterkeit rechts) ſaßen und wo die Stadt deshalb im Jahre 1866 


Ich bin 1845 


H.)! es iſt ein altes Recht, daß die fogenannten gelehrten Stadträthe 
D 


Bevölkerung davon ab. Es 


mit ihrer Adreſſe hervortrelen konnte, welche den preußiſchen Patriotismus 
zu ſo hellen Flammen anfachte. Der Mann an der Spitze der Verwaltung 
und die Stadtverordneten müſſen Pé in Uebereinſtimmung mit der Volks“ 
maſſe befinden; dann werden fie auch in böfen Tagen als der vollftändige 
Ausdruck des Volksbewußtſeins daſtehen. (Lebhaftes Bravo; der Redner 
wird von feinen Freunden beglückwünſcht.) 

Abg. v. Niebelſchütz bittet prinzipaliter die Reglerungsvorlage anzu⸗ 
nehmen, für den Fall der Ablehnung der 88 32 und 33 aber ſtatt des 
Kommiſſionsvorſchlages den $ 33 in folgender Faſſung anzunehmen: „Wird 
der Gewählte zur Ben nicht für geeignet befunden, fo Debt es dem 
Könige reſp. der Regierung frei, entweder einen der anderen von der ger 
miſchten Kommiſſton der Bürgerfhaft präfentirten Kandidaten zum Bürger 
meiſter reſp. Beigeordneten zu ernennen, oder eine Neuwahl zu veranlaſſen. 
Wird in letzterem Falle die Vornahme der Wahl verweigert oder fällt die 
Wahl wieder auf Perſonen, denen die Beſtätigung verſagt wird, fo ift die 
Regierung berechtigt, die Stelle einſtweilen auf Koſten der Stadt kommiſſa⸗ 
riſch verwalten zu laſſen, bis eine zur Beſtätigung geeignete Wahl getrof⸗ ' 


fen 18: 

Der $ 82 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen. 
Zu A 33 ee Ate) ? bees Le v 

eg.⸗Kommiſſar eck und erklärt, daß die Regierung auf ihrem 
Widerſpruch gegen die Faſſung der Kommiſſton beharren e e der 
Wahl und der Beftätigung der Bürgermeiſter. Namentlich ſei das Ver⸗ 
langen nach Angabe der Gründe einer Nichtbeſtätigung durchaus unannehm: 
bar, da die Angabe der Gründe ſtets etwas perſönlich Kränkendes und Ver⸗ 
letzendes für den Betroffenen habe. f 

Abg. Graf Schwerin: Der Widerſpruch der Regierung hätte laut 
werden ſollen, ehe wir über $ 32 abſtimmien, jetzt iſt die Annahme der 
88 33 der Kommiſſton eine nothwendige Konſequenz. Auf die Motivirung, 
der Nichtbeſtatigung lege ich keinen hohen Werth und ich halte eine Tren⸗ 
nung bei der Abſtimmüng im Intereſſe der Regierung für geboten. 5 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die Regierung nimmt zu 
dem Wahlmodus, wie er in der Vorlage feſtgeſtellt iſt, dieſelbe Stellung 
ein, welche der Abg. Miquel als die r vertreten hat. Sie hält die Be⸗ 
ſtimmungen für keinen Fortſchritt, Debt in denſelben aber auch nicht Ger 
fahren, welche groß genug wären, um eine vollftändige Umgeſtaltung der 
bisherigen Praxis in jenen Landestheilen zu rechtfertigen. Der Staat hat 
aber ein ſehr lebhaftes Intereſſe an der Beſetzung der kommunalen Aemter, 
und wird — namentlich in bedenklichen Zeiten — einen ſehr hohen Werth 
auf die Uebereinſtimmung mit denſelben legen müſſen; aus dieſem Grunde 
iſt die Möglichkeit einer Nichtbeſtätigung vorbehalten, die gerade bei einer 
Betheiligung der ganzen Bürgerſchaft an der Wahl für die Regierung viel 
peinlicher iſt, als wenn nur gewiſſe kommunale Behörden die Wahl voll⸗ 
zogen haben. Iſt aber das Beſtätigungsrecht der Regierung als ein noth⸗ 
wendiges und begründetes anzuerkennen, ſo iſt es nicht zu rechtfertigen, 
dieſes Recht an erſchwerende ee zu knüpfen, wie es durch die An⸗ 
gabe von Gründen einer Nichtbeſtätigung geſchehen würde. Sollte die Re⸗ 
gierungsvorlage abgelehnt werden, ſo wäre allerdings die Faſſung, die der 
Abg. v. Niebelſchütz beantragt, der Regierung als ein Vermittelungsvorſchlag 
der angenehmſte; jedenfalls bitte ich Sie, den Schluß der Konmiffiond 
faſſung abzulehnen. 

8. 33 wird in ſeinem erſten Theil mit großer Majorität, der Schluß ⸗ 
ſatz, wie die Zählung ergiebt, mit 152 gegen 150 Stimmen angenommen. 
Ueber den Schlußſatz wird darauf namentliche Abſtimmung ver angt und 
derſelbe mit 166 gegen 158 Stimmen angenommen. Der 8. 33 ift alſo in 
ſeiner oben 20 lten Faſſung genehmigt. 

95. 34—37 veranlaſſen keinen Widerſpruch. 8. 38 zählt diejenigen auf, 
die nicht zu Stadtverordneten wählbar ſind: 1) die Beamten und Mitglieder 
der die durch welche die Aufficht des Staates über die Stadt ausgeübt 
wird; 2) die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten, 
3) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer; 4) die richterlichen Beamten 
zu denen jedoch SCH Mitglieder der Handels., Gewerbe und ahnlichen 
hen nicht zu zählen find; 5) Beamte der Staatsanwaltſchaft; 6) Poll 
zeibeam 1 

Hierzu beantragt Abg. Wölfel den Zusatz: Für Rechtsanwälte und Ne. 
karten ft ur Annahme der Wa EIER r ung 
der 19 un ienftbchörde nich Kekss . each 

Abg Wölfel: Sein Antrag ſei nicht überflüſſig nach den Erfahrungen, 
die man in Preußen gemacht. Abgeſehen davon, daß die ent, 
einer Genehmigung zum Eintritt in die Stadtverordneten⸗Verſammlung en 
durch das Geſetz ausdrücklich ausgeſchloſſenes Beſtätigungsrecht der n Ki 1 
involvirt, iſt es unerfindlich, wie ein Miniſterialbeſchluß, der Ka den StHatd" 
beamten den Eintritt in die Kommunalvertretung an die Erlaubniß ihre 
vorgeſetzten Behörden knüpft, gusgedehnt werden kann auf Rechtsanwälte 
Notare, die über ihre Zeit frei zu verfügen berechtigt ſind. Bis 1865 inter“ 
pretirten wir in Preußen — wo die Städteordnung eine ähnliche Beſtim, 
mung enthält wie die KT — das Geſetz dahin, daß für Rechtsanwalt 
und Notare eine ſolche Verpflichtung nicht beſtehe; da fiel es der Regierung 
ein, zwei Rechtsanwalte zu diszipliniren, weil fie ſich ihrer entgegengeſetzten 
Auffaſſung nicht fügen wollten. Das Abgeordnetenhaus erklärte Diele Aus f 
legung für ungeſetzlich, trotzdem ift die Beſtimmung ſtehen geblieben und wird 4 
nach wie vor gehandhabt. Die Sg hält ſich für berechtigt nach preuß 
ſchem Staatsrecht, ſelbſtſtändige Beamte in Ausübung ihrer Bürgerr 1 
und Bürgerpflichten zu beſchränken und die Macht, die ihr die Disciplinar“ 
geſetzgebung in die aa giebt, zur Durchſetzung ihrer N zu be 
nutzen. Möge das Haus zur Annahme des Ankrages dieſem Zuſtande ein 
Ende machen. N A 

Reg. ⸗Kommiſſar Ribbeck erklärt, daß er einen materiellen Grund g* | 
gen den Antrag nicht geltend machen wolle, dagegen habe er das for 
Bedenken, daß eine Städte- und Gemeindeordnung nicht der geeignete Or! 
fei, eine Frage der Dienſtdisziplin zu löfen. Däs Feſthalten an dem Antrag 
werde das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden. 1 

Abg. Miquel: Rechtsanwälte ſeien vorzugsweiſe geeignet, als Ver, 
treter der Stadtgemeinde zu fungiren, und der Herr Kommiffar ſelbſt ha“ 
einen materiellen Grund gegen den Antrag nicht vorbringen können. Ebenl? — 
wenig aber wolle er die richterlichen Beamten in der Kommunalvertretung 
vermiſſen; er bitte deshalb bei der Abſtimmung über die Kategorien E 
Auszuſchließenden Nr. 4 zu verwerfen. 

Abg. Dr. Braun begreift nicht, wie die Regierung das Scheitern des 
Geſetzes in Ausſicht ſtellen könne, wegen eines rein formellen Bedentend ` 
aus einem unbefriedigten Schönheitsbedürfniſſe; derartige Drohungen ſelen 
unvereinbar mit den Rechten der Landesvertretung, die durch ein ſolche! 
Verfahren eliminirt werde, und wenn überhaupt noch Zweifel hätten bett" 
ſchen können über die Annahme des Antrages, fo müßten diefe durch die 
Worte des Regierungskommiſſars beſeitigt ſein. Das formelle Beden 
ſelbſt ſei unbegründet, denn mit demſelben Rechte mußte man die Zeit 
mung, daß die Beamten zum Eintritt in die Volksvertretung keines Uc, 
bes bedürfen, aus der Verfaſſung in die Dienſtpragmatik und das DIN" 
plinargeſetz verweiſen. 

Ref. Abg. Franke erklärt ſich für den Wölfel'ſchen Antrag in 
Ueberzeugung, daß die Staatsregierung über den formellen Anſtoß, den 
Vertreter an ihm genommen hat, hinwegkommen wird, und wird die 
Antrag mit ſehr ſtarker Majorität, der ſich auch die Freikonſervativen on. 
ſchließen, genehmigt; desgl. $ 38 mit feinen Kategorien, ausgeno j 
Nr. 4 (Ausſchließung der richterlichen Beamten von der Wahl zu Stadl N 
verordneten), wie die Zählung ergiebt, mit 155 gegen 148 Stimmen; E 1. 
ſelbe wird jedoch in namentlicher Abſtimmung mit 152 gegen 152 Sn 
men abgelehnt. Endlich wird $ 38 mit den Wölfel’fpen Zufatz un 
ohne die Nr. 4 genehmigt. ; - . e 

Schluß 291, Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 


i Parlamentariſche Nachrichten. uf 

Die Debatte des Abgeordnetenhauſes über die Beihlad, 
nahmegeſetze bot die auffallende Erſcheinung, daß Mitglied d` 
von klerikaler Färbung überwiegend die Sache der depoſſedirten 
Fürſten führten. Die „B. A. C.“ bemerkt darüber: A 

„Die Herren v. Mallinckrodt und Windthorft waren die Hau Weder 
ein Theil ihrer Freunde und die Polen ihre Anhänger. Der MWiderfP rde 
egen die nationale Einigung, wie ſie 1866 angebahnt worden iſt, Voie" 
eitens der Ultramontanen in ungemildeter Schärfe vorgetragen. We 
Graf Bismark den ultramontanen Angriffen gegenüber das deutfche N tele 
be e in Ke GE Nn Kor SI 
lu es Hrn. v. er gegenüber derſelben Partei vergleichen. 
D ee Lë (Hier 2 Beilagen 
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32. Sonntag, 


v. Mühler wurde von der nationalen Partei zum 1 gemacht, daß 
er auf dem Gebiete des Unterrichts und der Kirche das nationale Streben 
12 — und beſchädige und den Partikularismus, auf jenen Gebieten „Kon⸗ 
eſſtonalismus“ genannt, pflege. Wer war bemüht, Herrn v. Mühler zu 
vertheidigen? Dieſelbe Partei, welche den Grafen Bismarck wegen ſeiner 
nationalen Politik auf das heftigſte angreift. Dieſe Thatſache iſt geeignet, 
zu einigem Nachdenken aufzufordern.“ g 
— Im Abgeordnetenhauſe 18 ein Bericht der Unterrichtskommiſ⸗ 
ſion vertheilt worden, welcher u. A. auch eine Petition aus Weſtpreußen 
behandelt, deren Antrag dahin geht: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
die königliche Staatsregierung veranlaſſen: 1) daß ein katholtſches Gymna⸗ 
"fum für die Kreiſe Strasburg und Löbau gegründet werde; 2) daß die 
bisherigen, die Germaniſation zur Richtſchnur ſetzenden Vorſchriften zum 
wenigſten dahin geändert werden: a) daß in den Elementarſchulen über⸗ 
haupt, namentlich aber in den Dorf-Elementarſchulen bei der polniſchen 
Schulfjugend die polniſche Sprache als Lehrmittel hauptſachlich angewandt 
und zu dieſem Bed in den Schullehrer Seminarien auf die Kenniniß der 
"polnischen Sprache hingewirkt werde; d) daß in den höheren Schulen, wo 
polniſche Jugend zahlreich frequentirt, in den unteren Klaſſen neben den 
deutſchen polniſche Parallelklaſſen eingeführt werden, und zwar in den fa- 
tholiſchen Gymnaſien bis zur Tertia inkluſtve, in den Real- und Stadt⸗ 
ſchulen aber je nach dem durch die Zahl der polniſchen Schüler ſich aus- 
weiſenden Bedürfuiß.“ Alle dieſe Anträge will die Kommiſſton der königl. 


Staatsregierung „zur Berückſichtigung“ empfohlen wiſſen. 


— Auf die Tagesordnung einer der nächſten Plenar⸗Si⸗ 
zungen des Abgeordnetenhauſes wird die Schlußberathung über 
den folgenden Antrag des Abgeordneten Dr. Loewe geſetzt 
werden: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: die Er- 
neuerung der mit Rußland unter dem 8. Auguſt 1857 abgeſchloſſenen Hor, 
tellkonvention, oder der Abſchluß einer anderen ſolchen Konvention, 

welche in der Weiſe, wie die jetzt noch beſtehende Konvention dem Staate 
Laſten auferlegt, bedarf zu ihrer Gültigkeit der zéien des Landtags.“ 
Der Antrag des Referenten Abg Dr. Gneiſt geht dahin: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) den Antrag des Dr. 
Loeſe abzulehnen; 2) dagegen folgende Reſolution anzunehmen: 
„Das Haus der Abgeordneten erklärt der königlichen Staatsregierung, 
daß die mit Rußland abgeſchloſſene Kartellkonvention vom 8. Auguſt 1857 
durch ihre Ausdehnung auf alle Militärpflichtigen und auf alle irgend eines 
Verbrechens oder eines Vergehens bezüchtigten Perſonen, in Verbindung 


mit der Zollgeſetzgebung Rußlands und der bisherigen Handhabung des 


Grenzverkehrs, die Handels: und Verkehrsintereſſen der öſtlichen Grenzpro⸗ 
vinzen Preußens benachtheiligt.“ f 

Abg. Dr. Gneift wird außerdem mündlichen Bericht über 
die len Gegenſtand betreffenden Petitionen verſchiedener 
Einwohner von Kattowitz, der Handelskammer zu Inſterburg, 
des Magiſtrats zu Gumbinnen, verſchiedener Petenten aus In⸗ 
ſterburg, aus Thorn und Eydtkuhnen und der landwirthſchaftli⸗ 
then Geſellſchaft des Kreiſes Preußiſch Holland erſtatten; ſein 


Antrag geht dahin: 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) die vorbezeichneten 
Petitſonen, ſoweit fie eine Benachthelligung der Handels- und Verkehrsin⸗ 
lereſſen der Petenten durch die mit Rußland abgeſchloſſenen Kartellkonven ⸗ 
on vom 8. Auguſt 1857 gelſend machen, der königlichen Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen; 2) über die weitergehenden Anträge 
der Petenten zur Tagesordnung überzugehen 3 


5 — Der a Schulze (Delitzſch) hat, unterflügt von den 


Mitgliedern der Fortſchrittspartei, einen Geſetzentwurf, betreffend 
die privatrechtliche Stellung von Vereinen, in dad 
bgeordnetenhaus eingebracht. Dieſer Geſetzentwurf umfaßt 39 
aragraphen in 5 Abſchnitten; die denſelben begleitenden Mo⸗ 
lauten: 
„le außerordentliche Bedeukung und Entwickelung des Vereilnsweſens 
Heiter Seeg, el te die opere ciel 


ihrer Zwecke theils gehemmt, theils gefährdet find. Der beiliegende Entwurf 
vexſucht, dieſem Bedürfniß bei derjenigen Klaſſe von Vereinen abzuhelfen, 
welche keine wirthſchaftlichen oder geſchaftlichen Zwecke verfolgen. 
Die Vereine der letzteſen Art ſind durch das Allgemeine Deuiſche 
Panbelsgeiegbuch und das norddeutſche GenoſſenſchaftsGeſetz vom 4. Juli 

868, bereits zu der privatrechtlichen Stellung gelangt, die ihren Vedürfniſſen 
eniſpricht. Die in Neien Geſetzen befolgen Grundfäge konnten auch bei 
dem gegenwärtigen Entwurfe inſoweit als Anhaltspunkte dienen, als nicht 

r kommerzielle e der dort regulirten Geſellſchaften gewiſſe Forma⸗ 
taten und Garantien erforderte, welche bei der vom Antragſteller in das 
Auge gefaßten Klaſſe von Vereinen im hohen Grade überflüſſig und ohne 
Noth beläſtigend erſchienen.“ 


A 75 4 D (A KA = 
Lokales und Probvinzielles. 
Poſen, 6. Februar. 

— Um das Stadtarchiv hat ſich während der vergangenen Jahre 
derr Stadtrath Dr. Samter große Verdienſte erworben, indem er eine fach. 
gemäße Ordnung deſſelben nach Jahrhunderten vornahm. Jedes hiſtoriſche 

kument hat ſeinen Umſchlag erhalten, auf welchem der weſentliche Inhalt 
deſſelben angegeben iſt. Die Urkunden bis zum 16. Jahrhundert ſind haufig 
in altdeuiſcher Sprache abgefaßt, wahrend in den fpäteren hauptfächlich die 
lateiniſche und daneben die polniſche Sprache vorwaltet. Die lateinifche 
Sprache in, dieſen Urkunden d eine ſolche daß nur Derjenige, der gleich. 
Ki der polniſchen Sprache SD iſt, fie gut verſtehen kann; jedenfalls 
ft es kein ciceronianiſches Latein. Dieſe für die Geſchichte unſerer Stadt 
Dé werthvollen Urkunden werden in einem gewölbten, mit einer eifernen 
hür verſehenen Gemache des Thurmes im zweiten Stockwerke aufbewahrt, 
ſo daß allerdings gegen jede Feuersgefahr geſichert find. Jedoch läßt 
dieſer Aufbewahrungsort in mannigfacher anderer Bealehung ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Die älteften Urkunden reichen bis in das 13. Jahrhundert 
hinauf. Leider find die höchſt anerkennenswerthen Arbeiten des Stadtraths 
errn Pr. Samter noch lange nicht zum Abſchluß gelangt, da feit einigen 
Jahren die ſpeziell amtlichen e e die volle Kraft und Thätigkeit 
elben in Anſpruch nehmen. Sobald jedoch die fo lange Jahre erledigt 
ebliebene Stadtrathsſtelle erſt wieder beſetzt ſein wird, dürfen wir vielleicht 
, KA" daß das von demſelben mit ſo vieler Liebe und Sachkenntniß be⸗ 
gonnene Werk weiter gefördert und zum Abſchluſſe gebracht werden wird. 

— Bauliches. Vor einigen Jahren wurde bekanntlich das Vorder⸗ 
gebäude auf dem ehemals Baudachſchen Grundſtücke in der Mühlenſtr. Nr. 

6. in der Art umgebaut, daß auf das Gebäude, welches früher nur ein 
Erdgeſchoß enthielt, noch drei. Stockwerke aufgeſetzt und außerdem daſſelbe 
durch Anbauten bedeutend vergrößert wurde Da nun nach Anſicht der Dän, 
Hien Baubehörde der Bau gegen den Konſens und gegen die allgemein 
gultigen baulichen Vorſchriften ausgeführt worden war, indem auf Wände 
yon (Gë Fuß Stärke 3 Stockwerke aufgefegt waren, während die erforder 

iche Starke 2 reſp. 2½ Fuß hätte betragen mëtten, ſo wurde gegen die 

1. sführung des Baues Proteſt erhoben, jedoch erſt, nachdem das Gebäude 

ereitz unter Dach gebracht war, und eine Verſtärkung der Wände verlangt, 
welche ohne gänzlichen Abbruch derſelben nicht möglich geweſen wäre. Bie 
V ‚tgl. ra war jedoch anderer Anſicht, hielt das Gebäude mit 
Audit auf die ſonſt folide eege und die vielen Zwiſchenwände 
— und verfügte daher, daß von einem Abbruch Abſtand genommen wer⸗ 
ſolle. Hiergegen iſt ſeitens der ſtädtiſchen Behörde bei dem Minifterium 
121 del und Gewerbe Proteſt erhoben worden. Vor einigen Tagen iſt 
e Miniſterialentſcheidung erfolgt und dadurch die Entſcheidung der Regle 
tung beſtätigt worden. Jedoch To das Gebäude von Zeit zu Zeit unter- 
ſucht und dürfen bauliche Aenderungen| durch Anlage größerer Oeffnungen 
Ki, enridtung von Laden oder zu ſonſtigen Zwecken im Erdgeſchoſſe 
— 1 na 2 Lee TR 
Da epflanzen der andſtra + ner anntma -; 
chung des Königl gandretpamtes vom 3. Februar d. J. werden die Domi« 


Unterſuchung der Wurſt hat das Vorhandenſein zahlloſer 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


nien und Gemeinden des Kreiſes Poſen bei dem herannahenden Frühlinge 
aufgefordert, die auf ihren Territorien belegenen Landſtraßen und Kommuni⸗ 
kationswege nach Kräften mit Bäumen, hauptſächlich mit Obſtbäumen zu 
ba Es werden denjenigen, welche ſich um die Bepflanzung mit 
Obſtbäumen beſonders verdient machen, ſogar Geldprämien zugeſichert, dagegen 
Ordnungsſtrafen bis zu 20 Rthlr. denjenigen angedroht, welche die Wege 
D zum 1. Mai d. J. nicht bepflanzt, oder die Baumpflanzen nicht ergänzt 
aben. 

— Die Trichinenkrankheit hat ſich in neuerer Zeit bekanntlich an 
mehreren Orten unſerer Provinz gezeigt. So ſind durch den Genuß von 
Wurſt, welche aus einem in mat geſchlachteten Schweine bereitet worden 
iſt, drei Perſonen, davon zwei in unſerer Stadt Aa erkrankt. Die 

) e richinen ergeben. 
— Von einem Dominium in der Nähe von Neuſtadt bet: Pinne mur, 


den vor einigen Tagen zwei koloſſale Schweine inländifher Race 
nach dem Poſener Schweinemarkt gebracht. 


Beide Thiere waren etwa ſechs 
Fuß lang, dei Jahre alt und wogen zuſammen 1160 Pfund. Ausgeſchlach 
tet hatte jedes dieſer Thiere noch ein Gewicht von über 500 Pfund. Die- 
ſelben wurden vom hieſigen Fleiſchermeiſterr Hern Täuber für den Preis 
von 185 Thlr gekauft. 

* Wreſ e A. Februar. Auf dem hieſigen Dominium iſt der 
Milzbrand ziemlich heftig aufgetreten und waren bis heute Nachmittag 
einige zwanzig Stück Rindvieh gefallen. — Nächſten Montag veranſtaltet die 


de polnische Reſſurce noch eine TheatersVBorftellung zum Beſten der 


Armen, für welche die vorhandenen Billets faft ſämmtlich ausgegeben ſind.— 
Während der letzten Schwurgerichts⸗Periode in Poſen wurde der Brand⸗ 
ſtifter, welcher das im Auguſt v. J hier ausgebrochene Feuer angelegt hatte, 
zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Dem Vernehmen nach beabſich⸗ 
tigt die Provinzial⸗Feuer⸗Direktion an diejenigen Perſonen, deren Bemühungen 
die Entdeckung des Thäters verdankt wurde, eine Gratifikation zu bewilligen. — 


Nachdem die Mittel für das hier zu errichtende Kreis⸗Lazareth bewilligt 
ſind, wird mit dem Bau vorausſichtlich zum Frühjahr begonnen werden. 


Zerkow, 4. Februar. Der ſchon mehrfach laut gewordene Wunſch, 
eine ſtandige Gerichtskommiſſion hierher zu legen, iſt leider noch im⸗ 
mer nicht erfüllt worden, obſchon die weite Entfernung des Kreisgerichts 
(4 und für einzelne Grenzdörfer ſogar über 5 Meilen) denſelben der Be⸗ 


rückſichtigung der Behörden hätte empfehlen können. Neuerdings iſt das 


Publikum dieſes Diſtrikts durch das Ableben eines Rechtsanwalts in Wre⸗ 
Idien in eine noch mißlichere Lage verſetzt, da ihm die Wahl eines geeig 
neten Vertreters zur Wahrnehmung feiner Rechts angelegenheiten vollſtändig 
abgeſchnitten iſt. Wie wir hören, wird die vakante Stelle bald beſetzt wer⸗ 


den. Doch wäre in der That zu wünſchen, daß ſich dies beftätige, damit 


zu dem chroniſchen „Mangel an Aerzten“, den Ihr Wreſchener Korre⸗ 
ſpondent neulich rügte, nicht auch noch eine „Advokaten⸗Noth“ träte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Ga Poſen, 6. Febr. Am 8. Februar beginnt hier die 
weite Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Appellations⸗ 
erichtsrath Moellenhoff von hier. Es kommen folgende Sachen 
zur Verhandlung: s 
Am 8. Februar: J) eine Anklage gegen den Knecht Martin Stacho⸗ 
mak wegen vorſätzlicher n eines Menſchen mit tödtlichem Er- 
folge; 2) gegen den Arbeitsmann Johann Genderka wegen ſchweren Zich, 
ſtahls im erſten Rückfalle; 3) gegen die verehelichte Antoina Weglewska 
wegen deſſelben Verbrechens; 4) gegen den Tagelöhner Michael Walkowiak 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 
Am 9. Februar: eine Anklage gegen den Tagelöhner Martin Stacho. 
wiak wegen vorſaͤtzlicher Mißhandlung eines Beamten und Widerſtand oe, 
en die Staatsgewalt, ſowie gegen die Knechte Michael Bartkowiak, Franz 
abizlaf und Woſeiech Skoma wegen Aufruhrs. 
Am 10. Februar: J) eine Anklage gegen den Arbeitsmann Bot: 


lieb Woidt wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle und Drohung 


mit Brand, und dne Ziegelſtreicher Martin Kaminski wegen einfacher Sch, 
lerei; 2) gegen den Tagelöhner Anton Kokocinskt wegen zweier ſchweren 
Diebflähle im wiederholten Rückfalle und Widerſtand gegen die Staatsge- 
walt im erſten Rückfalle. 


„Am II. Jebruar; eine Anklage gegen den Kaufmann Vincent Na- 
Fan wn CA 3 af, WEE dure Ze, 
Lk Lé 


Meſta hrs 
en ndlungsichrling Roman Bienert und den Schreiber 


Roman Bienert wegen berrüglicen und einfachen Bankerutts reſp. Theil ⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen und Unterſchlagung. SC 


Am 12. Februar: J) eine Anklage gegen die Tagelöhner Wawrzyn 
Krajewski und Wofciech Zaworski wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle; 2) gegen den Gärtnerburſchen Andreas Owczarcza wegen deſſel⸗ 
ben Verbrechens; 3) gegen den Wirt) Gottfried Ortel wegen vorfätzlicher 
Körperverletzung mit 40 dilichem ‚Erfolge. 

Am 13. Februar: eine Anklage gegen den Arbeitsmann Anton 
Saa wegen vorſätzlicher Brandfiftung. 

m 15. Februar: gegen den Tagelöhner Stanislaus Pawlak, die 
Wirthsfrau Joſepha Wierſzewska, den Altſizer Paul Stachowiak und die 
verehelichte Marianne Stachowiak wegen Urkundenfälſchung reſp. Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen. 


— - —— 
Dur Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten 
Krieger. 

Bekanntlich wurde zu Genf am 22. Auguſt 1864 zwiſchen mehreren 
curopailſchen Regierungen in Bezug auf das Verhalten gegenüber die im Felde 
verwundeten und erkrankten Krieger ein internationaler Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen, welchem Se. Maj. der König unterm 4. Januar 1865 beitrat. Es 
bildete Dé in Folge deſſen ein „Preußiſcher Verein zur Pflege im 
Felde verwun deter und erkrankter Krieger“, nach deſſen Statut 
vom 3. April 18668 in den einzelnen Provinzen, teziehungsmeife Kreiſen 
und Ortſchaften, Provinzial, reſp. Kreis und Lokal⸗Vereine, als Unter, 
Abtheilungen des Geſammtvereins und mit dieſem zu einer Korporation 
vereinigt, gebildet werden ſollen. So hat ſich denn auch in unſerer Pro- 
vinz ein ſolcher Provinzial⸗Verein gebildet, deſſen Statut, angenommen in 
der General.Verſammlung vom 23, Oktober 1868, unten dem A. November 
deſſelben Jahres von dem Zentral Komitee des Vereins zu Berlin beſtaͤtigt 
worden iſt. Danach ſtellt ſich unſer Provinzialverein die Au gabe, „die für 
Kriegs- und Friedenszeiten von dem Zentralperein verfolgten Zwecke in der 
Provinz Poſen zu fördern, die Bildung von Kreis- und Lokal vereinen zu die⸗ 
ſem Ende anzuregen, die Vermittlung zwiſchen dieſen und dem Zentralverein 
zu übernehmen, ſowie die durch die Vereine in der Provinz angefammelten 


Mittel, ſo weit ſie nicht innerhalb derſelben zur Verwendung kommen, dem 


Zentralverein zu überweiſen.“ Ein Theil der Fonds fol zur Unterſtützung 
der aus der Provinz ſtammenden, im Kriege invalide gewordenen Krieger, ſo 
wie der Hinterbliebenen im Kriege Gefallener verwendet werden. Die Mittel 
des Vereins beſtehen in geſammelten Geldbeiträgen und in Gaben an 
Materialien und Naturalien. Jedes Mitglied des Vereins hat monatlich 
mindeſtens 5 Sgr Beitrag zu entrichten. Die Angelegenheiten des Vereins 
werden durch ein Komitee von 10 bis 20 Mitgliedern verwaltet, welche zur 
Beſorgung der laufenden Geſchalte einen Ausſchuß wählen. Alljährlich wird 
vom Komitee mindeſtens eine Generalverſammlung berufen, an der alle 
Mitglieder des Vereins Theil zu nehmen berechtigt find. Bei Einreichung 
des Kaſſenabſchluſſes, welcher halbjährlich fiattfindet, wird ein Drittheil der 
entrichteten Beiträge und der von den Kreis. und Lokalvereinen zugegan⸗ 
genen Geldmittel zum Zentralfonds nach Berlin abgefandt; über den Reſt 
der Geldbeträge, ſowie der zugewendeten Materialien und Naturalien behält 
ſich der Verein die freie Dispofition vor. Als aufgelöf gilt der Verein, 
wenn die Generalverſammlung mit zwei Drittel Stimmen der Anweſenden 
die Auflöſung beſchließt, oder, wenn derſelbe, abgeſehen von den Komitee⸗ 
mitgliedern, nicht mehr als drei Mitglieder zählt. In dieſem Falle gehen 
alle vorhandenen Geldmittel an den Zentralfond in Berlin über. 

Was nun den Zentralverein betrifft, ſo fand am 14. Dezember 1868 
in der Praſidialwohnung des Herrenhauſes zu Berlin unter zahlreicher Bes 
theiligung eine Generalperſammlung deſſelben ftatt, an welcher als Delegirte 
des Poſener Provinzialvereins die Herren Frhr. v Maſſenbach, Major 
auf Bialokoſz, und Kammerherr v. Morawaki Theil nahmen. Nach Mit- 
theilungen des Protokolls über die Generalverſammlung darf die Verzwei⸗ 
gung des Provinzialpereins in den Streifen unſerer Provinz, alſo die Ver⸗ 
mehrung der beſtätigten Vereine (Bromberg, Meferig, But, Liſſa und Pakosz) 


zuverſichtlich erwartet werden. — Bür die Zeit vom 1. Februar bis zum 


H 


7. Februar 1869. 


31. Dezember 1867 betrug die Einnahme des Zentralvereins 20,334 Thlr. 
2 Sat. 4 ®., die Musgabe 1641} Zhtr. 23 Sec i Pf fo daß der 
Beſtand am 1. Januar 1868 betrug 3922 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 

Es wurde auf der n beſchloſſen, daß durch War, 
rechterhaltung der noch beſtehenden und Wiederbelebung der außer Wirk- 
ſamkeit getretenen Zweig Vereine in allen Theilen des Vaterlondes 
eine vollſtändig gegliederte Organiſation von Provinzial Vereinen und 
Kreis » Vereinen, hergeftellt und an allen größeren Orten Lokal Vereine 
gebildet werden moͤgen, damit ſolchergeſtalt überall im Frieden eine 
volle Bereitſchaft der preußiſchen Hilfsvereine für die Löſung ihrer Aufgabe 
im Kriege beſtehe. Zu dieſem Zwecke ſoll das Vereinsnetz nicht allein gleich⸗ 
mäßig über alle Theile des preußiſchen Vaterlandes ausgebreitet werden, 
ſondern das Centralkomitee ſoll auch dafür Sorge tragen, daß behufs eines 
erfolgreichen und einheitlichen Zuſammenwirkens im Kriegefalle eine enge 
Gemeinſchaft mit den übrigen nord- und ſüddeutſchen Vereinen herbeige 
führt werde. Bis jetzt beträgt die Anzahl ſammtlicher preußiſcher Vereine 126. 


Gewerbeſchulen. 


Die Denkſchrift, welche für die Konferenz zur EE der Pro- 
vinzial⸗Gewerbeſchulen von Seiten des Handels miniſteriums den Mitgliedern 
derſelben übergeben worden iſt, enthalt zunächſt einen kurzen hiſtoriſchen 
Ueberblick über das Provinzial⸗Gewerbeſchulweſen. Nach demſelben erman⸗ 
gelten bis zum Jahre 1850 die damals beſtehenden Provinzial⸗Gewerbeſchulen 
eines geordneten, einheitlichen Organifationsplanes. In ihrer Lehrverfaſſung, 
in ihrer Ausſtattung und in ihren Leiſtungen fand eine außerordentliche 
Verſchiedenheit ſtatt. Mehrere dieſer Anftalten waren nichts weiter als ein- 
klaſſige Handwerksſchulen. Nach mehrjährigen eingehenden Berathungen er⸗ 
folgte die Reorganiſation des geſammten Gewerbeſchulweſens im Jahre 
1850. Die dabei maßgebend geweſenen Grundſätze, ſowohl in Betreff der 
Provinzial Gewerbeſchulen als auch des Gewerbe - Inftituts find in einer 
Zirkular⸗Verfügung vom 5. Juni 1850, wie folgt, angegeben: „Die Auf- 
gabe des k. Gewerbe⸗Inſtituts und die der Provinzial⸗Gewerbeſchulen find 
in ihrer Grundlage dieſelben und nur der Größe nach verſchieden. Jenes 
fol, wie dieſe, künftigen Gewerbetreibenden und Bauhandwerkern eine theo ⸗ 
retiſch-praktiſche Ausbildung verſchaffen; während ſich aber das k. Gewerbe⸗ 
Inſtitut, als die höchſte techniſche Lehranſtalt des Staates, die Ausbildung 
von eigentlichen Technikern, die zur Einrichtung und Leitung von Jabrikan⸗ 
lagen befähigt find, zum Ziele ſetzen muß, ſind die Provinzlal⸗Gewerbeſchu⸗ 
len dazu beſtimmt, die verfchiedenen Handwerker, Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter, Brunnenmacher, Mühlenbauer, Gerber, Bierbrauer, Deſtillateure, 
Färber ꝛc., ſowie Werkführer für Fabriken zu unterrichten.“ 

Im Großen und Ganzen bezeichnet die Denkſchrift die Aufgabe dieſer 
Lehranſtalten als dieſelbe wie damals, aber die Zielpunkte ſeien ungleich 
weiter hinausgerückt worden. Denn es liege in der Natur der Sache, daß 
das Gewerbeſchulweſen mit der Gewerbethaätigkeit in Wechſelwirkung ſtehe, 
daß, während dieſe ſtetig fortſchreite und ſich mehr und mehr erweitere, je⸗ 
nes nicht auf derſelben Stufe ſtehen bleiben dürfe, ſondern in ſeiner Ent⸗ 
wickelung mit den Anforderungen der Zeit gleichen Schritt halten müjje. 
Bei dem Gewerbeinſtitute machte ſich bereits in den erſten zehn Jahren nach 
Einführung des oben erwähnten Organiſationsplanes das Bedürfniß einer 
Neugeſtaltung ſeiner Lehrverfaſſung geltend. In Folge deſſen wurde für 
dieſe Anſtalt, das noch gegenwärtig beſtehende Regulativ vom 23. Auguſt 
1860 in Ausführung gebracht. Da die Studirenden der Gewerbe⸗Akade⸗ 
mien in überwiegender Mehrheit ihre Vorbildung in Gewerbeſchulen erhal⸗ 
ten, ſo hätte naturgemäß ſchon aus dieſem Grunde auch gleichzeitig eine 
Umgeftaltung der Provinzial-Gewerbeſchulen erfolgen müſſen. Aber auch in 
Bezug auf die Haupiaufgabe dieſer Schulen, ihren Böglingen die zum un- 
mittelbaren Eintritt in das prakliſche Leben benöthigte Reife zu geben, hat 
die Erfahrung längſt gelehrt, daß ſie in gleichem Maße einer Umwandlung 
bedürfen. Die Verzögerung dieſer Maßregel hat darin ihren Grund, daß 
die Unterhaltungskoſten der Provinzial Gewerbeſchulen von dem Staate und 
den betreffenden Kommunen zu gleichen Theilen getragen werden. Die lim- 
geſtaltung dieſer Schulen erfordert eine Erhöhung der bisherigen Zuſchüſſe 
und eine Erweiterung der unzureichend werdenden Schullokale oder den 
Bau beſonderer Schulgebäude. Eine weitere Hinausſchiebung der Maßregel 
iſt jedoch nicht möglich, da die Gewerbeſchulen in ihrer dermaligen Ver⸗ 
faſſung den Anforderungen der Zeit nicht mehr entſprechen. Die Mängel 


dieſer B giebt die Denkſchrift folgende an: „) Der Mehr⸗ 
Gg zerfaſſung giebt! ilſchrift folgen 1 Wa H 7. Rn 


der in die Anſtalt eintretenden Zöglinge fehlt 
Fi als auch die mit Rückſicht auf die Zielpunkte der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchulen vorauszujegende Vorbereitung für den techniſchen Unterricht, 
während die Anſtalt ſelbſt den Schülern keine Gelegenheit bietet, ſich dieſe 
Bildung nachträglich anzueignen; 2) der feſtgeſetzte zweijährige Kurſus ih 
nicht augceichend; 3) die Ausbildung der aus der Provinzial, Bewerbeſchule 


unmittelbar in das praktiſche Leben eintretenden Zöglinge iſt eine unzu- 


längliche.“ \ 

Die Denkſchrift bezeichnet es auch als eine Aufgabe der N Si 
Gewerbeſchule, die allgemeine Bildung, mit welcher die Schüler in die An⸗ 
ſtalt getreten ſind, zu ergänzen und weiter zu fördern. Es wird vorgeſchla⸗ 
gen, neben dem eigentlichen Fachunterricht in den bisherigen Lektionsplan 
Geographie, Geſchichte, Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch einzufügen. Selbſt⸗ 
redend“, jagt die Denkſchrift, „kann die Aufgabe der Provinzial» Gewerbe. 
ſchulen nichi darin beſtehen, die Schüler für ein einzelnes Handwerk oder 
Gewerbe auszubilden; es iſt aber ein Vedürfniß, den theoretſſch⸗ pralliſchen 
Unterricht fo weit zum Abſchluß zu dringen, daß die Schuler dei ihrem 
Eintritt in die Praxis den benöthigten Anhalt finden. Bei der fetzigen Ein- 
richtung der Provinzial⸗Gewerbeſchulen Do Meier Grad der Reife ſelbſt 
den ausgezeichnetſten Schülern; fie ſtehen bei ihrem Eintritt in die Praxis 
rathlos da und wiſſen von den erworbenen theoretiſchen Kenntniſſen keinen 
Gebrauch zu machen. Sowohl zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes als auch 
zur Einfügung der neuen Unterrichtsgegenſtände in den Lektiongplan wird 
es erforderlich ſein, den bisherigen ameijäbrigen Kurſus auf 3 Jahre aus- 
zudehnen und den beiden Klaſſen I. und II. der jetzigen Provinzial⸗Gewer⸗ 
beſchulen noch eine obere dritte Prima mit einjährigem Kurſus Rabe der. 
In dieſer oberen Klaſſe, wo naturgemäß der Fachunterricht entſchleden vor⸗ 
walten muß, wird den Anforderungen, welche der künftige Lebensberuf der 
Schüler an die Anſtalt ſtellt, Rechnun gu tragen fein. Nach ihrem Lebens- 
beruf bilden die Schüler der Provinzial⸗Gewerbeſchulen folgende 4 Haupt- 
gruppen: 1) Bauhandwerker. 2) Für den mechaniſch⸗ techniſchen Gewerbe 
betrieb, als: Werkführer in Maſchinenbau⸗Anſtalten, Inhaber kleiner mecha⸗ 
niſcher Fabriken ꝛc. 3) Für den chemiſch-techniſchen Gewerbebetrieb, als: 
Werkführer in chemiſchen Fabriken und Hüttenanlagen, Färber, Gerber, De⸗ 
ſtillateure ꝛc. 4) Künftige Techniker, welche die Anſtalt zur Vorbildung für 
den Eintritt in die Gewerbe» Akademie oder eine polytechniſche Schule beſu⸗ 
chen. Dieſen vier Gruppen entſprechend wird es ſich empfehlen, die obere 
Klaſſe Prima in vier Abthellungen zu zerlegen und den Lektionsplan ſo 
anzuordnen, daß der Unterricht in allen zur allgemeinen Fachbildung gehö- 
rigen Unterrichtsgegenſtänden ein gemeinſamer, dagegen für das die Gruppe 
charakteriſtrende Fach ein getrennter iſt.“ 

Der Denkſchrift iſt ein Lektionsplan, die Berechnung der Koſten, welche 
eine neu organifiste Anſtalt erfordern wird, ſowie eine Beſchreibung und 
ein Koſtenanſchlag für die Errichtung beſonderer Gebäude für die Provinzial. 
Gewerbeſchulen beigefügt. Nach der vorgeſchlagenen neuen Einrichtung der 
Schulen würde eine ſolche ſieben Lehrer haben müſſen. Das Schulgeld Zoll 
auf 24 Thlr. jahrlich feſtgeſetzt werden. Nach den ſeither maßgebend gewe⸗ 
fenen Grundfätzen bei Gründung von Provinzial Gewerbeſchulen beforgt der 
Staat die erſte Einrichtung des Lehrapparats einſchließlich der Ausftattung 
des chemiſchen Laborator ums, wohingegen der. betreffenden Komumune die 
freie Geſtellung der nöthigen Lokalien, ihre bauliche Unterhaltung und die 
Aus ſtattung der Räume mit den für den Unterricht erforderlichen Subfellien 
obliegt. An dieſen Grundſatzen ſoll auch künftig feſtgehalten werden. 
Die Anforderungen, welche in dieſer Beziehung an beide Theile zu ſtellen 
ſind, werden bei Einführung der projektirten Erweiterung der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchulen nicht unerheblich geſteigert. Der Lehrapparat erhält einen 
bedeutend größeren Umfang und die bisherigen Unterrichtsräume find nicht 
mehr ausreichend. 

Da die wenigſten Provinzial-Gewerbeſchulen eigene zu dieſem Zwecke 
errichtete Gebäude befigen, ſondern vielmehr in Räumen untergebracht find, 
welche ungeeignet für ſolche Anftalten find, fo ſpricht die Denkſchrift die 
Erwartung aus, daß die Gemeinden, in deren Intereſſe die Schulen zunächſt 
gegründet find, zur Errichtung zweckentſprechender Schulgebäude bereit fein 
werden. Zur Beurtheilung des Raumbedürfniſſes für eine vollſtändig ein. 
gerichtete Anſtalt iſt ein Plan im Allgemeinen aufgeſtellt, bei welchem vor, 
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ausgeſetzt ift, daß jeder Schüler in den Vortragszimmern 13 Q.⸗FJuß und in 
den Uebungs- und Zeichenſälen 30 Q.⸗Fuß in Anſpruch nimmt, und daß 
jede Klaſſe etwa 40 Schüler zählt. Die Anzahl der Zimmer iſt auf 23, 
mit einem Flächenraume von 12,200 Q.⸗Fuß und die Baukoſtenſumme auf 
30. bis 40,000 Thlr. berechnet. Zum Schluß folgt noch eine Nachweiſung 
der in Preußen beſtehenden Provinzial-Gewerbeſchulen. Es ſind deren 27; 
ſie befinden ſich zu Königsberg, Graudenz, Danzig, Stettin, Stralſund, 
Frankfurt a. O., Potsdam, Halberſtadt, Halle, Erfurt, Brieg, Schweidnitz, 
Gleiwitz, Liegnitz, Görlitz, Bielefeld, Münſter, Iſerlohn, Hagen, Bochum, 
Elberfeld, Krefeld, Köln, Aachen, Koblenz, Trier, Saarbrücken. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 5. Febr. Aus denjenigen neuen Landesthei⸗ 
len, welche erſt in neueſter Zeit dem Zollverein angefügt ſind, 
aus Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg nämlich, liegt jetzt ein 
Nachweis über den Eingang von Waaren aus dem Vereins⸗ 
Auslande während der drei erſten Quartale des vorigen Jahres 
vor. Hieraus iſt erſichtlich, daß jene Gebiete ihren Bedarf an 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen, namentlich an Webefabrikaten ſowohl in 
Baumwollen⸗ als auch in Wollen⸗ und Seidenwaaren, vorzugs⸗ 
melle aus dem Zollvereinsinlande bezogen, was um jo größere 
Beachtung für Baumwollen⸗ und Seidenwaaren verdient, weil 
deren Anfertigung eine bedeutende Konkurrenz in den Ländern 
findet, wo die Rohſtoffe erzeugt werden. Auch die Einfuhr der 
Rohſtoffe und Halbfabrikate für Herſtellung dieſer Waaren iſt 
eine kaum nennenswerthere, was ſich daraus erklärt, daß die be⸗ 


zeichneten Landestheile bis jetzt noch der Webe⸗Induſtrie ſehr 


fern ſtanden. So bezog der übrige Zollverein in der genannten 
Zeit gegen 1,700,000 Zentner rohe und zugerichtete Baumwolle, 
während in die drei Herzogthümer nur gegen 380 Zentner ein⸗ 
gingen. An Wollengarn wurden in den übrigen Zoll» Verein 
187,000 Zentner eingeführt, dagegen in die bezeichneten Landes⸗ 
theile nur 240 Ztne. an Seidenkokons, an abgehaspelter und ges 
ſponnener Seide dort über 25,000 Ztnr., hier nur 1 Ztnr., dage⸗ 
gen war der Bezug von Rohprodukten aus dem Auslande für 


Oeffentlicher Verding 
von Chauſſeebaumaterialien. 
Die zur Unterhaltung der nachbenannten 
Provinzial⸗Chauſſeen im Baubezirk Poſen er, 
forderlichen Materialien an Feldſteinen, Kies 
und Grand ſollen auf die Jahre 1869, 1870 
und 1871 öffentlich für die folgenden Straßen ⸗ 
ſtrecken verdungen werden. 
A. Steſzewo⸗Züllichauer-Provinzial-⸗Chauſſee. 
I. Aufſichtsbezirk. 
a) von No. 3,10 bis 4,00 und b) von No. 
4,00 bis 4,80. 
II. Auſſichtsbezirk. 
a) von Nr. 4,80 bis 5,80 und b) von Nr. 
5,80 bis 6,78. 
B. Poſen⸗Oborniker-⸗Provinzial⸗Chauſſee. 
J Aufſichtsdezirk. 
a) von Nr. 0,18 bis 1,00 und b) von Nr. 
1,00 bis 2,00. 
II. Aufſichtsbezirk. 
a) von Nr. 2.00 bis 3,00 und b) von Nr, 
3,00 bis 3,90 und 
C. Poſen⸗Bromberger⸗Provinzial⸗Chauſſee. 
I. Aufſichts bezirk. 
a) von Nr. 0,26 bis 1,10 und b) von Nr. 
1,10 bis 2,13. 
frankirte und verfiegelte Anerbietungen mit 
beſtimmter Preisforderung für die einzelnen 
Abtheilungen a) für die Schachtruthe Beldfteine 
b) für die Schachtruthe geſiebten Kies und c) 
für die Schachtruthe ungeſiebten Kies oder 
Grand werden bis Donnerſtag, den 18. 


Grundſtücke, und zwar: 


einzuſehenden Tape, jollen 


ihren An 
anzumelden. 


biger: 


vorgeladen. 


zu Rogaſen. 


Die unter Nr. 2., 3. und Aa, zu Kowanowko 
Ehefrau Auguſte geb. Schulz 


Nr. 2. auf 2025 Thlr. 15 Sgr., 
Nr. 3. auf 2326 Thlr. 3 Sgr., 
Nr. Aa einſchließlich die dazu gehörige, auf 
16,911 Thlr. 13 Sgr. 109 
Sah mahle, auf 26,010 


f. * 
gerichtlich abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothe⸗sadownie oszacowane wedle taksy, mogace) 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


am 22. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, e god 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- sprzedane. 
thekenbuche nicht erſichtlichen Wee 
den BR Befriedigung ſuchen, ınku 
pruch bei dem Subh.ftationsgerichte | wykazujgce) 

ie dem Aufenthalte EE Glau- 
der Brenner elm eg 
Rieske aus Kowenowko du die Ausgedinger de z Köwanowka i wymiernik Mikolaj 
Nitolaus und Marianna geb. Leſzynska i Maryanna z Leszynskich Dy- 
Dytow'ſchen Eheleute werden hierzu öffentlich K.] malZonkowie zapozywajg Sig ninie)- 


ogaſen, den 22. September 1868. 
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die Herzogthümer ein verhältnißmäßig ſehr großer. An Stein⸗ 
kohlen bezog der übrige Zollverein 20 Mill. Ztnr., die Herzog⸗ 
thümer dagegen 3 Mill. Ztur. Ein ähnliches Verhältniß zeigte 
ſich bei Torf und Torfkohlen (nach Art der Holzkohlen in Mei⸗ 
lern gewonnen), bei Abfällen von geſchlachtetem Vieh, bei Eiſen⸗ 
fabrikaten, bei Reis, Fiſchen u. ſ. w. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. In der Fournier 'ſchen Angelegenheit find in Folge 
der Denunziation des jetzigen Ehemanns der beleidigten Braut am Sonn⸗ 
abend die erſten Zeugen, welche der Trauung beigewohnt hatten, bei dem 
Unterſuchungsrichter verhört worden. Am ſelben Tage ſoll übrigens auch 
ein Antrag des Konſiſtoriums auf Feſtſtellung des Thatbeſtandes beim Gericht 
eingegangen ſein. - ? Gen? 

Ein auffälliges Schauſpiel entwickelte ſich am Donnerſtag früh in der 
Rheinsberger Straße und lockte eine bedeutende Zuſchauermenge herbei, die 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Vorgängen folgte. Geführt von Beamten 
der Kriminalpolizei ſchritt eine Anzahl Poltziſun lautlos durch die Straße 
und ſchloß im Nu eines der dortigen Häuſer E von allen Seiten ein, 
daß alle nur denkbaren Ausgänge beſetzt waren. Mit gleicher Schnelligkeit 
wurde ein im Hauſe befindlicher verſchloſſener Keller in der Weiſe geöffnet, 
daß die Eingangsthür mit einem ſtarken Brecheiſen aufgeſprengt wurde. 
Alles dies nahm ſo wenig Zeit in Anſpruch, daß ein Theil der Beamten ſich im 
Keller befand, ehe Jemand im Hauſe etwas von den Vorgängen bemerkt 
hatte. Der erbrochene Keller galt in der Nachbarſchaft als nicht geheuer, da 
er beſtändig feſt verſchloſſen gehalten wurde und nicht benutzt zu werden 
ſchien. Trotzdem hatte man des Nachts häufig Lichtſchein durch die Fenſter⸗ 
laden wahrgenommen und Geräuſch dahinter gehört. Bald darauf wurden 
4 Männer mit gebundenen Händen, aus dem Hauſe gebracht und unter ſtar⸗ 
ker Bedeckung von Schutzleuten wegtransportirt. Man hatte nämlich, wie 
ſich nun herausſtellte, in dem Keller eine Falſchmünzerbande ermittelt 
und überrumpelt. An der Spitze dieſer Geſellſchaft, welche des Nachts in 
dem Keller falſche Einthalerſtücke anfertigte, ſtand ein rheinländiſcher Gra⸗ 
veur und Chemiker; ein zweites Mitglied der Bande iſt, wie mitgetheilt 
wird, der Vizewirth des betreffenden Hauses; die anderen Beiden ſollen herab- 
gekommene Bäckermeiſter ſein. Der Koup gelang vollſtändig, indem wenigſtens 
einer der Fälicher, der erwähnte Rheinländer, noch bei der Arbeit überraſcht 
wurde; die übrigen drei hatten bereits die Werkſtatt verlaſſen, wurden e 
im Haufe verſteckt aufgefunden. Die Formen und Chemikalien, deren ſi 
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die Fälſcher bei ihrer Arbeit bedient hatten, fanden Dë gleichfalls in dem 
Keller vor, ebenſo eine Menge falſche Thaler, die wa ſt i 
vergangenen Nacht fabrizirt worden waren. Die Sat 
ſchon Jahre lang betrieben haben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


er ſollen das Geſchäft 


Angekommene Fremde 
vom 6. Februar. 

MYLIUS HOTEL DER DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski und 
Frau aus Kuczkowo, Cohn aus Berlin, Bardt aus Pawlowice, 
Sperling aus Kikowo, Krauſe aus Schroda, v. Stablewski und Frau 
aus Dlonie, v. Mieczkowski aus Pawlowek, Apotheker Dr. Reimer 
aus Schwerin, die Kaufleute Hüllen aus Köln, Sanne, Slimming, 
Pergament und Bracke aus Berlin, Peckolt aus Nordhauſen, Dor⸗ 
meya aus Bünde, Schulz aus Stettin, Roth aus Krefeld, Scholz 
aus Breslau, Spirl aus Biſezin, Fuß aus Görlitz. 

HOTEL DE BERLIN. Landrath Feige aus Wreſchen, die Rittergutsbeſitzer 
v. Jarantowski aus Miniſzewo, v. Buchowski aus Pomarzanti, 

offmeyer aus Zlotnik, die Gutsbeſitzer Heickerodt und Frau aus 
lawce, Jänſch aus Jerzykowo, die Landwirthe Polenz aus Malmitz 
und Maaß aus Stargardt, die Kaufleute v. Sumnickt, Brauu und 
Ries aus Berlin, Geiſtlicher Buczynski aus Goftyn, Abiturient Sur 
naſa aus Raſtenburg. 


rſcheinlich erſt in der 


OEAMIG’8 HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus 


Garzyn, v. Chlapowski aus Polen, Herſchmann aus Winice, Artiſt 


Gorski aus Gneſen, Architekt v. Krzyzanowski aus Berlin, Kauf⸗ 
mann Chotzen aus Bingen. 


HERWIOG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Naſierowski aus 


Oſzkowice, v. Kierski und v. Kuſzborskt aus Polen, Lind aus Bres⸗ 
lau, Intendanturrath Brunn aus Stettin, Baumeiſter Beuthner und 
Ingenieur Hallwachs aus Kattowitz, Fabrikbeſitzer Freudenberg aus 
Myslowitz, die Kaufleute Meyer aus Duisburg, Franz aus Stettin, 
Hertzer aus Leipzig, A. Bämig aus Lübeck. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Voettner aus Berlin, Gutsbeſitzer Hein⸗ 
rich aus Maslowo, Lieutenant Arnow aus Konitz. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Agronom v Buchowskt jun. aus Pomonskt, 
Agronom Feſchke aus Myslaskowo, die Kaufleute Heinrich aus Neu⸗ 
Ruppin, Haitz aus Berlin, Röder aus Stettin, Siegroth aus Thorn, 
Lamm aus Mainz 


Spßprzedaz konieezna, ` 

Sad powiatowy w Rogoznie, 
Wydziat I. 

Nieruhhomosci pod Nr. 2., 3. i 4a. W Ko- 


ew naleägce, à to 
Nr. 2. na 2025 tal. 15 sgr., 


5 
Haus⸗ und Geſchäftsverkauf 
in Wronke. 0 
Veränderungshalber bin ich geneigt, mein 
Haus, mit oder ohne Waaren-⸗Geſchäft, be- 
. ſtehend in Manufaktur, Kurz und Galanterie, 
belegenen, dem Ferdinand Rieske und ſeiner wanowku poloZone, do Ferdynandaſwelches ich eine Reihe von Jahren betreibe, 
gehörigen Rleske i Zon jego AugustyzSzul- aus freier Hand unter guten Bedingungen zu 
6 verkaufen. Nähere Auskunft ertheile ich ſelbſt. 
A. Zadove in Wronke 


—— — 
` ee 3 Fall- 
Epileptische Krämpfe hg 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 


heilt, 
eg 


Nr. 3. na 2326 tal. 3 sgr., 


takowego nalesgeym, 16,911 tal. 1 
sgr. 4 fen. oszacowanym, na 26,010 
tal. 10 sgr. 8 fen, 


geſchätzte 
2 10 Sg. 


Nr. da wigcznie z mlynym wodnym Be Ein Obſt⸗ und Gemüſegarten 


iſt zu verpachten bei 
Engelmann, Wilhelmſtraße 10. 


Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter: 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Sero⸗ 
pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 


bye przejrzanéj wraz z wykazem hipoteczuym 
i warunkami W registraturze, majq bye 


dnia 22. Kwietnia 1869. 


przed poludniem o godzinie 11. 
Ballen, 
aus Wierzyciele, zydajacy zaspokojenia swego 
aben|ze szacunku kupna co do wierzytelnosci nie 
sie 2 ksiegi hipotècznéj, winni 
takowa podad do sgdu subhastacyjnego. 
2 pobytu swego nieznajomi wierzyciele: 
Ludwig gorzelany Wilhelm Ludwik Ries- 


szem publicznie. . 
Rogoino, dnia 22. Wrzesnia 1868. 


Februar, Vormittags 9 Uhr, im Büreau des 

Unterzeichneten Sandſtraße Sa angenommen 

und um dieſe Zeit in Gegenwart der etwa 

perſönlich erſcheinenden Bieter eröffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen find bei mir und 

den betreffenden Chauſſee-Aufſehern einzuſehen. 
Poſen, den 5. Februar 1869 


Der Königliche Bau » Infpektor. 
G. Brandenburg. 8 


zufolge 


FIRE Op { N * * a 
Oeffentlicher Verding von 
Chauſſeebaumaterialien. 
Die zur Unterhaltung der nachbenannten 
Staatschauſſeen im Baubezirk Poſen erforder⸗ 
lichen Materialien an Feldſteinen, Kies und 
Grand ſollen auf die Jahre 1869, 1870 und 
187 d öffentlich für folgende Strecken verdungen 

werden: 


A. auf der Poſen⸗Thorner Staatschauſſee 
a) im I Aufſichtsdiſtrikt 


tions⸗Gericht zu melden. 


Vothwendiger Verkauf. / 
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung Kröl. Sad powiatowy, Wydzial I., 


zu Samter, 
den 20. Juli 1868. 

Das dem Gutsbeſitzer Auguſt Praetel 
gehörige, zu Sekowo Nr. 3. belegene Grund 
ung abgeichägt auf 14,190 Tie 18 rde, 

GG nebſt Hypothekenſchein und Bedin 
gungen in der Regiftratur einzuſehenden Tage, ſoll 


am 28. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſta⸗ 


Sprzeda-7 konieczna. 


Nur noch bis zum 11. d. M. 


Ohne 


ohne Pflaſter und ohne ätzende Flüſ⸗ 

ſigkeit entferne ich Hühneraugen, 

Froſtleiden, Nagelkrank⸗ 

heiten in allen Stadien ıc. ac. ſofort 
anz ſchmerzlos und vollftändig von den 
Ben und bin täglich von 10—6 Uhr 

zu konſultiren. EE uh 
Fußärztin Eiisobeif Kessler, 

z. Z. Poſen „Hötel de Rome.“ 


Frau Keßler hat mich durch äußerſt 
ſorgſame und ſchmerzloſe Operation von 
einen langjährigen Hühneraugenleiden be-| Apotheker zu Burie (Charente inferieure) in 
freit, welches ich zur Empfehlung derſelben Frankreich. Mehr als 800 Heilungen liefern 
hierdurch dankbar beſcheinige. 

Breslau, den 5. Auguſt 1864. 

Gleich, Domkapitular. 


mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
anna zu heilen, theile ich auf fran⸗ 

irte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Kranker die Kl aufgeben; ge- 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 


Louis Wundram, Profeſſor 
im Backeburg, Schaumburg Lippe. 


Meſſer, 


Asthma. 


koſtbare Entdeckung des 
Herrn Aubré, Arzt und 


den Beweis. 
Sa der Kur 50 Franks. 


w Szamotutach, 
dnia 20. Lipca 1868. 
Nieruchomosé wsekowie pod liczba3. 
polozona, nalezgca do wlasciciela Augu- 
sta Praetel, oszacowana na 14,190 tal, 
18 sgr. 4 fen., wedle taksy, mogacéj byé 
przejrzandj wraz z wykazem hipotecznym 


i warunkami w registraturze, ma by 


6 
dnia 28. Kwietnia 1869. 


przed poludniem o godzinie il. 
w miejscu zwykiych posiedzen sadowych 
sprzedana. \ . 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakowej 
realuéj pretensyi, ktöra sig 2 ksiegi hipo- 
tecznej nie wykazuje i z ceny kupna swe 
zaspokojenia poszukujf, mai sig z swemi 
pretensyami przed sadem subhastacyjnym 
zglosic. 


1) von Nr. 0,00 bis Nr. 0,60, 
2) » „ 0,60 » » 1,00 und 
87 „ „ 100% 1,40: 

b) im II. Aufſichtsdiſtrikt 


kleidet werden. 


1) von Nr. 1,49 bis Nr. 2,00, Holzes — auf 76 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., ſoll im 
2) » 2300 » 2,50 und Wege der Minuslizitation verdungen werden. 
3) „2,50 e 8,05 Hierzu habe ich einen Termin auf 


und e) im III. Aufſichtsdiſtrikt 

von Nr. 3,05 bis 4,43 + 5,3; 
B. auf der Poſen⸗Glogauer Staatschauſſee 

a) im I. Aufſichtsdiſtrikt 

1) von Nr. 0,00 bis Nr. 1,00 und 

aa 49° 210 

und b) im II. Aufſichtsdiſtrikt 

1) von Nr. 2.10 bis Nr. 3,10 und 


ſicht aus. 
Ludwigsberg bei Moſchin, 


Die Außenwände des Förſter⸗Etabliſſements 
Brzednia bei Dolzig ſollen mit Brettern be» 
Dieſe Arbeit, veranſchlagt — 
exkl. des aus der königl. Forſt zu liefernden 


Donnerſtag den 25. d. M., 
Morgens 9 Uhr, 

im hieſigen Geſchaftslokale anberaumt. 

Bauunternehmer liegt der Koſtenanſchlag ber, 

felbft und im Forſthauſe Brzednia zur Ein ⸗ 


Der königliche Oberförſter 


Marmor-, Oelgemälde⸗ 2. 
Auktion. 


Montag den 8, und Dienſtag den 
9. Februar c., Vormittags von 10 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ad, werde ich im 
Bazar Vaſen, Urnen ıc., ferner Silber: 
gegenſtände kunſtvoller Arbeit, verſchiedene 
Delgemälde, Kupferſtiche ic. 
meiſtbietend verſteigern. . 

Rychlewski 
tönigl. Auftions-Rommiar. 


die Herren Gutsbeſitzer, u 


Für 


5. Febr. 1869. 


„ „ BI 4,10. 
Frankirte und verfiegelte Anerbietungen find A HMrüger. welche einen günſtigen Verkauf oder 

1 7 ine DB i Beſitzung wün- 
bis Donnerstag den 18. d. M., Nachlaß⸗ und Galanterie⸗ (den EE baldige werthe 
Vormittags 9 uhr, f Aufträge. Kauf⸗ und Pachtluſt ver⸗ 

im Bureau des Unterzeichneten, Sandſtr. 8a, Waaren-Auktion. ſprechen bei den günſt. friedl. Aus⸗ 


abzugeben und zwar für die einzelnen oben be- 

zeichneten Abtheilungen mit beſtimmter Preis- 

forderung, d 
a) für die Schachtruthe roher Steine, b) für 
die Schachtruthe ungefiebten Kies oder Grand, 
Die eingegangenen Offerten, welche die Auf- 
ſchrift „Submiffion auf Chauffeebaumateria« 
lien“ tragen müffen, werden an dem bezeich⸗ 
neten Termin und Ort in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Bieter eröffnet 
werden und find die Bedingungen bei demſgern. 
Unterzeichneten und den detreſſenden Chauſſee 


werde ich Mittwoch den 10. 


leideritoffe, Tücher, 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerlchts 


früh von 9 Uhr ab, im Auktionslokale, 
Magazinſtraße Nr. 1: Möbel, Feld⸗ 
bettſtellen, Betten, Kleidungsſtücke, 
aus: und Küchengeräthe; demnädft: 
j Unterjaden, 
Bürſten, diverſe Galanterie: Waaren, 
Uhrtetten ac. öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
Miychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


ſichten jetzt rege zu werden; es haben 
ſich ſchon viele eruſte and bermö⸗ 
gende Käufer und Pächter 
an mich gewendet. Auf die nahe 
Pacht⸗Saiſon (Johann) mache ich br 


ſonders aufmerkſam. ue. Lesser, 
konzeſſ. Güter⸗Agent, Berlin, Bauhof 1. 


ebruar c., 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich in meiner Konditorei, 
Ares lauerſtraße Nr. 13, ein 
vollſtändig neues, nach franzö⸗ 
ſiſcher Konſtruktion gebautes 
Billard aufgeſtellt habe und 
empfehle daſſelbe dem geehrten 
Billard ſpielenden Publikum. 


Alphons Wittig. 


Für Syphilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten gefälligſt an feinen Depofitair Herrn Kubale, 
Dr. Holzmann, Gr. Gerberſtraße 29 


Technikum für Fürberei u. Druckerei in Prag. 


Der theoretische Cours umfasst den rationellen Unterricht der Chemie, 
Theorie der Färberei, Druckerei und Bleichkunst, die mechanische Technologie 
und Waarenkunde. Der practische Cours umfasst die specielle Anweisung in der 
Färberei von Seide, Wolle, Baumwolle uud Leder im eigenen Fabriksetablisse- 
ment u. chemischen Laboratorium, Beide Course beginnen mit dem 1. März 1869, 
Anfragen und Anmeldungen nimmt entgegen 

Dr. A. Spirk, 219.1. Prag, 
Gründer und Leiter des Technikums, s. Z. Colorist bei Paraf Jayal et Comp. in 
Thann (Frankreich), bei A B. Przibram in Prag und Franz Leitenberger in 


ie 


Cosmanos, Docent am Prager Polytechnicum. 


Ftoſlſchaden-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Landsberg a. W. 


Ziele durch Miniſterial⸗Erlaß vom 6. Mat 1868 konzeſſtonirte Geſellſchaft vergütet 
den vollen Schaden, welcher an den verſicherten Boden ⸗Erzeugniſſen, 


as: Halm⸗ und Hülſenfrüchten, Oel⸗, Handels⸗, Wurzel⸗ 
ne [und Knollen⸗Gewächſen, Flachs und Hanf, Wein, Tabak un 
Mt Hopfen in der Zeit vom * März bis 15. Oktober durch Froſt entſteht. 


Bewerbungen um Agenturen nimmt unter Angabe von Referenzen entgegen. 


* L * 
Die Direktion. 

Sämmtliche Vorſchriften der äth. Oelbranche, 
Aetherarten, Parfümerie, Couleur u. Liqueurs⸗ 
fabrikation, wie auch aller anderen wichtigen 
techniſchen Artikel hat billigſt zu begeben, zu⸗ 
gleich übernimmt Kommiſſtonen und Agentu⸗ 
ren aller Art 

Chemiſt Elienne Foerster, 
Hamburg, St. Pauli, Wilhelmsplatz 2. 


und Gſtritz find ca. 1000 Schoch 
ein⸗, zwei⸗ und dreijährige Eichen- 
Pflanzen zu verkaufen. Käufern 
ertheilt jede gewünſchte Auskunft 


aufſehern einzuſehen. 
Poſen, den 5. Februar 1869. 


Der königliche Bauinſpektor. 


Brandenburg. 


Landgüter 


jeder Größe, von 100 Morgen 
aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 

Magazinſtr. 15. in Poſen. 


Diskretion meinerſeits bürgen die be⸗ 
ſten Referenzen.) 


CHART ĩͤ H 

A j Die Milchpacht von 80 Kühen, deren Zahl 

GB. zur Tele Geſchüftsweiſe undſzimnen Kurzem verdoppelt wird, iſt zu ver 2 
ben. Kautionsfähige Reflektanten wollen ſich amt zu 
perſönlich oder ſchriftlich melden auf dem 
Dominium Zer 


das Jürſtlich Reuß'ſche Rent 

krebschen, ie Zül⸗ 
en [lichau. 
bei Bahnhof Czempin. 


Geneſung ſicher durch die 8 


In den Forſtrevieren Trebſchen 


Beſte Stückkohlen 


verkaufe ich in 9/1, ½ und / Wagenla⸗ 


oder auf Lager. 
Ferner offerire ich 


Brennerei⸗ und Fabrikkohlen 
in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen 
nach allen Bahnſtationen. 

Meine Lieferungen erfolgen nur 
direkt aus den Wagons nach Gruben⸗ 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


Kiefern-Samen, 


verläſſiger Qualität, Kiefern-, Fichten ⸗ und 


gen Preisverzeichniſſe gratis. 
Schönthal bei Sagan in Pr. Schleſien. 
Cp > H. Gaeriner. 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen, gelbe 
Pohl'ſche Sorte, verkauft den Scheffel mit 


A. Zimmermann 
in Lowenein bei Schwerſenz. 


Mittwoch j 
E den 10. d. Mis. 
bringe ich wiederum e 


mit dem Frühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern in Keiler's Hötel zum engl. Hof zum 
Verkauf. . Mlakorwe, Viehhändler. 


er 


In Curow bei Stettin ftehen 180 Mut⸗ 
terſchafe zum Verkauf. Abnahme nach der 
Schur, die Preiſe für dieſe Schafe, die bekannt 

nd als ſehr wollreich und von großer Statur, 
find preisgemäß billig und richten ſich nach der 
Zahl, die der Käufer unter dieſen Schafen 
wählt. Die Schafe lämmen im März-Monat 
und können zu ſeder Zeit beſehen werden. Ich 
kann in jeder Hinſicht dieſe Heerde empfehlen. 

Sehjerning. 


150 Maſthammel 


find in Niemiecztowo bei Samter zu 
verkaufen. 

Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 
H Herruſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be- 
lebigen Zeit 30 — A0 Stück Zugochſen 
dum Verkauf. 


Dock Berkauf 


Vollblut⸗Negretti⸗ 


Stammheerde 
zu Mochel bei Bromberg 


beginnt am 


25. Februar a. c. 
H Die Heerde 18 gebildet aus Hoſtitſcher und 
enſchower Blut und wird gezüchtet vom 
Schäfereidirektor Herrn Zech. Neben 


40 Stück Vollblut⸗Negretti⸗ 
böcken 


30 Stück Halbblut⸗ 
Rambouillet⸗Negretti's 


kommen 


Handlung 
von W. Gudat, 


Wilhelmsſtraße 13. 
Ee 


* 


* 

Vall -Blouſen, 
Schärpen, 
Korſets, 
"öde, 


Krinolinen, 
Feen Bifouterien, 
arnituren 
empfiehlt R 


M. Zadek jun., 


— Neueſtraße 4. 
wäſcht, färbt und 


Strohhüte 


\ 


derniſirt 
` wf, Hahn, Stwbhutfabrit 
1) Pofen, St. Martin gn. aueh Kirche. 


E 


dungen wie bisher billigft, franko vors Haus] 22 


maaß, da ich Niederlagen nicht halte. lz 


ſchuhen 


wie auch andere Waldſämereien in friſcher, zu. dar 


Eichenpflanzen ꝛc., zu Kulturen und Parkan⸗ | 
lagen, offerirt billigft und ſendet auf Berlan-| 5.2 


0088 Au - 
er zefter Zeit ausgeführt. 


5 — Za 


5 Thlr. 10 Sgr., das Pfd. mit 4 Sgr. 6 Pf. 


e Eh 22 


ſchwerlich etwas Vollſtän 


NB. Reparaturen werden aufs Beſte beſorgt. 


a Zur Ballſaiſon empfehle das Neueſte in 
pen ⸗Garnituren in Mull und Tüll, geitidten Taſchen⸗ 
tüchern, Chignonbändern, Fächern und Sand: 


zu ſehr billigen Preiſen. ee 
Max Heymann, 


vormals 


Z. Zadek & Co, 


5. Neueſtraße 5. 


Closets 


in den verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 
tionen empfehlen zu billigen Preiſen 
S. Kronthal & Söhne, 
Markt 56. 
Muſikfreunden 
wird ein guter klangvoller Stupflügel von 
amerik. Nußbaum nach Wiener Art gebaut, 


zum preiswürdigen Kauf nachgewieſen Große 
Ritterſtr. 14, 2 Treppen rechts. 


Jagd⸗Gewehre. 


Blonfe 


së 
28 DEN 


IC) 


„ * 


Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 


Unter Garantie der Haltbarkeit. 
Größtes Lager von Herren S Stiefeln, Pariſer, 


Wiener und Berliner Fabrikats, in allen Sorten, zu höchſt ſollden Preiſen; ganz 
Favons von Ballſtiefeln empfiehlt 


"E 58 >, A Es & > G > 
. are: Garantie de 
empfiehlt der erſte Wiener Schuh- und 
SS, Stiefel-Bazar von san 
„. Tucholski, Wilhelmsſtr. 10, 


elegante Herren-Stiefeln, Damen- und 
großer Auswahl zu ſoliden Preifen, 


8. Tucholski, Wilhelmsſtraße 10. 


Kinderſchuhe in 


Ball⸗Krinolinen, Jof. Sſſermanus Filiale, 
auen 600 Jenner Bieden 
1 Zentner Aktenmakulatur. 
7 Vaſchliks, Um zu räumen verkaufe zu ermäßigten 


A 
Preifen Aktenmakulatur, den Zentner 
von 3½ Thaler ab, und pfundweiſe but, 
ligſt, offerire auch Zeitungs» und Druckmaku⸗ 
latur zu billigſten Preiſen 
Michaelis Reich, 
Schal Wronkerſtraße Nr. 91. 


Handſchuhe und 
„Flücher bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


* 


* 


Ein ſchon gebrauchter, noch gut erhaltener 
Mahagoniflügel ſteht billig zum Verkauf bei 


Berlinerſtraße Nr. 11, 


. 


H. Droste, 


af Pianofortefabrikant, gr. Gerberſtr. 28. 


ER: S. Mucha, Tapezirer und 


Wohl zu beachten? 


Neues verbeſſertes Pollutions⸗Verhin⸗ 


neueſderungs⸗Inſtrument, ärztlich empfohlen,] Dekorateur, Wronkerſtraße 24, 


Louis Gehlen, Coiffeur, 


empfiehlt allen an nächtlichen Pollutionen Lei⸗ſempfiehlt fein Lager fertiger Sophas eige⸗ 
denden. Für 1 Thaler inkl. Gebrauchs An- ner Arbeit zu ſoliden Preiſen. 
weiſung. Mechaniker E. Gréning in, Reparaturen werden prompt aus- 


Ballenſtedt a. (G. geführt 


ri 


DH 


Wheeler & Wilsons 
neukonſtruirte, unübertroffene 


Nähmaſchinen 


mit vollkommen leiſem Gange, welche auf 
allen Ausſtellungen durch höchſte Preiſe als 
die einfachſten und vorzüglichſten anerkannt 


worden, ſind echt allein bei 


A. Heinze, 
Friedrichsſtraße Nr. 13, 


zu haben, desgleichen alle Näh⸗ 
Utenſilien billigſt. SS. ` 


Torf⸗, Ziegel⸗ und Röhren⸗Preß⸗Maſchinen 
eigener Konſtruktion 


wi für Hands, Pferdes und Dampfbetrieb 
empfehlen 


| Schlüter & Maybaum, 
Berlin, Halleſche Kommunikation 35, (Gitſchinerſtr.) 


AIflluſtrirte Preis⸗Courante franko und gratis. e Vi 
E. Neugebauer, 
Tiſchlermeiſter in Poſen, 


e 


J. D. Garrett’s Buckau 


anerkannt ſolide und in den bewährteften Konſtruktionen gebaute 


Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen 


in jeder beliebigen Reihen-Entfernung. 


Pferdehacken und Düngervertheiler. 


Mehl⸗ und Schrotmühlen eigener Konſtruktion für Dampfbetrieb em, 
pfehlen von unſerem Lager zu Katalog ⸗Preiſen. 

Reparaturen aller Arten Maſchinen führen wir in unſerer D 
aus. Reſexvetheile für von uns gekaufte Maſchinen haben wir ſtets vorra 


‚Shorten & Easton, Breslau, zunian. , DER 


tig der ſicherſte Beweis, wie fehr ſich dieſe Ma 
freuen haben. 


ieee E eee 
The Singer Manufacturing Go. in New-York 


Inhaber der größten Nähma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik der Welt 


liefert nach den e e I t wö⸗ 
chentlich über 1600 Stück, und ſomit j belich 
mehr als 85,000 Nähmaſchinen für Fami⸗ 
lien und Gewerbtreibende, eine Zahl, 
welche bisher noch von keiner andern 
Fabrit erreicht wurde, und iſt trotz dieſer 
enormen Produktion ſeit Einführung 


der neuen Familien⸗Näh⸗ 
Maſchine 


kaum im Stande, die fortwährend im Zuneh⸗ 
men begriffenen Aufträge zu effektutren, unſtrei⸗ 
ſchinen der Gunſt des Publikums zu er, 


Ueber die neue Familien⸗Nähmaſchine ſagt „Watsons Weekly Art.-Journal“, 


Vergleich zu anderen Fabrikaten 


daß ſie eine der einfachſten, eleganteſten und geſchmackvollſten Erfindungen in der Me⸗ 
Golf iſt und die Arbeiten fo geräuſchlos, ſchnell, ſchön und ſicher liefert, daß man 
digeres in dieſer Art finden kann. 

In Berückſichtigung der 3 und im 


die Singer⸗Maſchine 


die billigſte und preiswürdigſte aller ausgebotenen Näh⸗ 


maſchinen; dieſelbe wird unter vollſtändiger Garantie 

niverfauft und der Unterricht gratis ertheilt. 

* Da vielfach ſchlechtes, nachgeahmtes, zur leichteren Täuſchung des 
Publikums mit einer ähnlichen Marke verſehenes Fabrikat als Singers 

V verkauft wird, wolle man die nebenſtehende Schutzmarke und deren 

Umſchrift genau beachten, ohne dieſe ſind die Maſchinen 


nicht echt. 
Thätige Agenten im Reg.⸗Bez. Poſen werden unter ſehr günſtigen Bedin- 
gungen angeſtellt von der 


Haupt⸗ Agentur in Poſen. 


Anna Scholtz. 


empfiehlt jein Lager von Nußbaum-, Mahagoni-, Eſchen⸗ 
und Birken-Möbeln in kompletten Garnituren zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

Dunkel gewordene Mahageni- Möbel, als: Sophas, Fau⸗ 
teuils, Schränke, ovale Tiſche ꝛc. ze. werden unterm Koſten⸗ 
S preiſe verkauft. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


de ung deg 


Große Gerberſtr. 52. 


ost eee LIE BIG'S FLEISCH-EXTRACT 


LIE BIG's FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 
Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND, 


zum Verkauf. Auf vorherige Anmeldung wer⸗ 1 engl. Pfd. -I 0 ` OR 
r . * dë 1. Pfd. -Topf * 1. Pfd.-Topf 1 1. Pfd.-Topf 
An nach den 1 und 2Y, Meilen entfernten (ët ës DE 1 20 Sr % S i ef. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 
Gen. -Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 
D Die internationale Jury der legten Weltaus- 5 

fſtellung zu Paris ertheilte der Firma Franz 
Stollwerk & Söhne in Köln, für ausge⸗ 
eichnete Qualität ihrer ge ig die 
>) Preis. Medaille. Von den gangbarften Sorten 
"eil diefer rühmlichſt bekannten Waare befinden Dä 
Lager in Poſen bei 4. Cichowiez; in 
Gneſen bei J. Rothmann; in Rogaſen 
bei Louis Zerenze; in Schrimm bei 


Conditor Casp. Sebastian in Schroda bei Fischel Baum. 


P. 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Salz⸗Geſchüft 


unter der Firma 


Adolph Mechow 


begründet habe. d 
15 eh: größere Abſchlüſſe mit den Salinen in Schönebeck, Staß⸗ 
furth, Dürrenberg um Halle a.“ Saale un ic im Stande, alle 


ES, 


Sorten Salz um Viehſalzleckſteine o Salinenpreiſen 


zu liefern, 
Ich halte meine Dienfte beftens empfohlen und werde für prompte Ausführung der 
Aufträge jeder Zeit Sorge tragen. 


Schönebeck, den 20. Januar 1869. 


Adolph Mechow. 


8 


a 1 


Die von dem Herrn J. Oschinsky 
id u angefertigte Geſfundheits⸗ und 
niverfalsSeife habe ſch ſeit längerer Zeit 
in geeigneten Fällen in meiner Praxis anwen⸗ 
den laſſen, und damit die Erfahrung Senat 


Liebig⸗Liebe's Nahrangsmittel in löslicher Form 
Dier adac leichtverdaulichſtes Nährmittel für Blutarme. „Rekonvales⸗ 
centen und eeng a giebt durch einfache re in Milch die Liebig’fhe Suppe, 


Apotheker J. Prassl in Dresden, d 


Regelmässige Passagier- Beförderung 
ARE den Gustav Böhme & Co. 


in Hamburg 


1 Blac. (a ½ Pfd. Inh.) 12 Sgr. 
daß dieſelben beſtens zu empfehlen find. Ins x ` 
d berg 222 Han 0 fl Lager in 11 Cie, ée ` Ce: NW EE am 1. und 15. jeden Monats 
$ bac d f , 
P Gneſen bei I. Citron. reſchen . K. Winzewski. direct 


die gedachten Leiden oft lange beſtanden, in in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


kurzer Zeit und ohne Nachtheil für den Kran ⸗ 
ken ſchwinden ſehen, was ich Hrn. 3. Oſchinsſiy, 
Breslau, Karlsplatz 6, hierdurch gern bezeuge. 
Loslau, den 8. Oktober 1867. 
Dr. Stark, Kgl. Stabsarzt a. D. 


J. Oschinsky's @erundveits- und 


UniverfalsSeifen find zu haben Poſen: 
A. Wutike, Waſſerſtr. 8.; Czempin: 
Gest, Grüt; Kempen: H. Sche- 
lens; Krotoſchin: . Lein; Grätz: 
.Mielzet; Pleſchen: G. Erilze; 


(nicht über England) 


Friſchen fetten geräucherten von nach Mew- Tork und Quebec 
d un n a, gerüne-, Be Ee east sea 
D or k 7 2 


oben + uns en ve? 1 A e 1 ganz emeng = blen. 
D ` ähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte efe 

täuen und Kieler Sprotten, e 

exquiſiten, wenig geſalzenen 


Arrak in vorzüglicher Güte, 
das Quart von 15 Sgr. ab, empfiehlt 


Eduard Stiller, 


SGapiehaplatz Nr. 6. | 
Friſche Kalbsleber⸗ 


Für eine größere Kolonial? 
und Delikateßwaaren⸗ Handlung wird 
ein tüchtiger Kommis hieſigen Orte, 
beider Landesſprachen fähig, zum 1. April 
gewünſcht. Schriftliche Anmeldungen 
nimmt die Expedition der Poſener Zei“ 
tung entgegen. SE 

Ein Ladenfräulein findet Engagement 
bei M. Zndeh Jun, Neue Straße 4. 


Ein tüchtiger Stellmachermeiſter 
findet zu George c. Stellung auf dem 
Dominium G@owarzewo bei 


ofen bei Ze 
eld, in Neutomysl bei Erms 
zer, in Samter bei Aust, He 


= 222 — 


16. unter den Linden 16. 


Pr. Beete, / 9 Thir. Orig ), 4, ½ 2, Ha 
Thlr., verſ,.Ozanski, Berlin, Jannowipbrücke 2. 


Gustav Böhme ꝗ . Co., concessionirte Expedienten in Hamburg-“ 
Trüffelwurſt empfiehlt H a 5 Selen am billigſt., auch Anth., / än, Thl., e auch nur ſolch einer, kann ſich melden bei 
. | Kaviar, fetten, vorzüglich ſchö⸗ 
durch Dr. Gräfström’s od er — —e— Mandarines de Malta ü e und eee 
1868er AN "ane, DH 1 Thlr. 15 Ser, 
idor Appel C. Bard- 
SS / Bank: und Wechſelgeſchäft 
Gebr. Andersch. 


Lott. Seefe 2. Kl. Berliner im Origin.] Ein tüchtiger Konditorgehilſe, ſedoch 
157. ll 1. per, d. Lott. Compt v. S e in B ` 
MN. Schereck, Berlin, Breiteftr. 10. a D n Bromberg. 
g L H i E 
Nervöſes Jahnweh A. Rauscher, nen Et, Stilton, age Totterſe⸗ 0 
wird augenblicklich geſriut große Ritterſtraße. fort, Camembert, de Brie ꝛc. e A Lotterie⸗Looſe, dae 
schwedisches Zahn wasser, SET . 0 g hit ` is 32 Ja 
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in e * rangen emp e Hiecht 
Zara) Wuile de Vierge | Bun mir, 
ser. ſin feinſter Qualität vir d acob Appel, M. Meidner gh, 
SC | Side O. 
Kate 1 Be jr Ve Së Die beliebten Echt Kulmbacher Bockbier 


der Wiſſeuſchaften in Parts. G £ d = e „Il Schwersenz. 

BE Ch 610 1 den bei I. . TAK. Pr. Looſe, „ Original 9 Thlr., ee 
one zur Bekämpfung aller Stö⸗ Ni, E 5 d 

rungen in den Verdauungsor . Dieſelben der Die 10 beliebte Cerve⸗ Y 1. Vettel sg, x BL —— er NM Ae, 


enthalten in der That die Milchſäure eines der 
weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden 
mit calcinirter Magneſia, deren Wirkungen 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, 
Bee Salze, welches den Hauptbeſtandtheil 
er Karlsbader, Emſer, ſowie der meiſten oa, 
caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. Das Zu⸗ 
3 dieſer drei Subſtanzen erklärt 
en Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fallen von 
gen Fieber, Magenkrampf, Blähungen, 
rbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver 
dauungeloſigkeit und ſonſtigen Magenübeln. 
Niederlagen in Poſen in allen größeren 
Apotheken. 
Veränderungshalber beabſichtige ich 
mein hierſelbſt beſtehendes Zigarren⸗ 
geſchäft aufzugeben. Die vorhandenen Be⸗ 
ſtände von Zigarren u. ſ w verkaufe ich 
deshalb von heute ab unterm Ein⸗ 


Compagnie francaise latwurſt von Nind⸗ 
jo wie Ph. Waguerſche Ret⸗fleiſch iſt wieder in ſehr 
tigbonbons in Kartons und aus ſſchöner Qualität zu haben bei 


gewogen ſind wieder vorräthig bei } 
W. F. Heyer & Co. A. Rauscher, 
` | große Ritterſtraße. 
Eine Sendung echtes 


Friſche Auſtern 


empfangen taglich und empfehlen x | N 
Tü Baldenius Söhne. | SCHON. Bockbier 


Clegante und fein parfümſtte 


Ein Käſemacher, 

ider das Quart Milch mit 15 Pfennlgen i 
Vu Win N der Butter» u. Käſefabrikation zu verwerthen 
vom pril c. zu vermiethen. weiß, fucht für herrſchaſtliche Rechnung eine 
St Adalbert 1 I Anſtellung. Auch iſt er bereit, in dem Geſchäfle 
` Unterricht zu erthellen. Das Nähere darüber 
4 ir E Wë $ iſt in der Exped. der Poſ. Zeit. zu erfahren. 

einrichtung, beſlehend aus 4 Zimmern, Küche ee Gë - zen 
NACH erforderlichen Falles auch mit] Ein junger Wateriatift ſucht zun, fofori | 


gen Antritt oder 1. April Stellung. Gef, 
Pferdeſtallung, ſoſoct zu vermlethen „ Adreſſen beliebe man unter . N. poste | 


Bergſtraße 9 ift zum J. April eine große S b 
Stube äs 9 Kammern zu vermiethen. — F Se 
Markt 71 ein möblirtes Zimmer zu verm. „Ein anfländiges Mädchen in vorgerüdieh 
ee ai. — [Alter fucht ſpäteſtens vom 1 April cab ein 
Wohnungen von 4u 2 Zimmern nebſt Küche angemeſſene Stellung entweder als Stütze def 
fof. oder vom! April zu verm Walliſchei 91. Hausfrau oder auch als Erzieherſn kleiner 
Kinder und reflektirt weniger auf hohes Ge 
halt, als vielmehr auf nur liebevolle Behand‘ 
lung. Näheres in der Exped. d. tg. 


Markt Nr. 59 iſt ein 
Laden 


0 BWIN, aun! 91. 
| ckerbongnets erte e 84%, E: D pad 
{ ké 9 We? in großer Auswahl empfiehlt Stearinterzen & 8 Sgr. pr. Pack offer 
zen w e gün ? ungs⸗ N d 
Bieiegee ME " Sammel Kantorowicz jun, Michaelis Re 

v2 


Poſen, den 2. Februar 1869. vorm. K.. Sehirm, Waſſer Wronkerſtraßen-Ecke 91, a 


Wohnungen zu vermieten. 


„Breslauer, und Taubenſtraßenecke | find 
zum 1. April e. mehrere Melttelwoh⸗ 


nungen auch ſolche, wo Miether 


Meinen * 
SS Journalleſezirfei, eg 


Siegmund, Bernstein. ̃ 4 | Ampribani . 
5 0 An K Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 2 moͤblirte Side, WK feparatem Gin, Ce ich wiederum um einige vorlrefflif a 
n ` : ; e ` on. Ne H t 5 Fi le t habe, le i 

Der Wahrheit die Ehre! [„ Direkte Poſt⸗Danmpſſchiſſahrt zwiſchen EEE 
erde Gg sem See Hamburg und New⸗DNork e n besen Jelowiez, 
babe in meiner Lebzeit 17 Jahre Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe Ke el A ere: AP} Markt 74. 
an groſſen Kopfſchmerzen, Erbrer [Germania, Mittwoch, 10. Febr. f Eimbria, Mittwoch, 3. März.. een rene 
Pe 480 u Hammonia, dito 17. Febr. 8 Weſtphalla, dito 10. März. 8 In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen, in Poſen vorrathig bei Erns 
hatte homödopathiſche Pillen genof- Holſatia, dito 24. Febr. Allemannia, dito 17. März.) Rehfeld Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 
ſen, dieſelten fruchteten ebenfalle Silesia (im Bau). zZ ; 
nicht. Endlich bin ich vor zwei Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, ,- Geſchichte 
Jahren durch meinen Oukel A. v. Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. F 7 H H 
Sortie mett, Kgl. Lieut., auf Fracht Pfd. St. 2. pro 40 Hamb. Kubitfuß mit 15 o Primage, für ordinaire guter riedrichs von reußen, 
ihren Liqueur gekommen, und habe nach Uebereinkunft. e e 
damals 14 Flafcheu getrunken, nach [Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ genannt Friedrich der Große, 
nes Ze Kb GK an fo‘ burger Dampffchig“, b von Thomas Carlyle. 
em ergeſte ar. ann : 
Lë den Liqueur aus eigener Er- MU. zwiſchen Hamburg — Havana m u. New:Örleans, Rain 19 J. eee dee DB Althaus, 
an 5 GE Rhein Kent) wk, N entenfend, Fünfter Band, 4 Bogen, gr. 8, mit 5 Karten GC Preis 3 Thlr 

ente erſuche Sie nun um 2 eutonia P v3 J. bis IV Band, Geheftet Preis 11 Thir 7½ Sgr. ; 
Dutzend Fl „IIVaſtagevreiſe: Erſte Kafüte Pr. Ert. Zär. 200, Zweite Kajüte Pr. Ert. Tpir 150 „(Band ) le 
site) di wer Sa er ! Fracht Pd 5 2 dito et Ahr 5 ein b mit 15 % Primage : A 

utur iſt mir nuuentbehrlich. St. ze 10. per ton Kubitfu 5 S ' 
geg Dftromwsti, Maſchinenmeiſter. Näheres bei demSchiffsmakler V vo l E 8: a u 8 9 a b e. 


Schlenſe Mösland bei Lubkgu, August Bolten, Wm. Miller's Tuc Hamburg, [Fünfter Band, 37 Bogen, $. mit 5 Karten. Geheftet Preis 20 Sgr., in engl 
W. JPrenſſen. Iso wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiſſe allein ſon⸗ „Einband 25 Sgr. 

) Die bekannten Niederlagen halten zeſſionirten Generalagenten I. bis IV. Band. Geheftet 2 zue 20 Sgr., in engl. Einband 3 Thlr. 10 Sgr. 

) Die bekann vlagen h zeſſionirten General V N R anz Berlin, Februar 1869 z 
ſtets Lager. H. E. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße L, Konigliche Geheime Ober, ofbuchdrucerel (. v. Decker) 


, unt deſſen Speztälagenten E ee, ri an mr re 
— Fabian Charig, in irma Rathau Charig in Poſen, Markt 90. 


CT Tu Bon den ſo beliebten SIE Norddeutscher L.loyd.- Soeben eingetroffen und vorräthig bei 

Koederſchen und Sel⸗ Regelmäbige 5 a en Ernst Rehfeld . be cn, win ` ac a num, 
"Bi erung 1 und 2 von 

nerſchen Punſch⸗Sy⸗ u SN Bremen u Way ork, Paul de Kock’s 

ropen erhielten neue Sen: emen: Von Newyorti Von Bremen: Bon Rewpyork: Gesammelten neueren } 


ES: 
5 D. Weiler 13. Februar. II. März. Ip. Hauf 6. Marz. J. April. H 3 
dung in „ und %, Flaſchen g ee 1 „ Humoristischen Romanen. 


8 E D. Hermann 27. SR, a D. Donau 20. 15. , 
außerdem empfehlen feinſten] ferner von Bremen jeden Sonnavend, von Southampton jeden Dienftag, ee . ee Seier 
ik von Newyork jeden Donnerſtag. 8 in 100 Lieferungen von je 7-8 ee 7 — 
| aſſagepreiſe bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler it 100 Iluftrationen. Jeden Monat 3 erungen. 
J amaita⸗ Num undſven Zeche 55 Thaler Courant inkl. Weöftigung. rt unter 10 Jahren di e K Treis Amer Lieferung nur 6 Ser... 
Die obenerwähnte Buchhandlung hält Lieferung 1 und 2 diesbr längst er: 


Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 1 du 1 3 
Fracht Pfd. St. 2. mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer, Maaße. Ordinäre Güter nach warteten, schönen Sammlung vorräthig (A. Bartleben’s Verlag in Wien), und bittet 


Uebereinkunft. um geneigte Pränumeration, 
Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, f 
Don Bremen: Von Baltimores| Von Bremen: Von Baltimore: 


3 vo Für bag i in wieren 2 Verlage jeden Sonnabend er cheinende 
d M D 22 i ge ic 
D. Baltimore J. Februar. I. März. D. Berlin I. März. J. April. 

ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden 


In der Hampfmehlmühle Pud- däin Bra Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


lischki bei Kröben wird Oſter⸗ 5 ` Le t H 
S 7 Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kafüte 185 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler Get. Kinder werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, au 
mehl unter Aufficht des Rabbinats unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Halfte, Säuglinge 3 der mëtt u e en- Banken rede nme Abend 


echten Arac de Goa. 
W. F. Meyer & Co. 


— 


` ofälli racht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2, mit 15% Pri 40 Kubikfuß Bremer Maaße. g 
en Ee, e wk ere But vm len fänmtlihe ghet in Bremen und deren im. entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 
9 e KR „landiſche Agenten, fowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh⸗ 


Preiſe bllligſt bei Entnahme von 
30 Ctnr. frei ab Mühle. 

Fr, fette Hamb. Spechhückkinge u. Kieler 
Sprotten empf. bill. Sitelschefl‘ 


Crüsemann, Direktor. mM. Peters, zweiter Direktor. 0 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für, Preußen 
foncefjionirte Haupt⸗ und General⸗Agent 


Leopold Goldenring in Boien. 


fen, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind 
worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 


W. Decker & 00. 


32. Sonntag, Dritte Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Februar 1869 


' t 1, iſt foeben eingetroffen und nimmt Beſtellungen] Ki — Sei n $ ilien N icht. I 
a Hef Kirchen-Nachricht für Voſen. Familien Nachrichten. Auswärtige Familien Nachrichten. 
rtenlaube, entgegen die Buchhandlung von Dienſtag den 9. icht für 5 5 Uhr,] Statt jeder beſonderen Anzeige. Verlobungen. Fräul. Konſtanze Müller 


Joseph Jolowicz, Markt 74. Baffions » Gottesdienft: Herr Diviſtonsprediger Heute früh 6 Uhr iſt meine liebe Frauſin Freyſtadt mit dem Kaufm. Benno Gol, 


Ba eee [Steinwender. Marie geb Harrer von einem kräftigen mann in Sagan, Frl. Jenny Nerrlich in Zo, 
IMettungskruf!! 


— — Jungen glücklich entbunden worden. bermühle mit dem Lieuten. und Gutsbeſitzer 
Jüdiſche Glaubensgenoſſen u. 


AN r o d 1 d 111 I ofen, den 6. 1 — * Raeſchke in Krameke. 2 
Mitmenfchen aller Kon⸗ 2 Heute früh Ir Uhr verſchied nach Tilsner's Hötel. 
feſſionen! 


für die vom 9. bis 15. Mai 1869 in Breslau ftattfindende 9 e lc We é e e Beim: 
geßliche gute Mutter, Schwieger-, Groß⸗ BI Auf vielſeitiges Verlange 
ee de e ve 27. Verſammlung dentfi cher Land- und ante, de deli en "5 zweite und lebte Bilard⸗Vor⸗ 
einen kleinen Theil unſeres Vaterlandes heim⸗ Fol Dm r t he Frau Minna Lippmann ſtellung von Honorey. 


ſuchte, hat ſpeziell die jüdiſche Bevölkerung der 
geb. Goldſchmidt Anfang 5 Uhr Ende 7 Uhr. 


benachbarten polniſch⸗litthauiſchen Bezirke ſich 
zum Opfer auserkoren! Hunger und Seuchen ich as 2 E 
n ihrem 83. Lebensjahre. 
Dem Beſchluſſe der 26. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe zu Wien gemäß, Verwandten get. ec dieſe trau⸗ Volksgarten-Saal. 
wird die 27. Verſammlung zu Breslau in den Tagen vom 9, bis 15. Mai c. abgehalten] rige Mittheilung. Sonntag den 7. Februar a 


machen ſich daſelbſt in grauenhafter Weiſe den 
werden. Wir beehren uns daher, zur Theilnahme an derſelben alle deutſchen Land und Die Hinterbliebenen. 


Vortritt ſtreitig, um Hunderttauſende zu be- 
. d Pele) lege Lie zu. 
ammengedrängt weniger leben als vegetiten, 0 o a 
und —— Set die Zerrüttung aller mwirth- [Borwirthe ſowie Alle, welche ſich für Land⸗ und Forſtwirthſchaft intereffiren, hiermit erge⸗ Die Beerdigung findet Sonntag den gro es Konzert 
ſchaftlichen Verhällniſſe — eine Folge des po. benſt einzuladen. BS 7. Februar Vormittags 10 Uhr in von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
litiſchen Zuſtandes — keine Möglichkeit gebo⸗ gert Veranſtaltungen werden wir ins Werk zu fegen bemüht fein: Poſen Bal f 0 Direktion des Kapellmeiſters Herrn 

„Eine internationale Thierſchau, verbunden mit dem VI. ſchleſiſchen Zuchtviehmarkte; SEI nh fe aus Dat, BS, Appold. 

2. die VI. ſchleſiſche Schafſchau; Berlin, den 5. Februar 1869. Entrée 2 Sgr. Anfang 5 Uhr. 

3. eine allgemeine Maftvieh-Ansftellung ; Emil Tauben. 

4. den VI. internationalen Maſchinenmarkt; : 


ten iſt, trotz der anſtrengendſten Arbeit ihr 
Leben zu friſten. Das außerordentlich ſchreck⸗ 
liche Loos dieſer Ortſchaften, deren Bevolke⸗ p.. nn 
rung zu neun Zehnteln aus judiſchen Glau- = Ge — 
bensgenoſſen beſteht, (die chriſtliche Bevölke⸗⸗ Kä eine Ausſtellung deutſcher landw. Produkte und landw. techniſcher Fabrikate; 
rung, worunter viele Beamte, befindet ſich in 6. eine Ausſtellung aus dem Gebiete der Bienen- und Seidenzucht; Herr ar aus Kgl. Hof: bianist. 
beſſeren Verhältniſſen) erfordert außerordent⸗ 7. eine Ausftellung der Hortikultur; S L 81. pu O 
liche Rettungsmaßregeln, wenn nicht ganze 8. eine forſtwirthſchaftliche Ausſtellung. wird auf seiner Concertreise Posen berühren und ein einziges Concert 8 
Städte dem ſicheren Untergange erliegen follen.| Die Mitglieder der 27. Wanderverſammlung werden zu sämmtlichen Schauſtellungen am Sonnabend dem 20. Februar, Abends 7 Uhr, im Bazar- Saale geben. ; 
Um nun die Hungernden und Kranken vomffreien Eintritt genießen. Das Aufnahme- und Geſchäftsbureau wird fih vom 9. Mai ab imjProgramm: 1) Sonate (Beethoven). 2) a. Praeludium, Fuge, Allegro (Bach); 
unmittelbaren Tode zu erretten, braucht [Liebich ' ſchen Etabliſſement (Gartenſtraße Nr. 19) befinden. b. Allegro vivacissimo (Scarlati). 3) a. Nocturne (Field); b. Ballade (Chopin) ; 
das Komitee Summen, gegen welche die bis. Bei ſämmtlichen deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Bahnverwaltungen iſt eineſ e. Militärmarsch (Schubert). 4) Carneval. Scenes mignonnes Preambule — Pier- 
= eingegangenen Beiträge nur unbedeutende Ermäßigung des Fahrgeldes für die Mitglieder der Verſammlung beantragt worden. Wirjrot — Arlequin — Valse noble — Eusebius — Florestan — Coquette Replique — 
ruchtheile ſind. S behalten uns vor, rechtzeitig öffentlich bekannt zu machen, in wie weit dieſer unſer Antrag Papillons — Lettres dansantes — Chiarina — Chopin — Estrella — Reconnaissance 
Keine Hülfe erblüht dieſem unglücklichen] von Erfolg geweien iſt. N — Pantalons et Colombine — Valse allemande — Paganini — Aven -£ Promenade — 
Landestheil von Seiten der eigenen Regierung, Am 9. und 10. Mai werden Angeftellte, kenntlich durch eine gelbweiße Binde am Pause — Marche der Davidsbündler contre les Philistins (Schumann), 5) Don Juan- 
deren Maßregeln faſt den Anſchein haben, alö|linten Arm, auf ſämmtlichen biefigen Bahnhöfen bei Ankunft der reſp. Züge anweſend und Phantasie (Liszt). — Concertflügel von Carl Bechstein in Berlin. — Preise der 
bezweckten fie mehr die Ausrottung, als die bereit ſein, jede etwa gewünſchte Auskunft zu ertheilen. Plätze: Nummerirte Sitze 1 Thlr., Stehplatz 20 Sgr. Der Verkauf der Billets findet 
Wegen Vorausbeſtellung von Wohnungen wolle man ſich an die Geſchäftsführungſ in der Musikalienhandlung des Herrn M. Leitgeber in Posen und am Concert- 
e W. Korn) wenden. Dieſelbe befindet ſich jetzt und bis zum H. Mai Frän⸗ Abend an der Kasse statt. 
elplatz Nr. 7. — — D d 
Vom 9. Mai ab wird ein Tageblatt ausgegeben werden, welches die geehrten Mit: 
glieder täglich auf dem Geſchäftsbureau in Empfang nehmen en WR wird Lambe ts Salon. 
ſämmtliche auf die Verſammlung, die Sektionen, die Ausſtellungen, Exkurſionen, geſelligen SC, Ar 
großes Konzert. 
Anfang 6%, Uhr. Entrée 270 Sgr. 
F. Wagener. 


Volksgarten - Saal. 


Montag 


den 8. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 


XV. Sinfonie- Concert. 


materielle und geiſtige Hebung der Bevölke⸗ 
rung. Die dem weſtlichen Europa in ſo ho⸗ 
dem Grad zu Theil werdenden Segnungen 
der Preſſe find ihr verſchloſſen, da fie vielleicht 

Vereinigungen u. |. w. Bezug habenden Mittheilungen und getroffenen Vorkehrungen publiziren. 
Vorläufig haben wir uns für die folgende Zeit⸗Eintheilung entſchieden: 
Sonntag, den 9. Mai, Abends 7 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft zu gegenſeitiger Be⸗ 
grüßung im Liebich ſchen Etabliſſement, Gartenſtraße Nr. 19, 


gar keine, jedenfalls keine über die Grenze dringen⸗ 
ug ift, um die Preſſe des Auslandes für 
Montag, den 10, Ei 7 Uhr: Eröffnung der Schafſchau der Produkten-, der bienen-, 


ch in Bewegung zu ſetzen. Hier gilt es keine 
offizielle Wohlthuerei, hier winken weder Titel 
noch hohe Anerkennung als Lohn für die edlen 
Spender; aber von Tauſend und aber Tau⸗ 
ſend erblaſſenden Lippen wird ein fhönerer| 


Becker's Restauration, 
Halbdorfſtraße Nr. 2. 


en Tagesblätter hat, und ſie, Dank der von 
hoher Stelle gepflegten Verwahrloſung aller 
ſittlichen Fo a nicht geiſtig hervorragend 
feiden«, forſtwirthſchaftlichen und gärtneriſchen Ausſtellungen ſowie der allgemeinen 
Maſtvieh⸗Ausſtellung; um 12 Uhr erſte Plenarverſammlung und Bildung der Get, 
tionen im Liebich ſchen Saale, Gartenſtraße 19. 


Dank, ohne daß ſie es wiſſen, für fie ertönen Dienſtag, den 11.: Eröffnung des Mafchi es, Pl i PROGRANM. Sonntag den 7. Februar und folgende Tage 
Kabinen gen Ou fi Ka S ii S D Mi Zi d e Er d Se ie nenmarktes, Plenarverſammlung und Sektions. 1) Ouverture z. Op. „Titus“ um 1. großes Geſang⸗Konzert 

H „ A Mittwo en 12.: Land- und forſtwirthſchaftliche Exkurſtonen. Die Einzei ür Die, 1 P neb S 
raſch giebt, giebt doppelt. Véi EISÄDER IR wt Dem t H Deeg er 9 ae E Yan Rer Sumoriftifen Vorträgen 
dee ich die Banthäufer Mo gë Geert, Ee E und des Zuchtviehmarktes. Plenarver⸗ 4) Duverture „Ruy Blas“ von Ilder e e 977 Direktion des 
di dei Mamroth und Heymann Freitag, den 14: Schluß der Thierſchau und des Maſchinenmarktes. Plenarverſammlung. aden D wad Gë Ve EL Maria 


Sonnabend, den 15.: Letzte Plenarfigung und Schluß der Verſammlung. 
' - Breslau, den 9. Januar 1869. j ` 


Das Vräſtdium 
der 27. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 
8. Graf Burahauß. 4 5 9. Stettegaſt. 


Sſchler, Sowie Sanhretten Grau: ZE rou 

Ae Pin? alli Soradzinsfa, erg 

Komiker Herren Piorkowski und Harte ` ` 
mann und des Pianiſten Herrn Troſt. 

w. Becker. 


Wu. ER Settions-Sipungen, | „ Kolumbus. mir 
. — ee 3 * Seegemälde in Form einer Sinfonie 
andwerker⸗Verein. g Set 18 Abert 
5 Montag den 8. Februar. Herr Gen 
schlügers „Aus Weſtpreußens 
d Vergangenheit.“ g 
Bericht der Kommiſſion über die Sitden, 
bauangelegenheit. 


Kranſienkiaſſenverein zu Voſen. 

Generalverſammlung zur Verlegung und 
Dechargirung der Rechnung pro 1868 und zur 
Neuwahl des Vorſtandes und des Mieren, 
Arztes Donnerſtag, den 11. Februar e., 
Abends 7½ Uhr, im Schulzeſchen Lokale 
Sriedrichsſtraße 28. , 

Der Vorſtand. 


Orcheſler-Verein. 
Montag den 8. Februar Abends 8 Uhr: 
Probe im Logen -Saale. 


(auf vielf. Verlangen) 
5 Billets für 15 Sgr. find nur 
in der Hof-⸗Muſikalienhandl. der Herren 


Bote & Boc 


zu haben. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 


Schweidnitzer Keller. 


Sonnabend den 6. Februar Safenbraten 
Es ladet ergebenſt ein 


J. Graetz. 


Sladithealer in Poſen. Suaifon-Theuter. Rauchen 1 wäi geRattet. | ge WERDE, 
Sonnabend den 6. Februar, Gaſtſpiel bal Sonntag den 7. Februar. 1) Hausſegen W 
Fräulein Hedwig Graffelt, erſten Solotän⸗ſoder Berlin wird Weltftant Po än 5 Appold. F ischer 8 Lust. 
zerin vom Stadt⸗Theater in Bremen. Hierzu:]Geſang in I Akt von D. Kaliſch. Muſik von EE J Montag d. 8. d. M.:: Zum Kaffee die 
Böſe Zungen. Schauſpiel in 5 Akten von Conradi. 2) Eine halbe Stunde Auf⸗ wi el * beliebten eigengebackenen Pfaunku⸗ 
H. Laude. enthalt. Schwank in 1 Akt von Pleßner Fischer’s Lust. chen. Zum Abendbrot Braunſchwei⸗ 
Sonntag den 7. Februar. Letztes Gaftipiel]) Die Gefangenen der Czaarin. Lust.] Sonntag den 7. d. M. Zum Kaffee dieſger Bratwurſt, fo groß wie der Teller, 
des Frl. H. Eraffelt, erſten Solotänzerin ſſpiel in 2 Akten nach Bavard. beliebten eigen gebackenen Pfaun⸗ und Haſenbraten, wozu ergebenft einladet 
vom Stadttheater in Bremen. Robert der. Montag den 8. Februar. Der arteſiſche kuchen, zum Abendbrot friſche Berliner A. Fischer. . 
Teufel. Große Oper in 5 Akten von Scribe.| Brunnen. Bauberpoffe mit Gefang in 3[Leber⸗ und Fleiſchwurſt und Pöckel⸗ Heute Sonnabend den 6. Februar und den 
Mufit von G. Meyerbeer. Helene, Fräulein Abtheilungen von G. Röder, rippſperbraten, wozu ergebenſt einladet Jnachſt jeden Sonnabend der Woche Flak! 
H. Craſſelt. . Fischer. bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Rör ten ö eee große Ger ſte 5051 Thlr. tleme 48. 50 Thlr. Hafer 291— 30 f Thlr., ]: Räböl verkehrte in den engſten Grenzen und zeigen Preiſe k Se 
00 ͤ wk“, an We m Sam | Behr E ER 
Berlin, den 6. Februar 1869. (Wolfl’s telegr. Bureau.) = r., Futtererbſen b „wie bisher, auf 51— hir. 5 ` ` 
4 Mot. „5, m. a 1 . ei Not. v. 5. „ 4. | Kartoffeln wurden theilweiſe billiger erlaſſen, 94— 113 Thlr. Kleefaat esd in e Sne Sg ie Em? 95 Kos . 
t Drzpe, wie | fer, Zonge 20100 D Dëser DÉI 
ebruar N — 3 n, Weizenme 5 ar OR 
April Mai. 508 5 51 Märk.-Poſ. Stm. e .... Bohbunt poln. 
al-Juni 51 ar 51 Aktien 651 653 | 664 Centner unverfteuert). — , Ki 935 1 al eb Pfd. pr. April-Mai 623 a 63 Rt. ba, Mai⸗Juni 64 
Ran . 78 1804 179 Das Terminsgeſchäft in Roggen zeigte während der erſten Tage eine 1 R N 
nicht 3 1 . . 274 1284 129 matte Haltung, die ſich aber in Nite der Woche günftiger geſtallete wo. 5 ien, 614 u 51 40 a er GR see Monat 524 Rt. 
Rüböl, fil. NeuePof.Pfandbr. 843 844 84 durch Preiſe aller Termine ſich ſodann zu behaupten vermochten. Em Sa 7 e CS ue ai-Junt öl as a kb, Juni-Juli 524 bz., 
laufend. onat 9 9½% 91 ½ [Ruſſ. Banknoten 83 83 83 Spiritus iſt reichlich zugeführt worden und ebenſo wurden die Ver-] Jul S f 10 4 17600 42.64 
April⸗Mai re 98 9 Räein. Liquidat.⸗ ladungen per Kahn fortgeſetzt. Im Verkehr war anfänglich eine flaue Rider 4 *. 1205 D oe Rt nach Qualität. e 
Spiritus, matt. Pfandbriefe. 578 | 57% 57 Stimmung nicht zu verkennen, ſpäter indeß trat eine feſtere Tendenz her⸗ e ZA a 5 at 221 Rt 5 fd. br 3 7 1 Rt. nach Qualität, 3l a 34 Rt. bz. 
laufend. Monat 14% 143 | 1444 1800 Looſe ... 814 814 | 82 vor, die durch gebeſſerte Preiſe ihren Ausdruck fand. — Ankündigungen von 924 b u - ba, Bebr.-März —, April-Mai 31} bz., Mai-Junt 
April- Mai. 154 | 15 | 16% [Italiener 55 56 | 56k | Roggen hatten gar nicht, von Spiritus in mäßigen Poſten ſtakt. d 2 un 
> „ 15 15 15% Amerikanern É x rbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
nt 15 15 15 Ymeritaner KS 51 | er 90 ö et y konnte 54 57 kit nac l ? 
analliſte: Arken en: 5 Raps pr. 1800 Wo. 81.—85 Mt. 
Diese, - Produ Porſe. Rübfen, Winter. 80 — 84 Mi. 
6. Bebruar 1860. Berlin, 4. Febr. 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri- Rab öl Tote pr 100 Pfd ohne Gaz 91d, Rt. bz, per biefen Mone! 9 4 
e 1 v. 5. 1 Not. vb. | tus, per 8000 9% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie, | Rt. bz. Beben de 0 März April "e bz., April-Mal 95 Ait, Mal 
Weizen, unverändert, Räüböl, unverändert. ſigem Platze am 5 Juni 91 bz. Sept Die, 105 bz. 
Februar 693 69 Februar 9 9 20. Januar 1869. . . 154 Rt. \ Leinol loko 105 Rt. 
Frühjahr. . 694 69 ApribMai `. `. of S 30. . un ID ME. Spiritus pr. 3000 % loke ohne Faß 145 Rt. bn, loko mit Ja 
Naß Ban = ie 708 70 Spiritus behauptet. V 1.Bebruar `... . 155 Rt. per dieſen Monat 143 a 1½ a 4 Nit. bz., Br. u Gd., Febr.⸗März do. März 
agen, DU Februar gef 144 2. If a 15% Rt. ohne Baß. April —, April⸗Mal 15m a 1 a A hu, Br u. Gd., Mal. Juni 15 a % 
Sebruat d 52 52 Frühjahr. e EL 15 14% d 8...» ee bz, 4 Br., 3 Sd., Juni⸗Juli 153 a ½ bz., 1 Br., 4 Gd., Iuli-Auguft 152 
Grübjahr. Rieden E? d Sau 15 lr 3 nee, e a "Dr u 055 5 ee m ënt: KE Br. 9 05 
al. Juni. 52 52 Së Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Ro el. Wetzenmehl Rr. 0. Zi 4 Kt., Kr. O. u. . OD 37 Rt., 
ggenmehl Nr. 0. 34—3 t., Nr. 0. u. 1. 33 — 3 Rt. pr. Gr S 
ER eds (eet lëszt oi gei 131 Rt., Nr A 35 Rt. pr. Gr unver 
Pörſe Al Po ſen 10° Err, verinderli. 336 8 Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
am 6. Februar 1869. Unter dem Einfluſſe einer ſchönen milden Frühlingswitterung und der Wan ee 1818 ee ar E. > 3 e EN 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. Marte WC ef E EEN Cie SE cé: > . s Petroleum antes seg white) St Sir wäi Së loko 8 A 
fo N eſtrige Notiz für Loko- Spiritus (ohne Dap) beißt nicht 14¼, auch von den Abgebern angenommen wurden. Der Begehr obgleich nicht ] Rt. Br. per diefen Monat 83 Rt., Jebruar⸗März 8 Rt., Marz-April 
bern 13%, was hiermit berichtigt wird. unbedeutend Däi entwickelnd, konnte ſich ſchlank im Verlaufe der Börſe zu | April-Mai 743 Rt. (B. H. 8.) 
d [Produktenverkehr.] Bei milder Temperatur war das Wetter | den billigeren Kurſen verſorgen. Mit Veto, Waare ging es recht ſchwer⸗ 
In Meier Woche ſchön. — Die Zufuhr am Markte waren mittelmäßig. | fälltg, es war nur wenig offerirt, aber auch hierfür blieb die Kaufluſt un⸗ Stettin, 5. Februar. An der Börſe. Wetter: trübe. Morgens 
Abzüge per Bahn hatten in Roggen zumeiſt auf frühere Verſchläſſe ftatt. | genügend. 8 ſtarker Nebel. + 70R. Barometer 28. 5. Wind: NW. 
Ch für Weizen haben für feinere Gattungen ſich behaupte Wm ai bei kleinen Umfägen etwas feſter Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko ungar. 59—65 nach Qual, 
lr. untergeordnete Qualitäten gingen zurück, Mittel⸗Weizen 61—63 Thlr., Welzen loko ruhig, Termine gut behauptet. bunter poln. 67 — 70 Rt., weißer 69—72 Rt., gelb. DOE 208 Rt., feinſter 71 


brdinärer 56—58 Thlr.; Roggen gab nach, ſchwere Sorten 50—51 Thlr. Hafer loko bei mäßigen Zufuhren unverändert im Werthe, Termine ] t., 83./85pfd. gelber pr. Frühjahr 70, 69% bz., 2 Br. u. Gd EI 
leichtere 46—47 Ze. Die übrigen Getreidearten blieben unverändert; J zubig. f 70% Br Diebe 0, t b, Pr. u. de ee 


14 


Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko Be Rt., pr. Februar 53 Rt. Br., Rübö l geſchäftslos, loko 9 Bra pr. Februar u. Febr⸗März 9¼ Br., e e r 10, good middling Dhollerah 97, fair Bengal 8k, 
rühlahr 514, 3 bz., Mai-Junt 523, 52 bz. u. Gd. 4 Br. März⸗April 94 Br., April⸗Mal 9} Br., Mai⸗Juni 93 Br., Septbr.⸗Okt. New fair Oomra 10, Pernam 123, Smyrna 103, Egyptiſche 135. 
Ser ſte behauptet, p. 1750 Pfd. loko ungariſche nach Qual. 40 — 45 Rt., 98 Br. . Ma er, 5. Februar, Nachmittags. Garne, rungen pr. Pfd. 
märk. 5052 Rt. Rapskuchen gefragt, 63-65 Sgr. pr. Etr. 30r Water (Clayton) 165 d., 30r Mule, gute Mittel -Qualität 14 d. 
Hafer p. 1300 Pfd. loko 335 — 34 Rt., 47/60pfd. Frühjahr 34% Rt. Leinkuchen 92-95 Sgr. pr. Ctr. 30r Water, beſtes i 17 d., 40r Mayoll 15 d., Aur Mule, beſte 

Br., Mai-Iunt 35 Br. Spiritus wenig verändert, loko 144 Br., 14 Gd., pr. Febr. 144 bz. Quallität wie Taylor ic. 17 d., 60 r Mule, für Indien und China paſſend 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 54 56 Rt., Koch- 563—5735 Rt. u. Br., Febr. März 144 Br., April⸗Mai 143—3 bz. u. Gd., 143 Br. 18 d. Stoffe, Notirungen per Stuck: 5 Pfd. Shirting, prima Sal, 
Mais 2 Rt. 3 Sgr. Br. Zink feſt, ohne Umſatz. Die Borſen⸗Kommiſſton. vert 139 d., do. gewöhnliche gute Makes 126 d., Zar inches 2½ printing 
— "éi Kb SL 920 SE < (Bresi: Sdls.-⸗Bl.) Fo 9 Pfd. Lee 91 Fe Schluß eher ruhiger. 

nterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr 78 bz. 5. Februar. Wind: Sud Witterung: trübe. Morgens“ aris, 5. Februar, Nachmittags. i 
Rub öl unverändert, lolo 947 Rt. Br., pr. Februar u. Bebr.⸗März 9% | 10 . „„ wei akaf pr. Sebruar 78, 00, pr. Mal- Junt 80, 50, pr. Jult⸗Auguſt 
Br., 1 Gd., April-Mat 9% Br., Septbr.-Dit. 10 Br. Seiten, bunt. 128.—J 0 pfd. holl (83 Pfd. 24th. bis 85 Pfd. 4 Ltd Be, 82, 50. Mehl pr. Jebruar 56, 25, pr. Mai⸗Juni 58, 25. Spiritus 
; Spiritus matt, loko ohne Baß e 1 Rt. ba, pr. Bebruar-März 123 gew.) 6465 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131 —134pfb. bt (85 Pfd. br. Februar 70, 00. — Schönes Wetter. b 

bz. u. Br., pr. Brühjaht Li, bg. Mai-Sunt 154, $ bn. u. Gd., Juli⸗Auguſt [ 23 vm bis N 22 gp. Bollgewicht) 65—67 Thlr. pr. 2125 Pfd. 3. Amſterdam, 5. Bebruar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

16 Br. gewicht. Feinſte Qualität | Thlr. höher, Getteidemarkt er bn Roggen pr. Marz 195, pr. Mai 
Angemeldet: 20,000 Quart Spiritus. Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 199. Raps pr. Herbſt 64. Rüböl pr. Mai 314, pr. Herbſt 337. — 
BE e Mé Weizen 70 Rt., Roggen 53 Rt., Rüböl Gebe, Heine 3840 Thlr. pr. 1875 Pfd. Still und unverändert. 

95 Rt., Spiritus 144 Rt. Große Gerſte 4446 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewicht. Antwerpen, 5. Februar, Nachmittags 2 hr 30 Minuten, 
Leinfamen, Pernauer gute Marke 13 Rt. bz. u. Gd. Kocher bien 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-G. Petroleum Markt. F e Raffinirtes, Type weiß, loco 
Petroleum, auf der Bahn zu empfangen 8 J Rt. bz., kurze Lieferung afer 8.30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 584, pr. Februar⸗März 583, pr. April⸗Juni 59, pr. Juli⸗Auguſt 60, pr. 

rollend 84 Rt. bz. Cer ohne Zufuhr. (Bromb. Stg.) September 61. Unverändert. 

Schweineſchmalz, auf Lieferung im Januar von Amerika abzula- ls — — — — 
den 6} Se 75 e 1 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
„kr. Oz. 8 8 4 — —— ͤ—e— «8s ——— ͤ— — 
Hering, in ſchott. erown und fullbrand lebhaftes Geſchäft, Toto 14, A Telegraphiſehe Börſenberichte. Datum. | Stunde. Bä, Therm. | Wind | Wolkenform 
Rt. tr. bz., pr. Februar 143 Rt. tr. dz. (ORf.-ötg.) g Köln, 5. Februar, Radmittage 1 Ss en ‚Beier. Saken gg Geer z SES Ge £ ` 
e behauptet, loko 61 a 7, pr. März 6,3, pr. Mai 6, oggen niedriger, [ 5. Jebruar Nachm. Wë Krk 48 1-2 Ni. 
Preiſe der Cerealien. loko 5, 15 a 5, A pr. Marz e Th 2 Mai 5, 74. Rüböl fefter, loko 5. Abnds. 10 28° 3,31 Se 400 ® 2 eiter. e 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 10 , pr. Mai IO, pr. Oktober 117. Leinöl loko 104. Spiritus 6. Morg. 6 28“ 2 98 2% NW ͤ IItrübe. St. 
8 * zeg Wer d. Baar WI 5 lau, 5. Steng, Rahmitiags. Unentſcled et e E 
` eine e ord. e. reslau, 5. Februar, Nachmittags. Unentſchieden. . 
goen, weißer U. 182 9 71-79 Sir. Spiritus 8000 „% Tt. H Roggen pr. Februar 40 , pr. Früh Waſſerſtand der Warthe. 
bo. gelber 7879 76 70 74 % lahr 494. Rabol pr. Sebruat⸗Marz 9, pr. Frühlahr 9/1. Raps unver⸗ Poſen, am 6. Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Jutz 8 Boll. 
Roggen, ſchleſiſchereͤ . 62-63 61 60 e JE ändert. Zink ruhig. f 
. un: erlag ë Re — 8 Bremen, 5. Febr. Petroleum, Standard white, loko 7. Sehr feſt. ` X K 1 
77 amburg, 5. Februar, Nachmittags. o FFP 
gar Ehe ie el ner. BO > en beer etreidemarkt. Weizen und Roggen loko feſt bei beſchränktem Ge⸗ 
1 eren SE KE |: 0 ſchäft, Weizen auf Termine flauer, Roggen matter. Weizen pr, Februar 

FTT 186 176 e 5400 Pfund netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., 2 Februar⸗März 120 T ’ 

Rübien, Winterfruht `, .. . 184 180 170 . Br., 119 Gd. pr. April-Mai 121 Br., 120 Gd. oggen pr. Februar elegrumme. 

Rübſen, Sommerfruct . 174 170 “102. „ 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Februar⸗März 90 Br., 89 Gd., a is, 6 i 

e rear EEN 16 - pr. April. Mat: 91 Br., 90 Gd. Hafer ſehr Die, Rub ol ſeſt, Ioto 20, aris, 6. Februar. Marquis Mouſtier iſt heute, Sonn⸗ 

/ r. Mai 100% pr. Oktober 213. Spiritus flau, pr. Februar 20%, pr. | abend, früh geſtorben. 


Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] pril⸗Mai „Kaffee und Zink feſt. Petroleum Ha, Toto 177 N r 
Kleeſaat, rothe matt, ordin. 9—10, mittel 11—12, fein 125—134, doch pr. Februar 152, pr. Auguft-Dezember 165. — Frühlingswetter. Gef Bukareſt, 6. Februar. Das Geſammtminiſterium iſt um 
ein 14143. — Kleeſaat, weiße Ban, ord. 11—13, mittel 145 — 155, London, 5. Februar. Getreidemarkt (Schlüßbericht, Fremde feine Demiſſion eingekommen und iſt dieſelbe angenommen mer, 


f 

ein 17184, hochfein 194-202. Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 200, Gerſte 12,320, Hafer d 

f Rog 858 0 2000 dr? feſt pr. Febr. 494 Br, Febr.⸗März 493 bz. u. 14070 ER 8 3 den. Man erwartet folgende Kabinetskombination: Joan Bra⸗ 
Gd., April-Mai 4 Sämmtliche Getreidearten ohne alle Kaufluſt und nur niedriger anzu. 1 (Gang, Ghika, Kogolnitſcheano. 


95 Gd., A Br., Mai⸗Juni 505 bz. 
Weizen pr. Februar 63 Br. bringen. Weizen ſehr ruhig. Hafer ſlau. Gerſte 5 Sh. niedriger. — 
Gerſte pr. Februar 51 Br. Frühlingswetter. \ * 0 
Hafer pr. Februar 50 Br., April-Mat 503 bz. Liverpool (via Haag), 5. Februar, Mittags. (Von Springmann — — 
Raps pr. Februar 91 Br. a & Co.) Baumwolle: 15,000 Ballen ale dei 
Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. Middling Orleans 12, middling Amerlkaniſche 127, fair Dhollerah 108, 


7 e A Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 1193 bz Berlin⸗ Stettin 4 — — Chartow-Azow ` 5 1'784°® Nordh.⸗Erf. gar. 4 
dolls ll. Ate, Defir. Metalliques 5 515 bz — Genfer Kredit- Bk. ` 175 ba inel. do. II. en Si 65 KL ‚Woron. 5 781 8 SC STE, | 210 5 
li den D Februar 1869 d gat gal- Sal 56 dz 3 Geraer Bank 4 995 B do. III. Em. 4 815 © Rozlow-Woron “ 5 80 bz Ober . v. St. gar. vll — 25% — 
Derlin, den — - 2 / Swrbk. H. Schuster 4 |1044 G B. S. IV. S. p. St. g. 44 321 bz rst. Charkow 5 | 79 etw Oberſchl. Lit. A u. C. 376 
— Preußische Fonds-. do 250 ff. Pr. Oel. 4 | 74 dd f KH E 
Preußische Bonds. d SEET | re San 8 bo, VI. Ser. do. 4 | 81 dn bt  ëuratëies et? ER, 3162 8 
Breimillige Anleipe 4 97 8 do. Looſe (1860) 5 81k dz ult.81 Laune . Bank 4 888 etw bz Brel. Schw. ör. — osto-Rjäfen 5 87 
Staats⸗Anl. v. 1859.5 1024 bz d 5 r.-Sch. v. 64 — 68 bz Lët b riv.⸗Bk. 4 11105 © Eöln-Erefeld hu [dal Poti⸗Tiflis 5 771 b. 
do. 1854, 55, K 4 54 dz do. Sſib Ani v. 645 6158 MlBeipziger Beet SI 113, © incl. [Cöln. Mind I. Em. 454 8 jäfan-Kozlow 5 82 @ Eër, Sa 
do. 1857 937 bz do. Bodenkr Dër 5 88 G 56 53 B er Bank. 4 SEN do. II. Em. 5 10158 bi! „Jvanow 5 788 bz 5 do. 
50. 1859145 98 Beiwen a a 18 Magdeb. Privat. 4 | 88 3 886 55 Warihau-Xeresp. 2 773 8 u Man 
De 1856 944 b Ital. Tal dl. 6 86 865 U Eech Kreditb. 4 11045 & TL 7 do. III. Em. 91 2 Warſchau⸗Wiener 5 éi N do. do. 
do. 1004 023 ba — Mnleipe 5 50 ei (e Pr Moldau Land. ⸗Bk. 4 22 B vll 6248] do. 914 Schleswig ` "BIS Rheiniſche 
do. 1867 A. B. D. CA 98% bz N. ruſſ v. 3. 18625 b Norddeutſche Banka 11248 & do. IV. Em. 4 | 824 bz a 4 — — do. Lit. B. p. St. g. 
do. 1850,52 couv. 4 87 bz do. 1064 engl. St. s 89 8 Oeſtr. Kreditbank 5 111J-110g by do. V. Em. 4 82 8 do. II. Em. 4 — — do. Ste 
do. 877 6 do. 1864 Jol St. 5 871 C Zomm, Ritterbant|4 B [ult. do. tele den e 8156 do. III. Em. 44 89 bz N 
do. 18624 | 874 b3 do. 1866 engl. St. 5 | 89 G ſener Prov. Bk. 4100, etw bz do. III. Em. 4 88 üringer I. Ser. 4 — — 5 
do. 186804 | 874 bz do. 1866 bell, St. 8 874 G reuß. Bank⸗Anth. 4 1488 etw b do. IV. Em. 4 854 G do. II. Ser. At 944 8 Stargar 
Sante ur 1850 920 b Pram.⸗Anl. v. 864 ß 1180 b3 oder Bank 4 1144 B incl, [Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 83 do. III. Ser. 4 — — GI 
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